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.**■  ^®itisd,*uende  t,nd.v'lrkl,dl  erfolgreiche  „Ausgleich-  mit  dem  Osten  suchen.  Hs  macht 
Außenpolitik  zu  »reiben,  ist  immer  eine  hohe  einigen  Politikern  nichts  aus,  aus  zweifellos 
Und  dAi'T“14  ^u"8'  gewesen,  die  wahltaktischen  Erwägungen  wechselweise  Dl- 
ein  Höchstmaß  von  Klugheit,  Umsicht  und  rektgesprache  mit  Pankow  zu  empfehlen  und 
Verstand  ertordeit  und  die  man  weder  zwei  Tage  später  wieder  abzulehnen, 
„routinemäßig  noch  dilettantisch  „erledigen* 

kann.  Vertiefen  wir  Deutschen  von  heute  Stetig  —  nicht  starr 
uns  einmal  in  das  politische  Schaffen 

etwa  eines  Otto  von  Bismarck  und  an-  ®ds  Volk  hat  sicher  vollstes  Verständnis  da- 
derer  bedeutender  Staatsmänner  von  geschieht-  *dr'  daß  politische  Kopfe  aller  Lager  in  der 
lichem  Format,  dann  spüren  wir  bald,  wie  hier  Bundes  re  peblik  unermüdlich  darüber  nachsin- 
zum  wahrhalt  gottbegnadeten  Genius  dieser  llen’  was  von  deutscher  Seile  jetzt  und  in  Zu- 
Persönlichkeiten  eine  geradezu  unheimliche  kllnft  geschehen  muß,  um  überall  In  der  Welt 
Kenntnis  der  großen  Zusammenhänge  und  Eni-  das  luteresse  und  Verständnis  lür  unsere  Pro¬ 
wicklungen,  eine  großartige  Vorausschau  wie  bleniatik  nicht  nur  wachzuhalten  sondern  auch 
auch  ein  erstaunliches  Fingerspitzengefühl  für  neu  7:11  Beloben.  Daß  eine  ganz  neue  Phase  in 
das  im  Augenblick  und  auch  in  Zukunft  Erreich-  der  geistigen  und  politischen  Auseinandersel- 
bare  und  Mögliche  kam.  Jeder  von  diesen  Gm-  zlln<f  zw  ischen  dem  Osten  und  Westen  einge- 
ßen  war  sich  bewußt,  daß  in  der  Weltpolitik  in  1,eten  ist,  hat  auch  der  Kanzler  in  seiner  Rede 
Jedem  Augenblick  ein  hohes  Spiel  gespielt  vor  der  amerikanischen  Yale-Universität  fest¬ 
wird,  daß  jede  Stunde  den  ganzen  Mann  er-  9estellt  und  er  wird  gerade  dort  doch  auch  er¬ 
fordert,  daß  sich  die  Situationen  täglich  und  fahren  haben,  daß  man  in  den  USA  und  an- 
»lündlich  ändern  und  daß  nur  der  besteht,  der  der€n  westlichen  Staaten  von  uns  im  weiteren 
alle  Fäden  überschaut,  die  hier  von  vielen  Sei-  Verlauf  nicht  nur  Bündnistreue  und  Erfüllung 
len  gesponnen  werden.  Die  politischen  Reden  ''erträglicher  Verpflichtungen  sondern  auch  — 
des  Fürsten  Bismarck  umfassen  im  Nachlaß  viele  ’n  einer  erheblich  veränderten  Situation  — 
Bände,  ebenso  seine  Briefe  und  sonstigen  eigene  Ideen  und  Vorschläge  erwartet,  wie 
schriftlichen  Äußerungen.  Man  ist  leicht  ge-  man  festgefahrenen  Gesprächen  neue  Impulse 
neigt,  an  ihnen  vor  allem  erst  einmal  die  wun-  flehen  kann.  Daß  gerade  hier  einem  deutschen 
dervoll  klare  und  plastische-  Sprache,  die  Kunst  Regierungschef  fruchtbare  Anregungen  und 
der  ewig  gültigen  Formulierungen,  die  unver-  Ratschlage  aus  allen  Parteien  höchst  wert- 
goßiiehe  Bildkraft  zu  bewundern.  vt>1*  sein  müssen,  ist  klar,  denn  niemand  kann 

Leicht  entsteht  dabei  der  durchaus  falsche  audl  npur,  ei,n  De”!sdler  in  dpr 

Eindruck,  diese  oft  geradezu  eleganten  und  ^ "l’atenlr.e2fPt  d“rbe‘- 

funkenspruhenden  Sätze  seien  mit  leichter  t<m  VOmH«g«»,  das  in  jedem  Fall  die  Lo- 

Hand  geschrieben,  gewissermaßen  „ans  dem  ,  DJ- 

Armei  geschüttelt*  worden.  Nur  der  Kenner  £>“«•«  hat  in  Amerika  nachdrücklich  betont, 

weiß,  wie  peinlich  und  genau  aber  dieser  große  d?d  “  a"  f‘"en  '"|e,ldvne  ^eifbaren 
u  mm  \aj  „  r  t  .  „  #  i,  u, ,  a  .  „  nungswandel  der  Sowjets  nach  wie  vor  nicht 

fl“"  j  Cl*s  “  LiLernlder  9»™«*  und  ihren  neuen  Ku,*  für  reine  Taktik 

llr  w'  Ta  i  NI  ,1.  p  oder  nieder-  häI,  au(  einem  für  den  Westen  viel  gefähr- 

»dineb.  Tage  und  Nachte,  oft  Wochen  und  ]jd)erem  w  die  Wachsamkeit  der  freien 
mandtmal  vielleicht  Jahre  wurde  alles  durch-  Völker  euMusdlla(ern  und  dle  altPn  Ziele  zu 

;  HUr .  llarbei,eV  E;r  ^““"5;  e'n  Ste,n’  erreichen.  Andere  Politiker  sind  der  Ansicht, 

1  ”*\rdent*?r9  L  n.  ln/  'e  daß  hinter  der  „neuen  Linie*  des  Kreml  viel- 

»ich  jeden  Augenblick  bewußt  daß  dort,  wo  ,ejdu  dodl  mehr  stecke  a|s  ein  bloßeS  Manöv„ 

um  Schicksal  und  Wohlergehen  der  Volker  un(,  daß  ßünn  daran  sjdl  mehr  fl)s 
W»d  der  Menschheit  geht,  schon  ein  unbedach-  blsher  yor  a„e[n  über  die  sowjet,ische 

tes  Wort,  ei  ne  e  nzige  ung.uckhdie  Formulie-  AuHas  geradc  ZUJ  DeuUchlandfrag«  zu  er- 
runq  die  schlimmsten  Folgen  hera  ul  beschworen  vundjnen 
können.  Wer  vor  der  Welt  spricht,  muß  vor-  9 

aussetzen,  daß  ihn  zugleich  Freund  und  Feind  Wir  müssen  festhallen,  daß  ein  Beweis  da¬ 
hört  und  daß  schon  eine  schiefe  und  mißver-  für,  daß  Moskau  seine  bisher  immer  wieder  ge- 


Hannelore  Weygatid  auf  „Perkunos“  in  Stockholm 

In  der  Bewertung  der  Gesamtleistungen  sowie  der  Einzelletslungen  errang  die  deutsche  Mann- 
sdiall  aul  den  Olympischen  Reilerspielen  In  Stockholm  trotz  harter  Konkurrenz  und  sehr 
schweren  Bedingungen  einen  triumphalen  Erfolg.  Sie  brachte  zwei  Goldmedaillen,  drei  Sil¬ 
berne  und  eine  Bronzemedaille  heim.  Zu  diesem  ehrenvollen  Ergebnis  trugen  auch  die  Pferde 
Trakehner  Abstammung  oder  ostpreußischer  Blutlührung  bet.  die  in  der  großen  Dressurprü- 
lung  von  der  Damen-Equipe  geritten  wurden.  Unser  Bild  zeigt  den  dreizehn/ährigen,  brau¬ 
nen  Wallach  ,Perkunos".  der  unter  der  Führung  von  Hannelore  Weygand  völlig  fehlerfrei 
und  in  vorzüglicher  Haltung  die  gestellten  Aufgaben  beendete.  —  Im  Inneren  dieser  Folge 
bringen  wir  Bilder  und  Berichte  von  diesem  größten  Ereignis  im  Bereich  der  Reitkunst.  Erst 
In  vier  Jahren  werden  sich  die  besten  Reiter  der  Well  wieder  messen. 

Aufnahme  dpa 


Kein  einsichtiger  Deutscher  kann  sich  darüber 
täuschen,  daß  ein  schwerer  Weg  vor  uns  liegt 
und  daß  wir  das  Ziel  nur  erreichen  werden, 
wenn  wir  echte  staatsmannische  Klugheit  und 
höchste  politische  diplomatische  Fähigkeiten  Schönsten  Dank  für  Ihren  Brief.  Ich  gratu- 
beweisen.  Jede  falsche,  unbedachte  Äußerung  liere  Ihnen  zum  neuen  Rundfunkgerät  —  es 
von  unserer  Seite  —  ganz  gleich  ob  sie  vom  wird  Ihnen  viel  Freude  bringen.  Daß  Sie  sich 


Ein  Eilbrief  aus  Berlin 


Liebe  Frau  Riemann! 


»ländliche  Formulierung  sich  im  Handumdrehen  äußerte  starre  Haltung  zur  Frage  der  Wiedei-  Minister  oder  vom  Abgeordneten  kommt  —  die  Anschaffung  eines  kleinen  Eisschrankes 


in  eine  Waffe  der  anderen  verwandeln  kann. 


Vereinigung  irgendwie  zu  korrigieren  beab-  fällt  auf  uns  zurück  und  kann  alles  gefährden,  überlegen,  halte  ich  auch  für  richtig,  aul  die 


Eine  bedenkliche  Flut 


sichtigt,  bis  heute  nicht  erbracht  ist.  Die  ge-  Wir  wünschen  es  sehr,  daß  alle  Berufenen  Dauer  macht  er  sich  doch  bezahlt,  weil  es  dann 
samte  Moskauer  Nachkrieqspolitik  auf  diesem  darüber  nach  denken,  was  geschehen  soll  keine  verdorbenen  Reste  mehr  gibt.  Ja,  wir 


Es  hat  seinen  guten  Grund,  daß  wir  Deut¬ 
schen  gerade  in  diesem  Augenblick  die  Er¬ 
innerung  an  die  Arbeitsweise  der  Großen  un¬ 
serer  politischen  Vergangenheit  wieder  auf- 
irischen.  Wohl  jeder  von  uns  empfindet  ja, 
daß  wir  sie  in  jeder  Beziehung  als  die  großen 
Lehrmeister  und  Berater  wählen  müssen,  wenn 
auch  wir  nun  daran  gehen,  alle  die  großen  und 
schlechthin  entscheidenden  Anliegen  anzupak- 
ken,  che  uns  heute  auf  der  Seele  brennen.  Ge¬ 
wiß  hat  jede  Zeit  ihre  besonderen  Sorgen,  im¬ 
mer  aber  wollen  die  Grundgesetze  politischem 
Handelns  und  Denkens  respektiert  werden,  die 
jene  Männner  so  gut  erkannten  und  berücksich¬ 
tigten,  Es  gibt  da  auch  in  der  politischen  Stra¬ 
tegie  und  Taktik  unzählige  Spielregeln  und 
scheinbar  selbstverständliche  Voraussetzungen, 
gegen  die  man  nicht  ungestrait  sündigen  kann, 
wenn  mehl  schwerer  und  olt  nicht  mehr  wieder¬ 
gutzumachender  Schade  entstehen  soll. 

Daß  die  deutsche  Außenpolitik  vor  ihrer 
größten  und  schwersten  Bewährungsprobe  steht, 
wird  heute  in  weitesten  Kreisen  nicht  nui  der 
Berufspolitiker  sondern  des  ganzen  Volkes 
empfunden.  In  fast  jedem  der  Briefe  ostpreußi¬ 
scher  Landsleute,  der  uns  in  diesen  Wochen  er¬ 
reichte.  werden  mannigfache  und  sehr  ernslzu- 
nehmende  Besorgnisse  und  Erwägungen  dieser 
Art  geäußert.  Der  Gedanke,  es  könne  jetzt 
nach  den  Jahren  des  ersten  inneren  Wieder¬ 
aufbaues  das  eigentlich  entscheidende  Anlie¬ 
gen  doi  Wiedervereinigung  und  der  ersehn¬ 
ten  Rüdegabe  unserer  Heimat  völlig  auls  lote 
Gleis  geraten,  es  könne  am  Ende  doch  die  Zer¬ 
reißung  der  Verstümmelung  des  Deutschen 
Reiches  sich  versteinern,  läßt  allen  unseren 
Freunden  bei  Tag  und  bei  Nacht  keine  Ruhe. 
Zugleich  äußert  man  mit  vollem  Rpcht  stärk¬ 
stes  Befremden  darüber,  daß  zur  Zeit  geradezu 
eine  Hochllut  von  olt  sehr  Iragwurdigen,  be¬ 
denklichen  und  seltsam  zwieliditigcn  Erklärun¬ 
gen  und  Gegenerklärungen  zur  Außenpolitik 
auf  uns  herrriederprassell.  Wir  erleben  es  da- 
Bei,  daß  nicht  nur  Parlamentarier,  sondern  lei¬ 
der  auch  verantwortliche  Minister  zur  Frage 
unseres  deutschen  Ostens  sehr  merkwürdige 
Reden  halten  und  Interviews  abgeben,  die 
sie  einen  Tag  später  ganz  oder  teilweise  demen¬ 
tieren  oder  andern.  Und  diese  Erklärungen  lin¬ 
den  dort,  wo  man  das  Unrecht  von  1945  ver¬ 
jüngen,  wo  man  den  deutschen  Anspruch  au! 
Ostdeutschland  leugnen  will,  wohlwollenden 
“‘fall.  Man  liefert  Männern  im  Ausland  Sticb- 
worie,  die  den  Verzicht  auf  unsere  Heimat  pre- 
dxjen  und  die  —  alles  in  allem  —  eben  doch 
•ul  unsere  Kosten  Kontakte  und  Iragwurdigen 


Gebiet  ist  sicher  nicht  geeignet,  die  heute  be¬ 
stehende  Skepsis  irgendwie  ernsthaft  zu  er¬ 
schüttern.  Mit  zwei  Gegebenheiten  aber  haben 
wir  mit  Sicherheit  auch  in  Zukunft  zu  redi- 


und  muß.  Wir  sind  aber  der  Meinung,  daß  auch 
der  befähigste  und  wohlmeinendste  Redner  sich 
Selbstdisziplin  und  Reserve  auferlegen  muß 
und  daß  vor  allem  in  Zukunft  nicht  aus  wahl¬ 


sind  ein  Stückchen  vorangekommen.  Wer  hätte 
es  gedacht,  als  wir  uns  damals  1948  in  Berlin 
traten!  Düster,  grau  in  grau  lag  damals  die 
Zukunft  vor  uns.  Dank  auch  für  die  Fotos  von 


nen:  mit  energischen  Bemühungen  des  Kreml 
um  eine  „Koexistenz“  seines  Stiles  mit  der 
Behauptung  seines  Besitzstandes  und  gleich¬ 
zeitiger  Auflockerung  der  westlichen  Front  und 
weiter  mit  immer  neuen  überraschenden  Be¬ 
mühungen,  sich  mit  dem  einen  oder  anderen 
auf  Kosten  des  Dritten  —  und  möglichst  auf 
unsere  Kosten  —  irgendwie  zu  einigen.  Einem 
solchen  klug  ausgedachten  Manöver  aber  kann 
nur  begegnen,  wer  ihm  kraftvoll  und  vor 
allem  geschlossen  gegenübersteht.  Wir 
haben  es  mit  Großmeistern  politischer  Kniffe 
und  Finten  zu  tun  und  weiden  ihnen  schwerlich 
imponieren,  wenn  bei  ihnen  der  Eindruck  be¬ 
steht,  unsere  Front  könne  irgendwo  schwache 
Stellen  haben.  Eine  stetige,  kluge  aber  auch 
einfallsreiche  Politik  ist  für  uns  oberstes  Ge¬ 
bot,  wobei  Stetigkeit  nicht  mit  Erstarrung  ver¬ 
wechselt  werden  darf  und  jede  echte  Chance 
lür  einen  Fortschritt  genutzt  werden  muß. 


propagandistischen  und  sonstigen  Gründen 
Jede  oft  noch  halb  aiisgegorene  Ansicht  gleich 
vor  der  Öffentlichkeit  zitiert  wird  und  damit 
auch  von  den  hellhörigen  Ausländem  für  Ihre 
Zwecke  genützt  werden  kann.  Wer  hier  die 
Worte  nicht  wägt,  der  muß  nicht  nur  die  Ver¬ 
wirrung  steigern  sondern  auch  dem  deutschen 
Anliegen  schwersten  Schaden  zulügen.  D  1  e 
deutsche  Meinung  wird  die  Welt  zur  Kenntnis 
nehmen,  ein  paar  Dutzend  verschiedene 
Meinungen  aber  werden  da  draußen  slets  nur 
gegen  uns  ausgespielt.  Einige  der  größten 
Männer  der  Weltgeschichte,  z.  B.  Mollke  und 
der  große  Oranier,  haben  mit  Stolz  den  Ehren¬ 
namen  des  „Sdiweigcrs*  qelragen,  obwohl  ge¬ 
rade  von  ihnen  überaus  gehaltvolle  und  bedeu¬ 
tende  Reden  vorliegen.  Sie  wußten  sehr  genau, 
wann  gesprochen  und  wann  geschwie¬ 
gen  werden  mußte,  und  haben  damit  ihrem 
Vaterland  die  besten  Dienste  geleistet. 


Margrit  und  Klaus,  prächtig  haben  sich  die 
Beiden  gemacht.  Natürlich  kosten  sie  viel  Geld, 
ich  glaube  Ihnen  gern,  daß  Sie  rechnen  müssen 
und  nochmal  rechnen,  und  daß  Sie,  wie  Sie 
schreiben,  um  Ultimo  oft  nur  noch  20  Pfennig 
im  Portemonnaie  haben. 

Aber  um  diese  20  Pfennig  geht  es  mir  heute, 
und  deshalb  geht  dieser  Brief  per  Eilboten  an 
Sie.  Mit  20  Pfennigen  nämlich  können  Sie  sich 
ein  großes  Erlebenis  und  eine  ungeahnte  Freude 
verschaffen.  Kleben  Sie  sie  als  Porto  auf  einen 
Brief,  schreiben  Sie  als  Adresse:  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Hamburg  13,  Parkallee  86. 
Schreiben  Sie:  ich  nehme  ein  Ferienkind  aus 
Ostberlin  oder  der  Sowjetzone  .  .  . 

Ein  Ferienkind?  Sie  werden  praktische  Be¬ 
denken  haben,  verstehe  ich,  ich  werde  qleich 
darauf  einqehen.  Vor  allem  aber  werden  Sie 
fragen,  wieso  ein  Ferienkind  ein  großes  Erleb¬ 
nis  und  ungeahnte  Freude  bringen  kann. 

Kurz  gesagt:  Sie  werden  einem  Kinde  das 


Keine  Sicherheit  ohne  deutsche  Einheit 

Die  großen  Feiern  zum  17.  Juni  in  Berlin  und  Westdeutschland 


Paradies  zeigen  können.  Denn  was  für  Sie  nor¬ 
maler  Alltag  ist,  wird  für  das  Kind  ein  Para¬ 
dies  sein.  Es  kommt  aus  einer  anderen  Welt. 
Aus  einem  Land,  in  dem  es  Lebensmittelkarten 
gibt  und  Stromsperren.  Aus  einem  Land,  in  dem 
heute  noch  selbst  die  Kartoffeln  rationiert  sind, 


\m  „Tag  der  deutschen  Einheit*  fanden  in 
Berlin  und  im  Bundesgebiet  zahlreiche  ein¬ 
drucksvolle  Feiern  statt,  die  dem  Gedenken  an 
den  Volksaufstand  vom  17.  Juni  1953  gewidmet 
waren.  In  allen  Zonengrenzgemeinden  leuchte¬ 
ten  schon  am  Vorabend  Mahnfeuer  auf,  die  den 
Bewohnern  der  sowjetisch  besetzten  Zone  zei¬ 
gen  sollten,  daß  sie  nicht  vergessen  sind.  Aul 
allen  Gedenkkundgebungen  forderten  die  Red¬ 
ner,  noch  stärker  als  bisher  für  die  Einheit 
ries  deutschen  Volkes  und  Staates  einzutreten. 
In  Westberlin  wurden  am  Sonntag  an  den  Grä¬ 
bern  der  Toten  des  Volksaufstandes  in  An¬ 
wesenheit  von  Bundesminister  Kaiser,  dem  Ber¬ 
liner  Bürgermeister  Professor  Suhr  sowie  von 
Vertretern  des  diplomatischen  Korps  der  ver¬ 
bündeten  Staaten  und  der  Parteien  Kränze  des 
Bunciespräsidenten,  der  Bundesregierung,  der 
Volksvertretungen  und  politischen  Organisatio¬ 
nen  medergelegt.  Die  Sprecher  der  Berliner 
Fraktionen  forderten  an  den  Gräbern  die  so- 
l,,i  tjqe  Freilassung  der  politischen  Gefangenen 
in  der  Zone  und  die  Gewährung  der  demokratl- 
Mhen  Freiheiten  für  die  Bewohner  Mittel¬ 
deutschlands.  In  der  großen  Berliner  Kund¬ 


gebung  vor  dem  Schöneberger  Rathaus  Stellte 
Bundesminister  Jakob  Kaiser  als  Vertreter  des 
Kabinetts  die  Frage,  wie  lange  noch  der  Erz¬ 
stalinist  Ulbricht  seine  Macht  über  den  achtzehn 
Millionen  Deutschen  in  der  Zone  ausüben 
werde.  Die  Unruhe  über  die  willkürliche  Tei¬ 
lung  unseres  Vaterlandes  wachse  von  Tag  zu 
Tag.  Es  sei  ein  Frevel  gegen  die  Natur,  die  ge¬ 
wachsene  Gemeinschaft  eines  Volkes  zu  zer¬ 
reißen.  Bundestagsvizepräsident  Professor  Cario 
Schrnid  appellierte  an  das  Volk,  das  Vermächt¬ 
nis  der  Männer  und  Frauen  des  17.  Juni  zu  er¬ 
füllen  und  alles  zu  tun,  was  die  Wiederver¬ 
einigung  fördern  könne. 

Bei  der  Feier  im  Plenarsaal  des  Bonner  Bun¬ 
deshauses  erklärte  der  Kanzler,  er  glaube,  wir 
Deutschen  könnten  den  Tag  in  der  festen  Hoff¬ 
nung  begehen,  daß  der  Tag  der  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands  in  Freiheit  bald  kommen 
werde.  In  den  letzten  zwölf  Monaten  sei  seiner 
Ansicht  nach  in  der  Frage  der  Wiedervereini¬ 
gung  ein  Fortschritt  erzielt  worden.  Auch  Bun¬ 
destagspräsident  Gerstenmaier  betonte,  daß  die 
deutsche  Einigung  Wirklichkeit  werden  müsse. 


in  dem  Milch  eine  Delikatesse  ist,  1,60  Mark 
der  Liter  und  auch  zu  diesem  Preise  nicht  über¬ 
all  und  immer  zu  haben,  vor  allem  im  Som¬ 
mer.  Dies  Kind  kommt  aus  einer  Welt,  in  der 
man  flüstert,  vorsichtig  über  die  Schulter  blickt, 
wenn  man  Kritik  an  den  herrschenden  Zustän¬ 
den  äußert,  ln  dem  man  das  Radio  abstellt, 
wenn  die  Türklingel  gehti  in  dem  man  zusam¬ 
menfährt,  wenn  ein  Auto  vor  der  Haustür  halt. 

Dies  Kind  kommt  aus  einem  Land,  dessen 
Schulen  die  Aufgabe  haben,  die  Kinder  zu  „un¬ 
versöhnlichem  Haß  gegen  den  Westen"  zu  er¬ 
ziehen,  in  dem  schon  die  ABC-Schützcn  anstatt 
zu  spielen,  zu  Geländeübungen  ausriieken,  In 
dem  man  den  Vierzehnjährigen  Karabiner  in 
die  Hand  zwingt. 

Wenn  Sie  dies  Kind  nicht  nehmen,  wird  es 
vielleicht  in  ein  östliches  Ferienlager  gehen 
müssen,  das  keinem  anderen  Zweck  dient  als 
politischer  Vergiftung.  Bei  Ihnen  aber  wird  es 
zwei,  drei  Wochen  lang  im  Paradies  leben, 
sorglos,  glücklich. 

Sie  brauchen  ihm  nichts  extra  zu  „bieten*. 
Ihr  Alltag,  so  wie  er  ist,  wird  für  das  Kind 
ein  Wunder  sein,  von  der  Milch,  die  morgens 
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vor  der  Tür  steht  bis  zum  Irischen  Matjes¬ 
hering  zum  Abend.  Es  wird  staunen,  daß  es 
keine  Zeiten  gibt,  zu  denen  das  Bügeleisen 
nicht  angestellt  werden  darf,  staunen,  daß  Sie 
zwei  Straßen  weiter  gehen,  weil  dort  die  Kar¬ 
toffeln  fünf  Pfennig  billiger  sind.  Neue  Kar- 
toffelnt  Hatten  wir  zuhaus  nur  welche,  nur 
eßbare  alte  .  .  . 

Jetzt  halte  ich  inne,  denn  ich  höre  Ihre  prak¬ 
tischen  Bedenken.  Nicht,  daß  Sie  und  Ihr  Mann 
hartherzig,  geizig  waren,  keineswegs.  Es  geht 
Ihnen  nicht  um  die  Mehrkosten,  Sie  sind  eine 
alterfahrene  Hausfrau  und  wissen,  wo  vier  satt 
werden,  wird  auch  noch  ein  Fünftes  satt  ohne 
viel  Aufwand.  Aber  Sie  scheuen  vielleicht  die 
kleine  Umstellung.  Vielleicht  wird  der  kleine 
Gast  auf  der  Couch  im  Wohnzimmer  schlafen 
müssen:  oder  vielleicht  wird  Margrit  dorthin 
ausquartiert  werden  müssen.  Und  die  Bett¬ 
wäsche!  Vielleicht  hat  das  Kind  irgendeine  An¬ 
gewohnheit,  die  Sie  nicht  mögen. 

Aber  das  werden  Sie  gar  nicht  erleben,  denn 
unsere  ostpreußischen  Kinder,  auch  aus  der 
Sowjetzone,  sind  sauber  und  gut  erzogen,  wir 
kennen  sic  von  ihren  Besuchen  hier  bei  uns  in 
Westberlin.  Und  selbst  wenn  es  einmal  eine 
Kleinigkeit  zu  tadeln  gibt  —  was  bedeutet  das 
gegen  die  liefe  Dankbarkeit,  gegen  das  Glück, 
das  Ihnen  aus  Kinderaugen  entgegenstrahlen 
wird.  Auch  Ihre  Margrit  strahlt,  wenn  Sie  ihr 
den  versprochenen  Anorak  kaufen,  aber  im 
Grund  nimmt  sie  diese  Anschaffung  schon  als 
selbstverständlich.  Für  das  Ferienkind  braucht 
es  keinen  Anorak.  Der  Riegel  Sahnebonbons, 
den  Sie  ihm  in  die  Hand  drücken,  ist  ihm  schon 
Seligkeit,  eine  Tafel  Schokolade  gar,  für  die 
seine  Ellern  daheim  3  Ostmark  zahlen  müß¬ 
ten,  was  sie  nie  können,  ist  ihm  ein  Märchen. 

Ich  will  keine  großen  Worte  machen.  Frau 
Riemann,  aber  ich  könnte  sagen,  daß  der  Fe¬ 
rienplatz.  den  Sie  einem  ostpreußischen  Kinde 
aus  der  Sowjetzone  schenken,  ein  kleiner  aber 
immerhin  ein  Schritt  auf  dem  Wege  zur  Wie¬ 
dervereinigung  in  Freiheit  und  darüber  hin¬ 
aus  zur  Rückgewinnung  unserer  Heimat  ist. 
Ja,  daß  dieser  Ferienplatz  im  Augenblick  das 
einzige  ist,  was  wir  tun  können,  um  diesem 
großen  Ziel  näherzukommen.  Diesem  großen 
Ziel,  das  erreicht  werden  muß,  wenn  nicht  Ihre 
und  die  Zukunft  Ihrer  eigenen  Kinder  unsicher, 
ungewiß  bleiben  soll. 

Wieso?  werden  Sie  fragen.  Ich  weiß,  Sie  lesen 
wenig  politische  Zeitungsartikel.  „Wir  können 
ja  doch  nichts  machen  gegen  die  da  oben  . . .“ 
sagen  Sie.  Aber  nun  denken  Sie.  trotz  Ihrer 
Abneigung  gegen  Politik,  einmal  daran,  was 
geschieht,  wenn  Ihr  Ferienkind,  das  irgendwo, 
noch  unbekannt,  aber  sehnsüchtig  auf  Ihre  Ein¬ 
ladung  wartet,  diese  Einladung  nicht  erhält. 
Dann  nimmt  der  Osten  Ihnen  dies  Kind  fort, 
Ihnen  und  damit  uns  allen.  Die  SED  handelt 
nämlich.  Sie  bettelt  nicht  um  Ferienfreipätze, 
sie  greift  tief  in  die  Taschen  ihrer  Steuerzahler 
—  besonders  in  Form  der  HO-Wucherpreise  — 
und  finanziert  damit  Ferienlager  im  Großen 
.Die  sind  ihr  genau  so  wichtig  wie  die  Auf¬ 
rüstung  und  das  kostspielige  Terrorsystem  des 
Siaatssicherheitsdienstes.  Die  Bolschewisten 
Wissen,  was  eine  Kinderseele  wert  ist!  Mit  den 
Erwachsenen,  die  andere  Zeitan  gesehen  haben, 
können  sie  nicht  mehr  viel  anfangen,  sie  kann 
man  nur  unterdrücken,  aber  nicht  mehr  gewin¬ 
nen.  Deshalb  gilt  es  ihnen,  schon  die  Kinder¬ 
seele  frühzeitig  zu  vergiften. 

Zögern  Sie  nicht,  Frau  Riemann.  besprechen 
Sie  das  alles  noch  heule  abend  mit  Ihrem 
Mann.  Verhindern  Sie,  daß  Ulbricht  Ihnen  Ihr 
Ferienkind  wegnimmt! 

Sagen  Sie  nicht,  daß  so  ein  paar  Wochen  ja 
doch  keinen  Zweck  haben.  Gerade  die  Kinder, 
um  die  es  geht,  die  Jahrgänge  1941  bis  1946, 
die  bisher  bewußt  nur  Not  und  Elend  und  den 
erbärmlichen  Spuk  des  „Arbeiter-  und  Bauern¬ 
staates'  kennengelernt  haben,  müssen  die  an¬ 
dere,  unsere  Welt  sehen  und  erleben.  Und  ein 
solcher  Eindruck  wird  nicht  wieder  wegzu¬ 
wischen  sein. 

Für  Sie  aber,  Frau  Riemann,  werden  diese 
paar  Wodien  ein  Fest  sein,  das  Sie  ebenfalls 
nie  vergessen  werden.  Eine  lange  Geburtstags¬ 
feier  des  Schenkens  und  rührender  Dankbar¬ 
keit.  Sie  werden  sich  selbst  beschenkt  Vorkom¬ 
men.  Und  wenn  es  vorbei  ist,  wird  es  deshalb 
kein  Ende  haben:  denn  ein  Band  ist  geknüpft 
zwischen  Landsleuten,  zwischen  Ost  und  West. 

PS.  Grüßen  Sie  Familie  J.  Ich  weiß,  daß  es 
bei  ihnen  räumlich  unmöglich  ist,  ein  Ferien¬ 
kind  aufzunehmen.  Aber  wenn  Sie  ihnen  mei¬ 
nen  Brief  zu  lesen  geben,  bin  ich  überzeugt, 
daß  sie  umgehend  eine  Geldspende  nach  Ham¬ 
burg  schicken  werden  (Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg,  Postscheckkonto  7557  mit 
dem  Vermerk  „Ostpreußische  Kinderhilfe*). 

Herzliche  Grüße  und  auf  baldiges  Wieder¬ 
sehen!  Ihr  Pf. 
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Neue  Fühler  Moskaus 

Weltpolitisches  Geschehen  kurz  beleuchtet 


Alles  deutet  darauf  hin,  daß  die  außenpoli¬ 
tische  Aktivität  der  Sowjetunion  auch  in  den 
Sommermonaten  keineswegs  nachlassen  wird, 
Der  Nachfolger  Molotows  im  Moskauer  Außen¬ 
ministerium,  Dimitri  Schepilow,  besucht  auf  sei¬ 
ner  ersten  Erkundungsreis«  nicht  nur  verschie¬ 
dene  arabische  Staaten,  sondern  auch  Griechen¬ 
land.  Die  Kunde,  daß  der  neue  Sowjet-Außen¬ 
minister  dabei  auch  einem  östlichen  NATO- 
Verbündeten  seine  Aufwartung  machen  wird, 
hal  vor  allem  in  England  erhebliches  Aufsehen 
hervorgerufen.  Die  britischen  Beziehungen  zu 
Griechenland  sind  wegen  des  andauernden 
Zypern-Konflikts  bekanntlich  außerordentlich 
gespannt.  Man  ist  sicher,  daß  Schepilow  seinen 
Abstecher  nadi  dem  Balkan-Königreich  nicht 
nur  unternimmt,  um  einem  Akt  diplomatischer 
Höflichkeit  zu  genügen,  sondern  daß  er  sich 
ganz  gewiß  audi  um  ein  politisches  Gespräch 
bemüht.  Griechenland  ist  nicht  nur  Mitglied  des 
westlichen  Verteidigungsbundes,  sondern  ge¬ 
hört  auch  einem  Balkanbund  an,  zu  dessen  pro¬ 
minenten  Mitgliedern  der  soeben  in  der  Sowjet¬ 
union  so  gefeierte  jugoslawische  rote  Marsdiall 
Tito  gehört.  Nachdem  die  Sowjetunion  es  ver¬ 
standen  hat,  bestehende  Spannungen  zwischen 
westlichen  Staaten  und  den  Ländern  des 
Orients  und  vor  allem  audi  den  Israel-Konflikt 
für  seine  politischen  Zwecke  zu  nützen,  darf 
man  sicher  sein,  daß  Moskau  nun  alles  ver¬ 
suchen  wird,  den  östlichen  Mittelmeertlügel  der 
NATO  aulzuweichen.  Audi  in  Washington  und 
Paris  dürfte  man  sich  sehr  ernste  Gedanken 
über  diesen  Ausflug  Schepilows  ins  „Land  der 
Griechen"  machen.  —  Recht  eifrig  bemüht  sich 
gleichzeitig  die  Moskauer  Prominenz  um  eine 
Fühlungnahme  mit  den  südlichen  Nachbarn  der 
USA.  Bulganin  gab  südamerikanischcn  Repor¬ 
tern  ein  Interview,  in  dem  er  —  angeblich 
„ohne  jede  politische  Absicht  und  ohne  jeden 
Hintergedanken"  —  den  Lateinamerikanern 
Lieferungen  aller  Art,  billige  Kredite  und  die 
Abnahme  ihrer  Erzeugnisse  anbol.  Moskau  sei, 
so  sagte  er,  durchaus  bereit,  gerade  auch  jene 
Güter  in  großen  Mengen  abzunehmen,  auf  die 
die  Nordamerikaner  weniger  Wert  legen.  Eine 
größere  Abordnung  sowjetischer  Unterhändler 
steht  schon  seit  einiger  Zeit  sprungbereit,  um 
in  Mittel-  und  Südamerika  Verhandlungen  zu 
führen.  Bulganin  erklärte  wörtlich,  man  wolle 
den  Südamerikanern  viel  Entgegenkommen 
zeigen,  wie  den  asiatischen  Völkern  und  den 
Arabern. 

Eden  hat  große  Sorgen 

Bei  einzelnen  Nachwahlen  für  Abgeordneten¬ 
sitze  des  britischen  Parlaments  zeigte  sich 
deutlich,  daß  die  Regierungspartei  der  Konser¬ 
vativen  rechl  erhebliche  Stimmenverluste  er¬ 
litten  bat.  Manche  konservativen  Wähler  sind 
offenkundig  zu  den  Literalen  oder  sogar  zur 
Labour-Party  übergegangen,  weit  mehr  noch 
erschienen  überhaupt  nicht  an  den  Wahlurnen. 
Auch  bisher  absolut  sichere  Wahlbezirke  der 
Konservativen  gelten  nun  bereits  als  bedroht. 
Ministerpräsident  Eden,  der  jetzt  seil  etwas 
über  einem  Jahr  Nachfolger  Churchills  als  Re¬ 
gierungschef  ist,  hat,  wie  die  Londoner  Blätter 
immer  wieder  betonen,  redit  erhebliche  Sorgen 
um  die  Zukunlt.  Trotz  sehr  energischer  Be¬ 
mühungen  seines  Finanzministers  im  Kampf  mit 
der  Inflation  hält  man  neue  Schwächezcidien 
der  Pfundwährung  und  wirtschaftliche  Krisen 
keineswegs  für  restlos  gebannt.  McMillan,  der 
frühere  Außenminister  und  jetzige  Sdiatzkanz- 
ler,  hat  betont,  daß  die  Regierung  in  abseh¬ 
barer  Zukunlt  eine  große  Welle  von  Lohn¬ 
erhöhungen  nicht  mehr  zulassen  könne.  Sie 
muß  bei  energischen  Abwehrmaßnahmen  aber 
damit  rechnen,  daß  es  z.  B.  zu  neuen  Streiks 
der  Bergarbeiter  und  der  Transportarbeiter¬ 
schaft  kommt,  die  sich  in  jedem  Falle  höchst 
empfindlich  auf  die  wirtschaftliche  Lage  auswir¬ 
ken  würden.  Die  Angrille  beider  Opposition)- 


Der  Präsident  des  Verbandes  der  Landsmann- 
sdialten,  Bundestagsabgeordneter  Dr.  Georg 
Baron  Manteuifel-Szoege,  richtete  in  der  so 
wichtigen  Frage  des  im  letzten  Kriege  beschlag¬ 
nahmten  deutschen  Privateigentums  in  den  USA 
folgendes  Schreiben  an  Präsident  Dwight  D. 
Eisenhower: 

.Herr  Präsident, 

seit  längerer  Zeit  wird  in  Ihrem  Lande  darüber 
verhandelt,  ob,  wann  und  ln  welcher  Höhe  das 
Privateigentum  von  vielen  deutschen  Staats¬ 
angehörigen,  das  im  letzten  Weltkrieg  durch 
cinerf  Akt  des  Kongresses  beschlagnahmt  und 
enteignet  wurde,  zurückgegeben  werden  soll. 
Es  ist  hier  bekannt,  daß  sich  einflußreiche,  her¬ 
vorragende  Mitglieder  des  Kongresses  für  eine 
Rückgabe  des  Privatvermögens  einsetzen  und 
daß  einflußreiche  Vereinigungen  von  ameri¬ 
kanischen  Bürgern,  darunter  auch  Mr.  John  J. 
McCloy,  in  gleicher  Weise  aussprechen.  Mr. 
McCloy  hat  durch  seine  Tätigkeit  in  Deutsch¬ 
land,  wo  er  uns  in  der  schwersten  Zeit  geholfen 
hat,  besonders  klar  erkennen  können,  welches 
materielle,  vor  allem  aber  auch  grundsätzliche 
Interesse  der  Haltung  der  Vereinigten  Staaten 
zur  Frage  des  Privateigentums  in  deutschen 
Augen  beigemessen  wird. 

Durch  das  Public  Law  285  vom  9.  August  1955 
wurden  die  Eigentumsrechte  von  den  in  der 
freien  Well  lebenden  Bulgaren,  Rumänen  und 
Ungarn  durch  Ihre  Unterschrift  garantiert.  Da¬ 
durch  wurde  vielen  Witwen  und  Waisen  und 
sonstigen  Opfern  der  kommunistischen  Willkür¬ 
herrschaft  geholfen.  In  der  Bundesrepublik 
Deutschland  leben  heute  mehr  als  8  Millionen 
Vertriebene,  in  der  sowjetischen  Besalzungs- 
zone  etwa  4  Millionen  Vertriebene.  Sie  hollen 


Parteien  gegen  die  Zypern-Politik  Edens  neh¬ 
men  von  Tag  zu  Tag  an  Scharfe  zu.  Der  Vor¬ 
sitzende  der  Arbeiterpartei  hat  den  Minister¬ 
präsidenten  nachdrücklich  darauf  hingewiesen, 
daß  der  unnachgiebige  Standpunkt  der  Regie¬ 
rung  in  der  Zypern-Frage  auf  die  Dauer  nur  zu 
immer  ernsteren  Konflikten  führen  könne.  Eden 
halle  bekanntlich  gesagt.  Zypern  sei  eine  Le¬ 
bensfrage  Englands,  da  nur  mil  dieser  Kolonie 
der  brlüsche  Besitz  an  Erdölquellen  im  Orient 
zu  halten  sei.  Ein  Verlust  Zyperns  bedeute 
Hunger  und  Arbeitslosigkeit  für  den  Engländer. 
Hierzu  erklären  die  Oppositionsparteien,  die 
bisherige  Zypernpolitik  bedeute  ohne  Zweifel 
eine  vollkommene  Gefährdung  des  westlichen 
Verteidigungsbündnisses  an  seiner  Ostllanke, 
cs  bedeute  schwerste  Konflikte  zwischen  den 
drei  NATO-Staaten  Griechenland,  Türkei  und 
England.  Man  müsse  darum  die  Probleme  der 
Insel  Zypern  auf  neuen  Wegen  und  in  Zusam¬ 
menarbeit  mit  allen  Verbündeten  zu  lösen  vei- 
suchen.  Nicht  nur  England,  sondern  auch  Ame¬ 
rika  und  andere  westeuropäische  Lander  hät¬ 
ten  übrigens  Olinteressen  im  Orient,  es  wurde 
auch  darauf  hingewiesen,  daß  die  Freiheitsbe¬ 
wegung  auf  Zypern  bisher  nichts  dagegen  ein¬ 
zuwenden  hatte,  daß  die  Insel  auch  dann,  wenn 
sie  ihre  Selbständigkeit  gewinnt,  weiter  ein 
Stützpunkt  der  NATO  bleibt. 

Im  Schatten  Perons 

Den  „Aufstand  der  Unteroffiziere"  hal  man 
die  jüngste  Rebellion  genannt,  die  die  zweit¬ 
größte  südamerikanischc  Republik  Argentinien 
in  diesen  Tagen  erlebte.  Ihren  Namen  verdient 
diese  Revolte  von  Teilen  der  Armee  deshalb, 
weil  tatsächlich  in  überaus  großer  Zahl  gerade 
einlache  Offiziere  und  Unteroffiziere  an  ihr 
teilnahmen.  Der  Regierung  des  Präsidenten  und 
Generals  Aramburu  und  vor  allem  dem  sehr 
energischen  Vizepräsidenten  Admiral  Rojas  ge¬ 
lang  es  in  sehr  kurzer  Frist,  der  Rebellen  Herr 
zu  werden  und  die  einzelnen  Stützpunkte  der 
Aufständischen  zur  Übergabe  zu  zwingen.  Nie¬ 
mand  darf  sich  aber  darüber  täuschen,  daß  die 
Lage  auch  in  Zukunft  noch  kritisch  bleiben 
wird.  Rojas  und  Aramburu  haben  diesmal  in 
sehr  großer  Zahl  Verhaftungen  durchführen 
und  viele  Dutzend  von  Zivilisten  und  Soldaten, 
die  an  der  Rebellion  teilnahmen,  kurzerhand 
erschießen  lassen.  Man  kann  damit  rechnen, 
daß  sehr  viele  der  Verhafteten  in  jene  Kon¬ 
zentrationslager  im  Feuerland  gebracht  werden, 
in  die  man  nach  dem  Sturz  des  diktatorischen 
Präsidenten  Pcron  bereits  Hunderrte  von  pro¬ 
minenten  Anhängern  und  Mitläufern  des  ge¬ 
stürzten  Generals  brachte.  Es  ist  allgemein 
bekannt,  daß  Peron,  der  jahrelang  gerade  den 
kleinen  Mann  in  Argentinien  umschmeichelte, 
auch  heute  noch  in  den  Kreisen  vor  allem  der 
gewerkschaftlich  organisierten  Arbeiterschaft 
und  tn  der  Armee  selbst  viele  heimliche 
Freunde  hat.  Bemerkenswert  war  die  Tatsache, 
daß  die  Unzufriedenen  über  die  Rebellensender 
immer  wieder  nach  freien  Wahlen  im  Lande 
riefen,  die  Präsident  Aramburu  bisher  nicht  zu- 
gestchen  wollte.  Zu  seinen  Gegnern  gehören 
aber  offenbar  nicht  nur  die  Anhänger  Perous, 
die  eine  lebhafte  Agitation  im  ganzen  Lande 
betreiben,  sondern  audi  mißvergnügte  Argen¬ 
tinier  aus  dem  katholischen  Lager.  Aramburu 
hat  angekündigt,  er  wolle  eine  vor  über  hun¬ 
dert  Jahren  erlassene  Verfassung  des  Landes 
wieder  in  Kraft  setzen.  Dazu  betonen  seine 
Gegner,  diese  Verfassung  enthalte  nidits  über 
moderne  soziale  Rechte  der  Arbeiterschaft  und 
vor  allem  der  Landbevölkerung.  Der  sehr  mäch¬ 
tige  Vizepräsident  Rojas  stützt  sich  vor  allem 
auf  das  Offizierskorps  seiner  Marine.  Dieses 
aber  ist  durch  seine  Massenverhaftungen  unter 
den  Peronisten  und  durch  die  Absetzung  füh¬ 
render  Kräfte  der  Armee  recht  unbeliebt. 


in  gleicher  Weise  auf  Verständnis  und  Groß¬ 
zügigkeit  des  amerikanischen  Volkes.  Es  ist  mir 
bekannt,  welche  gesetzlichen  und  finanziellen 
Schwierigkeiten  einer  Rückgabe  des  konfiszier¬ 
ten  deutschen  Privateigentums  in  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  entgegenstehen.  Ähnliche  Schwie¬ 
rigkeiten  werden  sich  audi  für  die  kommu¬ 
nistischen  Länder  im  Osten  Europas  ergeben, 
wenn  bei  einer  Rückkehr  in  die  Heimat  die 
Auseinandersetzung  der  Verinögensverhältnisse 
erzielt  werden  muß.  Ich  glaube  aber,  daß  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  unter  Ihrer 
Führung  als  Spredior  der  freien  Welt,  zu  deren 
Politik  wir  Vertriebenen  volles  Vertrauen 
haben,  ein  Beispiel  geben  sollten,  die  Unantast¬ 
barkeit  des  Privateigentums  tatsächlich  sicher¬ 
zustellen  und  damit  den  Normalzustand  wieder¬ 
herzustellen,  der  für  die  westliche  Welt  allge¬ 
mein  Geltung  haben  sollte  und  ihren  Idealen 
entspricht. 

Im  Vertrauen  auf  Ihre  und  des  amerikanischen 
Volkes  weise  Entscheidung,  die  in  voller  Über¬ 
einstimmung  stehen  wird  mit  der  These  Ihres 
großen  Präsidenten  Abraham  Lincoln:  .Keine 
Angelegenheit  ist  geregelt,,  wenn  sie  nicht  ge¬ 
recht  geregelt  ist“,  verbleibe  ich  im  Namen 
vieler  Millionen  Mitglieder  des  Verbandes  der 
Landsmannschaften 

hochachtungsvoll 

Ihr 

gez.  Dr.  Georg  Baron  Manlcuffel-Szoege 
Präsident  des  Verbandes 
der  Landsmannschaften 
Mitglied  des  Deutschen  Bundestages.* 


Von  Woche  zu  Wodie 

Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  erklärte  in  einen» 
Interview  mit  der  New  Yorker  „Staatszel- 
lung"  die  künltigen  Grenzen  Deutschlands 

konnten  nur  in  einem  Friedensvertrag  mH 
einer  gesamtdeutschen  Regierung,  also  erst 
nach  der  Wiedervereinigung  mit  der  Zone, 
lestgolegt  werden.  Adenauers  Erklärung 
wurde  als  Antwort  aul  die  Äußerungen 
McCloys  angesehen. 

Ein  Programm  iür  gestaffelte  Zollsenkung  im 
Bundesgebiet  hal  die  Bonner  Regierung  dem 
Parlament  zugeleitet.  Es  handelt  sich  um  fünf 
verschiedene  Verordnungen.  Für  Lebensmit¬ 
tel  und  landwirtschaftliche  Produkte  sollen 
nur  in  einigen  Fällen  Zollsenkungen  stalt- 
linden,  zum  Beispiel  bei  Fleisch-  und  Ge¬ 
müsekonserven. 

Das  Amt  des  Bundesralspräsidenten  übernimmt 

am  1.  Jul:  als  Nachfolger  des  Ministerprasl- 
dienten  von  Hassel  der  Regierende  Bürger¬ 
meister  von  Hamburg.  Dr.  Sieveking.  Dos 
Präsidium  wechselt  jährlich. 

Den  völligen  Fortfall  des  Notoplers  Berlin 
fordern  che  Ministerpräsidenten  deT  Länder. 
Sie  brachten  im  Bundesrat  einen  entsprechen, 
den  Gesetzentwurf  ein. 

Die  Bremer  Bruderhilfe  will  in  diesem  Sommer 
400  Müttern  und  Kindern  aus  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  einen  vierwöchigen  Ferien¬ 
aufenthalt  ermöglichen. 

800  000  Deutsche  leben  noch  in  den  Gebieten 
jenseits  von  Oder  und  Neiße.  Am  letzten 
Sonnabend  trafen  in  Buchen  wieder  234  Deut- 
sehe  aus  den  Ostprovinzen  ein.  Nach  Bonner 
Unten  ichl  ungen  sollen  175  000  der  800  000 
die  Eilaubnis  zur  Umsiedlung  erhalten  haben. 

Uber  eine  deutsche  Finanzbeteillgung  am  Bau- 
Programm  der  NATO  soll  jetzt  in  Paris  ver¬ 
banden  werden.  Es  handelt  sich  hier  um  ge¬ 
meinsame  Bauten  von  militärischen  Flugplät¬ 
zen,  Ölleitungen  usw. 

Eine  verstärkte  Förderung  des  Schulbaues  durch 
den  Bund  haben  Abgeordnete  aller  Fraktio¬ 
nen  tn  Bonn  gelordert.  Der  von  den  Landern 
finanzierte  Neubau  von  Schulen  und  Klassen 
soll  dabei  gefördert  werden. 

Die  Einberufung  einer  europäischen  Währung), 
konferenz  zur  gemeinsamen  Beratung  aller 
wichtigen  Finanz-  und  Wirtschaftsproblcm« 
regte  Bundeswirlschaftsministex  Professor  Er¬ 
hard  beim  europäischen  Wirtschaftsrat  an. 

Die  Einführung  der  45-Stunden-Woche  Iür  dl« 
Metallindustrie  wurde  zwischen  Arbeitgeber, 
verbanden  und  Gewerkschatten  vereinbart 
Ab  1.  Oktober  soll  für  die  1,7  Millionen  Ar¬ 
beitnehmer  dieser  Industrie  der  Lohntarif  um 
acht  Prozent  erhöht  werden. 

Der  Bonner  Sowjetbolschafter  empfing  vor 
einigen  Tagen  mehrere  führende  Vertreter 
der  SPD  in  Rolandseck.  Der  Einladung  Sa¬ 
rins  lolglen  der  SPD-Vorsitzendc  Oilenhauer 
sowie  die  Bundestagsabgeordnetcn  MeUies, 
Carlo  Schmid  und  Wehner  mit  ihren  Flauen. 

Für  die  Einführung  der  40-Stunden-Woch»  bei 
der  Bundesbahn  hat  sich  der  Hauptvorstand 
der  Eisenbahner-Gewerkschaft  ausgesprochen. 

Bonn  hal  dem  Ausbau  von  Wilhelmshaven 
zum  größten  Olumschlagsplatz  Deutschland) 
zugcslimml.  Das  Kabinett  will  einen  großen 
Teil  der  Kosten  für  die  Vertiefung  des  Jade- 
Fahrwassers  tragen.  Die  letzte  Entscheidung 
über  dieses  Projekt  liegt  bei  den  großen  Dl- 
gesellschalten,  die  entweder  von  Wilhelms¬ 
haven  oder  von  Rotterdam  aus  eine  Ölleitung 
nach  dem  Rhein  bauen  wollen. 

Ein  Bundesdarlehen  für  das  Saargebiet  ln  Höh« 
von  200  Millionen  DM  hat  der  Haushaltsaus¬ 
schuß  des  Bundestages  gebilligt.  Es  Ist  für 
das  Haushaltsjahr  1956  57  bestimmt.  Auch 
Ausgaben,  die  die  Saarregierung  in  den  zu¬ 
rückliegenden  JahTen  hatte,  sollen  damit 
finanziert  werden. 

Für  eine  Aktivierung  der  diplomatischen  Be¬ 
ziehungen  zwischen  Bonn  und  Moskau  setz¬ 
ten  sich  der  SPD-Vorsitzende  Oilenhauer  und 
das  FDP-Vorstandsmitglied  Dr.  Becker  ein. 

Zum  Deutschen  Katholikentag  in  Köln,  der  End« 
August  und  Anfang  September  stattfindet, 
haben  vier  Kardinale  und  über  fünfzig  Bi¬ 
schöfe  ihre  Teilnahme  zugesagt.  Die  Haupt¬ 
leiern  sollen  in  den  Messehallen  und  im 
Stadion  von  Köln  staltfinden. 

Eine  grolle  neue  elektrische  Apparatefabrik  ln 
Beriln  ist  von  der  Philips-Gesellschaft  ni  t 
einem  Aufwand  von  über  sieben  Millionen 
errichtet  worden.  Sic  soll  demnächst  bercils 
tausend  Arbeitskräfte  beschäftigen  und  In 
den  kommenden  Jahren  noch  erheblich  aus- 
gebaut  worden. 

Die  Ernennung  eines  neuen  französischen  Bot¬ 
schafters  (Ur  Bonn  wird  aus  Paris  annckün- 

digt.  Det  jetzige  Botschafter  Joxe  soll  Gene¬ 
ralsekretär  des  französischen  Außenministe¬ 
riums  werden.  Nach  Bonn  kommt  wahrschein¬ 
lich  der  jetzige  Washingtoner  Botschalter 
Couve  de  Murville. 

Die  Entsendung  von  ausgebildeten  Sow|*l- 
agenten  in  die  westdeutschen  Industrie¬ 
betriebe  hal  sich  erheblich  verstärkt.  Hambur¬ 
ger  Werke  stellten  fest,  daß  dfe  Zone  laufend 
Agenten  einzuschleusen  versucht.  In  der 
Hansestadt  gibt  es  heute  nicht  weniger  als 
37  verschiedene  Spionagegruppen. 

Im  sowjetischen  Zuchthaus  von  Torgau  befin- 
den  sich  nach  neuen  Meldunqen  noch  übet 
14(h>  Häftlinge  des  Regimes,  obwohl  Pankow 
mehrfach  Straferlässe  angekündigt  hal. 

Boi  den  holländischen  Wahlen  wurden  Hie  So¬ 
zialisten  die  stärkste  Partei.  Sie  erhielten  34 
von  htindorl  Sitzen,  die  Katholische  Volks- 
parlei  stieg  aul  33  Mandate,  die  übrigen 
Parteien  halten  meist  Mandalsverlusto.  D*® 
Kommunisten  verloren  zwei  Mandate. 

Uber  350  00(1  französische  Soldaten  gibt  es 
heute  in  Algerien.  Der  Tnippenbwtand  soll 
nach  Pariser  Mrtleilunq  bis  auf  400  000 
veistark:  werden.  Die  blutigen  Kampfe  ünl^ 
Terrorakte  dauern  an. 


Chronist 

Deutsches  Privateigentum  in  Amerika 

Der  Verband  der  Landsmannschaften  an  Präsident  Eisenhower 
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Das  Ostpreußenblatt 


iHaHAI1  Das  Buch  hat  bereits  in  englischen  politischen 

LUUlier  flUCnllLnSGl  Zeitschriften  umlassende  Besprechungen  aus¬ 

gelöst,  in  denen  es  r.  B.  als  .Standardwerk* 

polen!"  —  Bestellte  Aibeit  Warschaus  ,ur  die  bclu,ndellen  Frd9en  bezeichnet  w,rd. 

*  nuisbuuua  „The  Economjs,.  bringt  die  Publikation  audi 

ien  des  Kgl.  die  deutschen  Ostgebiete  .nahezu  voll“  wieder-  niit  den  .Londoner  Erklärungen“  des  Bundes- 

male  Ange-  besiedelt  hätten,  wahrend  dies  den  Tschechen  außenministers  in  Verbindung, 

forct-Univer-  hinsichtlich  des  Sudetenlandes  nicht  im  gleichen  wird  in  den  Besprechungen  —  z.  B, 
ibeth  Wiske-  Umfange  gelungen  sei,  weshalb  auch  —  als 
das  lur  die  einziges  Zugeständnis  an  die  Forderungen  der 
ize*  und  liir  deutschen  Heimatvertriebenen  auf  Anerken- 
tpreußen  dl1  nung  ihres  Rechtes  auf  die  Heimat  —  die  Frei- 
tückkehr  der  gäbe  des  Egerlandes  befürwortet  wird.  Von 
liigestammte  einer  Erörterung  der  völkerrechtlichen  Lage 
dien  Volks-  wird  —  wie  ausdrücklich  festgestellt  wild  — 
nne  Hitlers“  abgesehen,  wobei  jedoch  sodann  im  Text  je¬ 
weils  diejenigen  Abkommen  und  Zusidierungen 
mit  der  Ce-  behandelt  werden,  die  insbesondere  auch  die 
;n  Beziehen-  polnische  Propaganda  antührt,  um  die  poini- 
s  und  Polen  sehen  Ansprüche  zu  begründen.  schüre  herausgab, 


Die  Deutschen 
sollen  zahlen 


rp.  .Der  Appetit  kommt  beim  Essen“,  so  sagt 
der  Franzose,  der  von  kulinarischen  Genüssen 
Gleichzeitig  gewiß  etwas  versteht.  Aber  das  Wort  bezieht 
auch  in  sich  noch  auf  mehr  als  bloß  auf  die  Wünsche  des 
russisch-  Gaumens.  Was  sich  nämlich  jetzt  um  die  ohne- 
aul  die  b‘n  S£b°n  heftig  genug  umstrittenen  sogenann¬ 
ten  .Stationierungskosten“  tut,  beweist  nur 
allzu  deutlich,  wie  sich  ein  normaler  Appetit 
Es  sei  daran  erinnert,  daß  sich  das  gleiche  b,s  zum  Heißhunger  steigern  kann.  Der  Tat- 
.Kgl.  Institut“  in  London  seinerzeit  auch  einen  bestand  ist  klar  und  allgemein  bekannt.  Seit 
....  .  ,,  .  .  ...  .  dem  5.  Mai  besteht  nach  dem  abneschlossenen 

Immanuel  Birnbaum  als  Vortragenden  holte  und  Trtlppenvertrag  au(  seUen  der  A11Jiierten  k  e  i  - 

seine  so  fragwürdigen  Äußerungen  zur  deut-  ner|ei  Rechtsanspruch  mehr  auf 
sehen  Schicksalsfrage  mit  ihrem  Verzicht  auf  irgendwelche  weiteren  Zahlungen  für  den  Un- 
unsere  berechtigten  Ansprüche  sofort  als  Bio-  (erhalt  der  Stationierungstruppen  aus  Mitteln 

des  bundesdeutschen  Staatshaushaltes.  Dennoch 
ist  ein  derartiges  Ansinnen  besonders  von  Eng¬ 
land  und  Frankreich  an  uns  gestellt  worden.  In 
Ermangelung  rechtlicher  Ansprüche  schob  man 
.moralische“  Argumente  in  den  Vordergrund, 
etwa  in  der  Richtung,  wir  seien  in  der  Auf¬ 
rüstung  noch  nicht  so  weit  wie  erhofft  und  hät¬ 
ten  darum  für  den  uns  zuteilwerdenden  Schutz 
noch  einmal  in  die  Kasse  zu  greifen.  Als 
Wink  mit  dem  Zaunpfahl  stand  hinter  diesem 
Begehren  der  Seitenblick  auf  Schaffers  legen¬ 
dären  Juliusturm:  .Was  wollt  ihr  eigentlich? 
Ihr  habt's  jal“  Schaffer  seinerseits  hatte  nun 
sicher  nicht  seine  Milliarden  Steuergelder  ge¬ 
hortet,  um  sie  eines  Tages  wieder  zum  Fenster 
herauszuwerten.  Er  stellte  sich  also  auf  den 
rechtlichen  Standpunkt.  Außenminister  von 
Brentano  hingegen  legte  von  vornherein  äußer¬ 
stes  Entgegenkommen  an  den  Tag  und  steuerte 
auf  ein  Kompromiß  zu.  Vielleicht  ist  er  noch  zu 
kurze  Zeit  im  Amt,  um  zu  wissen,  daß.  wenn 
man  in  Fragen  dieser  Art  allzu  kulant  den 
kleinen  Finger  reicht,  unweigerlich  bald  die 
ganze  Hand  verlangt  zu  werden  pflegt.  Und  in 
der  Tat,  während  die  Bundesregierung  noch 
über  ein  Kompromiß  verhandelt,  immer  in  dem 
Glauben,  der  sich  jetzt  als  Aberglaube  erweist, 
es  handele  sich  nur  noch  um  eine  einmalige  und 
endgültige  Abschlagszahlung,  lassen  die  Alli¬ 
ierten  plötzlich  die  Katze  aus  dem  uns  vorge- 
haltenen  leeren  Sack  und  verlangen  weitere 
Milliarden  auch  über  das  laufende 
Haushaltsjahr  hinaus.  Eine  bloße  Ab- 
Gebiete  sei  und  ihre  Bedeutung  mit  der  der  schlagszahlung,  die  rechtlich  überhaupt  keine 
Dardanellen  im  Mittelmeerbereich  verglichen  Grundlage  hat,  wollen  sie  in  eine  Rente  für  die 
werden  könnte.  Lebensdauer  der  NATO,  für  die  erst  recht  keine 

Als  Gründe  fiir  die  Notwendigkeit  einer  juristische  Grundlage  besteht,  gewandelt  wis- 
deutschen  Ostseeflotte  nannte  Rüge  die  nahezu  sen.  Damit  laufen  sie  nun  allerdings  Gefahr, 
alleinige  Anwesenheit  russischer  Kriegsschiffe  den  Bogen  so  weit  zu  überspannen,  daß  auch 
in  der  Ostsee.  dem  bewilligungsfreudigsten  Bundestagsabge¬ 

ordneten  der  Geduldsfaden  zu  reißen  droht. 

-  Wozu,  so  fragen  auch  sie  sich  jetzt  allmählich, 

haben  wir  überhaupt  unter  schweren  Opfern 

10  Berliner  Kinder  bei  Dr.  Adenauer  die  Souveränität  gewonnen,  wenn  der  Ruf  .Zahl, 

,  Deutscher,  zahl!“  entgegen  allen  Verträgen 

Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  wird  zehn  Ber-  wejter  fluf  der  XageBOrdnung  blejben  soll.  Von 

liner  Kinder  in  Obhut  nehmen.  Auch  die  mei-  seiten  des  deutschen  Steuerzahlers  verdient  die- 
sten  Bundesminister,  soweit  sie  eine  eigene  ser  Ruf_  der  offenbar  gar  kein  Ende  mehr  finden 
Familie  haben,  wollen  die  Betreuung  von  Ber-  will,  nur  die  eine  Antwort  in  Richtung  auf  Bonn: 
liner  Kinder  übernehmen.  .Landgraf,  werde  hartl" 


Weiteres  Polenlob  für  McCIoy 


Schlesien  wird  als  eine  .provokatorische  Ge¬ 
bietszunge*  bezeichnet,  von  den  Sudetendeut- 
schcn  wird  gesagt,  man  habe  ihrem  Rufe  .Heim 
ins  Reich“  durch  „Abschub"  schon  seinerzeit 
entsprechen  sollen.  Die  Teilung  Oberschlesiens 
wird  als  .gerechte"  Maßnahme  hingestellt,  die 
Tatsache,  daß  die  Beschwerden  der  deutschen 
Minderheit  in  Polen  bei  internationalen  Gre¬ 
mien  Beachtung  fanden,  wird  darauf  zuruck- 
getührt,  daß  die  Minderheit  von  .mächtigen 
Magnaten“  geführt  worden  sei  usw. 
iw,  ln  den  Abhandlungen  über  die  gegenwärtige 
Lage  in  den  polnisch  verwalteten  Gebieten  und 
lm  Sudetenlande  wird  ausgeführt,  daß  die  Polen 


Herr  K.  kann  sich's  leisten! 


Der  Freiherr  vom  Stein  und  Ostpreußen 


Der  Freiherr  vom  Stein,  dessen  125.  Todestages  kannt.  Als  E 
wir  am  29.  Juni  gedenken.  Ist  nur  dreimal  ln  sei-  schweren  Zell 
rem  Leben  in  Ostpreußen  gewesen,  jedesmal  nur  sehen  Staates, 
einige  Wochen  oder  Monate,  aber  jedesmal  waren 
diese  Monate  ausgefüllt  mit  Entscheidungen,  die 
nicht  nur  das  Schicksal  der  Provinz,  sondern  das 
Preußens  und  Deutschlands  betrafen 
Ende  Oktober  des  Unglücksjahres  laor»  hatte  Stein 
vor  den  anrückenden  Franzosen  Berlin  verlassen. 

Er  traf  den  König  ln  Graudenz  und  nahm  an  dem 
Kronrat  in  Osterode  teil,  in  dem  darüber  beraten 
wurde,  ob  man  die  erniedrigenden  Friedensbedin- 
gungen  Napoleons  annehmen  oder  den  Krieg  fort¬ 
fetzen  sollte.  Die  meisten  anwesenden  Staatsmän¬ 
ner  und  Generale  sprachen  sich  für  die  Annahme 
der  Bedingungen  aus.  Stein  für  die  Ablehnung. 

Da  der  König  seiner  Meinung  beittat.  ging  der 
Krieg  an  der  Seite  Rußlands  weiter.  Stein  folgte 
dem  Hofe  nach  Königsberg.  Dort  führte  ei  den 
zermürbenden  und  schließlich  erfolglosen  Kampf 
gegen  die  Kabinettsregierung,  gegen  den  vom  Kö¬ 
nig  geschätzten  Bcymc.  Da  Stein  auf  seiner  For- 


In  einem  Sportgeschäft  kauft  hier 
der  Herr  Carl  Gustav  Ronnebier 
ein  Campingzclt,  mit  welchem  er 
verreisen  will  an’s  Mitrelmccr. 


nigsberg  waren  die  Schauplätze  dieser  Entschul¬ 
dungen.  In  Memel  wohnte  Stein  lm  Hause  des  Po- 
lizcfdirektors  Frey  auf  dem  Vorderroßgarten  I  n 
Höhe  der  späteren  Stadthalle),  an  dem  eine  Ta¬ 
fel  zum  Andenken  an  diese  Zelt  angebracht  war. 
Am  J.  Oktober  1807  hatte  Stein  sein  Ami  In  Memel 
angetreten:  am  24.  November  1808  erteilte  Ihm  der 
König  die  Entlassung,  gezwungen  von  Napoleon, 
aber  im  geheimen  doch  wohl  mit  dem  Gefühl  der 
Erleichterung. 

Am  5.  Dezember  verließ  der  große  Mann  Königs¬ 
berg  und  ging  Ins  Exil  nach  Österreich  und  Ruß¬ 
land.  Es  war  Ihm  nicht  vergönnt,  sein  Werk,  den 
Neubau  des  Staates,  zu  Ende  zu  führen,  aber  er 
hatte  eile  Grundlagen  gelegt,  aus  denen  nicht  nur 
eine  neue  Staatsform,  sondern  eine  neue  Staats¬ 
gesinnung  erwachsen  sollte. 

Dies  spürte  Stein,  als  er  zum  dritten  Male  nach 
Ostpreußen  kam.  diesmal  nicht  als  i^ußischcr 
Minister,  sondern  als  Bevollmächtigter  des  Zaren 
nnt  dem  Auftrag,  die  Provinz,  solange  In  seine  Ob¬ 
hut  zu  nehmen,  bis  der  König  sich  für  den  Krieg 
gegen  Napoleon  entschieden  hätte.  Im  Januar  1813 
war  Stein  In  Lyck  im  russischen  Hauptquartier: 
vor  dort  reiste  er  nach  Gumbinnen  zu  dem  Re¬ 
gierungspräsidenten  v.  Schön  und  drei  Tage  spä¬ 
ter  nach  Königsberg,  wo  er  am  22.  eintrof  und  mit 
Arndt  Im  Hause  des  Buchhändlers  Nicoiovius  Woh¬ 
nung  nahm.  Selbstverständlich  hat  Stein  nie  daran 
gedacht.  Ostpreußen  In  Irgendeiner  Form  an  Ruß¬ 
land  anzuschließen,  aber  es  war  doch  ein  heikler 
Auftrag  den  er  übernommen  hatte,  wenig  geeig¬ 
net  für  einen  Mann  mit  leidenschaftlichem  Tem¬ 
perament  Es  kam  denn  auch  bald  zu  Zusammen¬ 
stößen  mit  dem  Oberpräsidenten  v.  Auerswald 
und  dem  Generalgouverncur  Yorck,  am  heftigsten 
am  Tase  vor  der  Eröffnung  des  berühmten  Land¬ 
tages.  Es  ging  letzten  Endes  darum,  ob  die  Volks¬ 
erhebung  cecen  den  französischen  Imperialismus 
eine  preußische  und  deutsche  Sache  bleiben  oder 
ob  sie  sich  sozusagen  unter  russischer  Regte  voll¬ 
ziehen  sollte.  In  dieser  Lage  traf  Stein  vielleicht 
die  schwerste  Entscheidung  seines  Lebens.  Er  ver¬ 
zichtete  darauf,  auf  dem  Landtag  zu  erscheinen, 
und  verließ  drei  Tage  später  Königsberg,  um  steh 
Wiede-  ln  das  Hauptquartier  des  Zaren  zu  bege¬ 
ben  Ostpreußen  hat  er  dann  nicht  mehr  wieder- 

. .  .  . 

Stein  hat  für  unsere  Heimat  wohl  kaum  beson¬ 
dere  Zuneigung  verspürt,  aber  sie  war  Ihm  der 
Teil  seines  großen  deutschen  Vaterlandes,  auf  den 
er  die  Hoffnung  einer  Wiedergeburt  von  Volk  und 
Staat  setzte.  Dafür  hat  dieser  Mann  des  deut¬ 
schen  Westens  lm  äußersten  Osten  Deutschlands 
gearbeitet.  Er  hat  erlebt,  wie  die  Saat  aufging,  die 
er  ges.11  halte.  Freilich  durfte  er  nur  Zusehen, 
nicht  mehr  mltarbeltcn  bei  der  Ernte.  Dr.  Gause 


Erstaunt  sieht  dies  sein  Nachbar  Schmidt, 
der  auch  grad  das  Geschäft  betritt. 
„Nanu”,  fragt  er,  „Du  kaufst  ein  Zelt? 
Hast  Du  denn  plötzlich  so  viel  Geld?” 


„Das  nicht”,  lacht  Ronnebier,  „jedoch 
zum  Kauf  des  Zeltes  reicht  cs  noch! 
Die  Summe,  die  ich  dafür  brauche, 
besitz’  ich,  weil  ich  klüger  rauche! 


Ich  dreh’  die  Cigaretten  alle 
mir  einfach  selbst  in  jedem  Fall 
Da  rauch’  ich  dann  so  gut  wie  D 
und  hab’  das  Campingzelt  dazu! 


Für  Tabakkenner  gilt  seit  je: 

Wer  selber  dreht,  schwört  auf  MB 

*  oder  stopft 


EIN  BRINKMANN-FEINSCHNITT  AUS  BREMEN 
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„Königliche"  Geographen 
und  Oder-Neiße 

Oxford-Atlas  unterschlägt  deutsche  Ostgebiete 

Mit  einer  neuen  schwerwiegenden  Karten¬ 
verfälschung,  diesmal  in  England,  befaßt  sich 
auch  die  evangelische  Zeitschrift  .Christ  und 
Welt*: 

Die  Weisen  der  Erdkunde  und  die  Väter  der 
geographischen  Forschung  sitzen  ln  England  in 
der  Königlich  Geographischen  Gesellschaft.  Es 
ist  eine  der  angesehensten  und  landauf,  land¬ 
ab  als  kompetent  und  maßgebend  anerkannten 
Vereinigungen.  Nur  selten  stoßen  ihr  Irrtümer 
zu,  denn,  wenn  Irgendwo,  so  sind  hier  wissen¬ 
schaftliche  Gründlichkeit  und  Vorsicht  des  Ur- 
teils  Tradition  Die  Royal  Geographical  Society 
läßt  sich  die  Erkundung  der  Erde  auch  gute 
harte  Pfunde  kosten.  Es  ist  klar,  daß  In  einem 
so  beschlagenen  Kreise  von  Geographen  auch 
der  vielgerühmte  britische  Sinn  für  Poii- 
t  i  k  erwartet  werden  darf,  und  daß  er  getreu¬ 
lich  britisches  politisches  Denken  im  Nieder¬ 
schlag  der  Kartenwerke  spiegelt.  Dieses  Kar¬ 
tenwerk  ist  der  Oxford-Atlas,  den  die  Gesell¬ 
schaft  herausgibt.  Er  ist  der  maßgebende  eng¬ 
lische  Atlas,  nach  dem  sich  alle  Kartenvcrleger 
im  Empire  orientieren. 

Mit  einiger  Bestürzung  erfährt  man  daher, 
und  zwar  aus  der  Fragestunde  des  Bundestages, 
daß  die  Royal  Geographical  Society  in  ihrer 
Jüngst  erschienenen  Europa-Karte  die  Sow|et- 
zone  als  eigenen  Staat  und  die  Oder-Neiße- 
Linie  als  feststehende  polnische  Westgrenze 
hat  eintragen  lassen.  Herr  von  Brentano  teilte 
mit,  daß  er  eine  Anfrage  beim  Foreign  Office 
veranlaßte.  Das  britische  Außenamt  ließ  darauf 
mitteilen,  es  vermöge  nicht  auf  private  Ver¬ 
lage  einzuwirken,  was  Brentano  mit  Recht  eine 
.unbefriedigende'  Antwort  nannte.  Unser  Aus¬ 
wärtiges  Amt  hält  die  Angelegenheit  für  so 
wichtig,  daß  es  den  Leiter  des  geographischen 
Dienstes  im  Auswärtigen  Amt  In  diesen  Tagen 
nach  London  schickt,  um  mit  dem  Foreign  Office 
und  den  britischen  Verlagen,  primär  also  wohl 
der  Oxford  Press  und  der  Königlich  Geogra¬ 
phischen  Gesellschaft  als  Herausgeber  die 
Frage  der  deutschen  Grenzen  in  britischen  Kar¬ 
tenwerken  zu  besprechen.  Das  Auswärtige  Amt 
hat  auch  auf  seine  Intervention  von  der  Royal 
Society  Antwort  bekommen.  Sie  ist,  so  schwer 
es  uns  fällt,  das  auszusprechen,  bestürzend. 
Die  Gesellschaft  teilt  mit,  sie  habe  auf  der  um¬ 
strittenen  Karte  lediglich  die  .tatsächlichen 
Gegebenheiten"  dargestellt  und  dabei  die 
rechtlichen  Gesichtspunkte  außer  acht  gelas¬ 
sen.  Eine  solche  Antwort  aus  einem  solchen 
Kreis  zu  erhalten  ist  deshalb  so  lief  entmuti¬ 
gend,  weil  sie  eine  Geisteshaltung  spiegelt, 
die  vor  dem  schlimmsten  und  brennendsten 
Provisorium  der  europäischen  Lage  zur  Resig¬ 
nation  geneigt  scheint,  anstatt  gerade  im  Kar¬ 
tenwerk  dieses  brennendste  Provisorium  kennt¬ 
lich  zu  machen. 

Die  Sache  wird,  wie  wir  annehmen,  auch 
Ith  Foreign  Office  als  peinlich  und  ärgerlich 
empfunden  werden,  denn  nichts  sichert  Jetzt 
davor,  daß  von  sowjetischer  (und  polnischer 
und  Ostberlinerl  Seite  in  kommenden  Gesprä¬ 
chen  über  die  Deutschlandfrage  die  Karte  der 
maßgebenden  britischen  geographischen  Auto¬ 
rität  präsentiert  wird:  „Wenn  ihr  selbst  den 
Status  quo  als  definitive  Lage  anseht  ...  * 


Die  Ersatz-Einheitswerte 

Von  unserem  Bonner  0.  B.-Mitarbeiter 

Der  Präsident  des  Bundesausgleichsamtes  hat 
zur  Bewertung  des  land wirtschaf  11  idien  Vermö¬ 
gens  eine  neue  Rechtsordnung  erlassen. 
Diese  3.  BAA-Feststellungs-Durchführungsver- 
ordnung  behandelt  einige  Einzelfragen  und 
regelt  die  Bewertung  gewisser  Zuschläge  zu 
den  sich  nach  bisherigem  Recht  ergebenden 
Ersatz-Einheitswerten. 

Ein  Zuschlag  wegen  Zupachtungen  wird  nur 
erteilt,  wenn  der  Umfang  der  Zupachtung  als 
erheblich  gilt.  Er  gilt  als  erheblich,  wenn  die 
Pachtfläche  mindestens  zwanzig  vom  Hundert 
der  eigenen  landwirtschaftlich  genutzten  Grund¬ 
flächen  oder  mindestens  3  Hektar  betrug  und 
das  Pachtverhältnis  auf  längere  oder  auf  un¬ 
bestimmte  Zeit  abgeschlossen  war. 

Verbrannte  ein  landwirtschaftlicher  Betrieb 
Kartoffeln  zu  Spiritus,  so  wird  in  seinem  Ersatz¬ 
einheitswert  ein  Zuschlag  berücksichtigt.  Für 
die  Bemessung  der  Zuschläge  bei  Kartoffelbren¬ 
nereien  ist  vom  Brennredit  (Kontingent)  auszu¬ 
gehen,  das  dem  landwirtschaftlichen  Betrieb  im 
Zeitpunkt  der  Vertreibung  zustand.  Der  Zu¬ 
schlag  isl  in  der  Weise  zu  berechnen,  daß  die 
Hektoliterzahl  des  Brennredits  mit  dem  nach 
der  folgenden  Tabelle  in  Betracht  kommenden 
Hektolitersatz  vervielfacht  wird: 

Betriebs-Hektarsatz  Hektolitersatz 

bis  500  Reichsmark  54  Reichsmark 

von  510  bis  700  Reichsmark  46  Reichsmark 

von  710  bis  900  Reichsmark  38  Reichsmark 

von  910  Reichsmark  und  mehr  30  Reidismark 

Da  den  ostpreußischen  Betrieben  in  der 
Regel  nur  85°/»ige  Ausnutzung  ihres  Brenn¬ 
rechts  gestattet  war,  ist  das  Ergebnis  in  der 
Regel  um  I5#6>  zu  kürzen. 

Für  Kartoffelflockenfabrikation,  Grünstärke¬ 
fabrikation  und  Trocknerei  (Darren)  wird  eben¬ 
falls  ein  Zuschlag  zum  Ersatzei nheits wert  er¬ 
teilt.  Der  Zuschlag  für  Kartoffelflockenfabri¬ 
ken,  Grünslärkefabriken  und  Darren,  insbe¬ 

sondere  für  Zichorie.  Gemüse  und  Obst,  ist  für 
jeden  Nel  enbetrieb  mit  7«/»  des  auf  die  Wirt¬ 
schaftsgebäude  und  das  tote  Inventar  entfal¬ 
lenden  Wertanteils,  jedoch  nicht  mit  mehr  als 
dreißig  Reichsmark  je  Hektar  der  Fläche  des 
Betriebs,  zu  bemessen 

Einen  Zuschlag  gibt  es  auch  für  den  Tabak¬ 
bau.  Für  die  Bemessung  dieser  Zuschläge  ist 
von  der  mit  Tabak  bepflanzten  Anbaufläche  aus¬ 
zugehen  Maßgebend  ist  der  Stand  vom  30.  Juni 
des  letzten  Jahres  vor  der  Vertreibung.  Der 
Zuschlag  beträgt  für  einen  Hektar  Tabakbau¬ 
fläche  zweitausend  Reichsmark. 

Diese  Verordnung  kommt  nur  in  den  Fällen 
zum  Zuge,  in  denen  ein  Einheitswertbescheid 


Das  Malta  der  Ostsee 


Die  Stützpunkte 

Im  Gegensatz  zu  allen  Friedensbeteuerungen 
haben  die  Sowjets  seit  1954  mit  allem  Nach¬ 
druck  den  Ausbau  ihrer  vorgeschobenen  Ost¬ 
see-Positionen  betrieben.  Wie  jetzt  zu¬ 
verlässig  bekannt  wird,  zieht  sich  eine  lücken¬ 
lose  Kette  gut  ausgebauter  Basen  von  der 
Leningrader  Bucht  bis  nach  Kolberg  hin.  Die 
Insel  Rügen  bildet  —  wie  der  „Hamburger  An¬ 
zeiger"  feststellt  —  das  letzte  Glied  dieser  um¬ 
fangreichen  Festungsanlagen. 

Flug-  und  Flottenstützpunkte  befinden  sich 
auf  den  Inseln  Dago  und  Osel.  Zu  den  Marine¬ 
stützpunkten  gehören  die  Häfen  Baltischport, 
Riga,  Reval,  Libau,  Memel,  Königsberg 
und  P  i  1 1  a  u.  Der  polnische  Hafen  Gdingen 
wird  noch  in  einen  Nachschubplatz  verwandelt. 
Nördlich  Kolberg  haben  sich  die  Sowjets 
einen  weitgestreckten  unterirdischen  Bunker¬ 
platz  angelegt,  der  mit  allen  modernen  Errun¬ 
genschaften  ausgestattet  ist.  Er  dient  starken 
Fliegerverbänden  als  Stützpunkt.  Die  sowjeti¬ 
sche  Brigade  im  deutschen  Ostseebad  Swine- 
münde  wurde  weiter  verstärkt.  Russische 
Marinetruppen  liegen  auch  in  Peenemünde,  dem 
Kriegshafen  der  sowjetzonalen  .Volks-Marine". 

Auf  Rügen  haben  die  Russen  bisher  zwei 
große  Flugplätze  errichtet,  die  über  Allwetter- 
fahnen  verfügen.  Ferner  sind  durch  Stichkanäle 
verschiedene  tiefe  Fahrwasser  geschaffen  wor¬ 
den,  so  daß  U-Boote  bequem  in  die  freie  See 
gelangen  können.  Weitaus  umfangreicher  aber 
sind  die  Anlagen  der  roten  Festungsbauer,  die 
dem  Flak-Schutz  des  Inselgeländes  dienen  sol¬ 
len.  Bis  Jetzt  haben  über  sechzig  schwere  Batte¬ 
rien  ihre  festen  Stellungen  auf  der  Insel  be¬ 
zogen.  Zwei  geschlossene  Flak-Divisionen  sol¬ 
len  auf  Rügen  stationiert  werden.  Die  Bewa¬ 
chung  des  gesamten  Gebietes  wird  zur  Zeit 
durch  eine  Division  der  .Volks-Armee"  wahr¬ 
genommen. 

Saßnitz,  der  Ausgangshafen  für  den  Schwe¬ 
den-Verkehr,  hat  neue  Molen  und  Kaimauern 
erhalten.  Seine  Hafenbecken  werden  ständig 
ausgebaggert,  um  auch  tiefgehenden  Einheiten 


der  Sowjetmarine 

das  Festmachen  zu  ermöglichen.  Dies  ist  weni¬ 
ger  für  Kricgssdiiffe  wichtig,  als  iür  die  großen 
Nachschubfrachter.  Alle  Anzeichen  sprechen  da¬ 
für,  daß  die  Sowjets  Rügen  zum  „Malta 
der  Ostsee"  ausbauen  wollen.  Russische 
Sachverständige  haben  kürzlich  die  Pankower 
Funktionäre  über  die  neuen  Bauplanungen  in¬ 
formiert.  Die  große  Radar-Station  auf  der  Nord¬ 
spitze  der  Insel  hat  weitere  Nebenstellungen 
erhalten,  so  daß  sich  praktisch  der  gesamte 
Küstenbereich  mühelos  überwachen  laßt 

Die  intensiven  Bemühungen  der  sowjetischen 
Festungsbaustäbe,  sich  möglichst  schnell  eine 
zusammenhängende  Stützpunktkette  zu  Schaf¬ 
fen,  tragen  den  Forderungen  des  roten  Gene¬ 
ralstabes  Rechnung.  Nach  den  jüngsten  Beob¬ 
achtungen  verfügen  die  Russen  im  baltischen 
Raum  über  etwa  tausend  einsatzbereite  Front¬ 
flugzeuge  aller  Typen,  weitere  neunhundert 
Maschinen  stehen  auf  polnischen  Plätzen.  In 
der  Sowjetzone  sollen  fünfhundert  moderne 
Flugzeuge  stationiert  sein.  Je  näher  ihre  Ab¬ 
sprungbasen  an  die  Bundesrepublik  herange¬ 
schoben  werden  können,  um  so  kürzer  sind  die 
Anflugwege.  Das  Kolberger  Luftwaffenzentrum 
weist  allein  eine  Belegung  mit  etwa  zweihun¬ 
dert  Flugzeugen  auf.  Dieser  Raum  ist  selbst  für 
die  polnischen  Behörden  .verbotene  Zone". 

Die  stark  ausgebaute  rote  Marine  in  der  Ost¬ 
see  hat  ebenfalls  großes  Interesse  an  einer 
Vielzahl  moderner  Stützpunkte.  Sie  verfugt 
jetzt  über  einhundert  zwanzig  U- 
Boote,  dreißig  Zerstörer,  zehn 
Kreuzer  und  ein  altes  Schlachtschiff.  Diese 
Streitkräfte  der  Ostseeflotte  werden  noch 
durch  zahlreiche  Schnell-,  Minensuch-  und  Kü¬ 
stenwachtboote  ergänzt.  Da  sich  auch  die  pol¬ 
nische  Marine  in  bedingungslosem  Abhängig¬ 
keitsverhältnis  zur  Sowjet-Marine  befindet,  lal¬ 
len  ihre  leichten  Verbände  automatisch  in  den 
Befehlsbereich  des  sowjetisdien  Ostsee-Flotten¬ 
chefs.  Die  sowjetischen  U-Boote  halten  sich  mit 
Vorliebe  ln  der  westlichen  Ostsee  auf. 


135000  werden  umgesiedelt 

Von  unserem  Bonner  O. B. -Mitarbeiter 


Auf  Grund  einer  neuen  Verordnung  zur  Um¬ 
siedlung  aus  überbelegten  Ländern  werden  aus 
Bayern,  Niedersachsen  und  Schleswig-Holstein 
135  000  Personen  (davon  100  000  Ver¬ 
triebene  und  Sowjetzonenflüchtlinge  und  35  000 
Evakuierte)  in  die  Länder  Baden-Württemberg, 
Bremen,  Hamburg,  Hessen,  Nordrhein-West¬ 
falen  und  Rheinland-Pfalz  umgesiedelt.  Die 
135  000  teilen  sich  auf  in  43  000  Umsiedler  aus 
Bayern,  70  000  Umsiedler  aus  Niedersachsen 
und  22  000  Umsiedler  aus  Schleswig-Holstein,  ln 
der  Aufnahme  gliedern  sich  die  135  000  Per¬ 
sonen  in  29  300  nach  Baden-Württemberg,  6000 
nach  Bremen.  17  150  nach  Hamburg.  10550  nach 
Hessen,  67  500  (also  die  Hälfte!)  nach  Nordrhein- 
Westfalen  und  4500  nach  Rheinland-Pfalz. 

Die  Umsiedler  werden  vornehmlich  aus  dem 
Kreis  solcher  Personen  ausgewählt,  die  ihre  Um¬ 
siedlung  zum  Zwecke  der  Familienzusam¬ 
menführung  am  Arbeitsort  des  Ernährers 
beantragt  haben  oder  noch  beantragen,  voraus¬ 
gesetzt,  daß  der  Ernährer  im  Zeitpunkt  der  Aus¬ 
wahl  seit  mehr  als  sechs  Monaten  in  einem 
Aufnahmeland  in  Arbeit  steht.  Als  Familien¬ 
zusammenführung  in  diesem  Sinne  gilt  die  Zu¬ 
sammenführung  von  Ehegatten,  von  minder¬ 
jährigen  Kindern  zu  den  Eltern,  von  Eltern  zu 
Kindern,  von  volljährigen,  in  der  Ausbildung 
stehenden  oder  sonst  Unterhalts-  oder  pflege¬ 
bedürftigen  Kindern  zu  den  Eltern  und  von 
minderjährigen  Kindern  zu  den  Großeltern, 
wenn  die  Eltern  nicht  mehr  leben  oder  sich  der 
Kinder  nicht  annehmen  können.  Es  ist  darauf 
hinzuweisen,  daß  die  neue  Rechtsverordnung 
über  die  bisherigen  Bestimmungen  des  §  94  des 


Bundesvertriebenengesotz.es  insofern  hinaus¬ 
geht,  als  nach  §  94  BVFG  nur  die  Zusammen¬ 
führung  hilfsbedürftiger  Eltern  zu  unterhalts¬ 
pflichtigen  Kindern  zulässig  war.  Soweit  die 
Umsiedlungsverpflichtung  nicht  durch  Familien¬ 
zusammenführung  voll  ausgefüllt  wird,  sind 
solche  Antragsteller  auszuwählen,  die  noch  nicht 
in  Arbeit  stehen  oder  unzumutbar  berufsfremd 
beschäftigt  werden,  ohne  daß  ihre  baldige  Ver¬ 
mittlung  in  eine  der  Berufsausbildung  ent¬ 
sprechende  Beschäftigung  im  Abgabeland  er¬ 
wartet  werden  kann.  Für  die  Umsiedlung  kom¬ 
men  ferner  Personen  in  Betracht,  die  die 
Umsiedlung  überwiegend  im  Interesse  der 
Berufsausbildung  ihrer  Kinder  beantragen,  so¬ 
weit  die  erstrebte  Berufsausbildung  im  Abgabe¬ 
land  nicht  möglich  ist. 

Der  Umsiedlerwohnungsbau  soll 
aus  Bundesmitteln  gefördert  werden,  soweit 
hierfür  Wohnraumhilfemittel  des  Lastenaus¬ 
gleichs  nicht  zur  Verfügung  stehen.  Soweit  es 
zu  übersehen  ist,  wird  jedoch  der  Ausgleichs¬ 
fonds  den  Gesamtbetrag  oder  mindestens  den 
größten  Teil  des  Aufwandes  aufgebürdet  er¬ 
halten. 

Die  Frage  einer  gelenkten  Umsiedlung  ist  in 
den  letzten  Jahren  erheblich  umstritten  ge¬ 
wesen.  ln  der  auf  einen  engen  Personenkreis 
begrenzten  Form,  wie  in  der  neuen  Verordnung 
vorgesehen,  wird  jedoch  gegen  die  Umsiedlung 
nichts  einzuwenden  sein.  Die  Bedenken  gingen 
meist  von  der  Überlegung  aus,  daß  sich  Per¬ 
sonen  zur  Umsiedlung  meldeten,  nur  weil  sie 
auf  diese  Weise  eine  Lösung  ihres  Wohnungs¬ 
problems  glaubten  finden  zu  können. 


Die  neuen  Renten 


Die  Wunder  Goiies 

Ollnc  mh  die  Augen,  daß  td>  sc/ie 

die  Wunder  an  Deinem  Gescfz. 

Psalm  119.  V.  18 

Die  Aufforderung,  diese  Andacht  zu  schreiben, 
er  reichte  mich  im  Urlaub  im  Schwanwald.  Wir 
sind  geiadc  von  einer  herrlichen  Fahrt  zurück- 
gekommen.  Der  dunkle  Tannenwald  mit  all  den 
irischen  grünen  /.wagen,  die  bunte  Pracht  der 
blühenden  Wiesen,  das  Rauschen  der  Gebügs- 
büche,  das  alles  macht  dus  llerz  weit  und  Iroh, 
gerade  wenn  man  sonst  in  die  Großstadt  ein¬ 
gesperrt  ist.  Da  kommt  g atu  von  seihst  der 
Wunseti:  Ach.  daß  man  Augen  genug  hatte,  all 
diese  Schönheit  in  sich  autzunehmen!  Und  daß 
man  nicht  nur  die  äußeren  Bilder  in  sich  aut- 
mi/une,  sondern  daß  man  sic  so  sähe,  wie  etwa 
die  Simger  mancher  Psalmen  oder  die  Lieder 
eines  Paul  Gerhardt  und  Matthias  Claudius  es 
uns  zeigen.  Da  treibt  es  zu  dem  Bekenntnis: 
.Mein  Auge  schauet,  was  Gott  gghauct  zu  Sei¬ 
nen  Ehren,  und  uns  zu  lehren,  wie  Sein  Ver¬ 
mögen  sei  mächtig  und  groß." 

Aber  nun  wollen  wir  nicht  übersehen,  daß 
unser  Psulinwort  noch  Iür  ein  anderes  Wunder 
gcvllncle  Augen  erbittet:  . die  Wunder  an 
Deinem  Gesetz.'  Ollrnbar  genügt  Ihm  die 
Naturbcgeislcrung  nicht  Er  stellt  nicht  die 
Gleichung  anl:  Gott-Natur.  Die  Bibel  weiß  ge¬ 
wiß  von  Gottes  Schöpiei Herrlichkeit  und  daß 
die  Erde  voll  isl  der  Güte  des  Herrn.  Aber  sie 
weiß  auch  davon,  daß  ein  Riß  durch  diese  Welt 
geht  um  de  s  gefallenen  Menschen  willen.  Pau¬ 
lus  spricht  in  Römer  8  davon,  daß  alle  Kreatur 
sich  mit  uns  sehnt  und  ängstet.  Ist  diese  Welt 
noch  Gollcswelt?  hl  sie  nicht  zugleich  auch 
Welt  voller  Unrecht  und  Qual?  Als  /uriger 
Mensch  habe  ich  in  den  Gräben  hei  Verdun 
zum  erslcnmal  dieses  Wort  von  der  seulzen- 
den  Kreatur  verstanden.  Wo  unsere  Stellung 
hindurchging,  waren  einst  liebliche  Waldcri 
nun  hatten  die  Granaten  den  Wald  zcrletit, 
und  die  Stümpfe  waren  mir  wie  Anklagen,  wie 
Schreie  der  Natur.  Gegen  wen?  Gegen  den 
Menschen,  der  in  seiner  Bosheit  sich  nicht  nur 
gegen  sein  eigenes  Ebenbild  wendet,  sondern 
auch  die  Natur  ringsum  in  sein  Zerstörungs¬ 
werk  mit  lilneinrelßt.  Und  damals  ahnten  wir 
nicht,  daß  wir  das  alles  an  unserer  eigenen 
Heimat  und  uul  den  Wegen  der  Flucht  erleben 
sollten:  Die  Kreatur  ängstet  und  sehnt  sich 
mit  uns.  Darum  Isl  die  entscheidende  Frage 
die  nach  dem  Menschen.  Nur  der  Mensch,  der 
Frieden  mH  Gott  hat,  wird  auch  Gottes  Lob 
aus  den  Werken  der  Schöplung  recht  heraus¬ 
hören.  Zu  diesem  Frieden  mit  Gott  will  das 
.Gesetz',  das  Wort  Gottes,  die  Ollen barung, 
von  der  die  Bibel  Allen  und  Neuen  Testaments 
uns  kündet,  uns  hinlühren.  Das  wurde  mir  so 
deutlich,  als  Ich  an  einem  Sonntag  In  der 
kleinen  Schwarzwald-Dorfkirche  unter  der  Kan¬ 
zel  sllzen  durtte.  Da  klang  es  uns  In  der  Predigt 
aus  Jerem.  15  entgegen:  .Dein  Wort  ist  meines 
Herzens  Freude  und  Trost.  —  Ich  will  dich  zur 
testen,  ehernen  Mauer  machen.  —  Ich  bin  belJ 
dir,  daß  Ich  dir  helle.'  Für  diese  Botschaft 
wollen  wir  uns  geöllnete  Augen  erbitten,  st« 
allein  kann  unser  Herz  neu  machen.  Und  dann 
wird  uns  auch  die  Welt  um  uns  .Wunder 
Gottes',  Zeichen  Seiner  Güte  lind  Treue  werden. 
Amen. 

Plärrer  Moritz,  Gumbinnen, 
letzt  Berlin 


hen,  nur  alle  fünf  Jahre  an  die  wirtschaftliche 
Entwicklung  angepaßt  werden. 

2.  Die  Möglichkeit,  die  Rente  nach  Vollen¬ 
dung  des  60.  Lebensjahres  und  mindestens 
einem  Jahr  Arbeitslosigkeit  zu  erhalten,  sollte 
nicht  nur  den  Angestellten,  sondern  auch  den 
Arbeilern  gegeben  werden. 

3.  Die  Altersrente  sollte  auch  Frauen  ge¬ 
wahrt  werden,  die  das  60.  Lebensjahr  vollen¬ 
det  haben,  wenn  die  Wartezeit  erfüllt  ist  und 
wenn  sie  In  den  letzten  zehn  Jahren  überwie¬ 
gend  eine  renlonversidierungspfllchtige  Be¬ 
schäftigung  ausgeübt  haben. 

4.  Die  Kinderzuschüsse  sollen  einheitlich  auf 
zehn  Prozent  deT  allgemeinen  Bemessungs- 
grundlagc  festgelcgt  werden. 


Fast  neun  Millionen  Vertriebene 


Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Das  5.  Änderungsgesetz  zum  Bundesversor¬ 
gungsgesetz  ist  am  6.  Juni  verkündet  worden. 
Ergänzend  zu  dem  Aufsatz  in  Folge  20  seien  in 
Anbetracht  der  vielen  Nachfragen  noch  folgende 
Einzelheiten  milgeteilt: 

Ausgleichsrente  ist  nur  insoweit  zu 
gewähren,  als  sie  zusammen  mit  dem  sonstigen 
Einkommen  folgende  Monatsbeträge  nicht  über¬ 
steigt: 

bei  einer  Minderung  der  Erwerbsfähigkeit  um 
50  Prozent  105  DM  (bisher  100  DM) 

60  Prozent  1 10  DM  (bisher  105  DM) 

70  Prozent  130  DM  (bisher  115  DM) 

80  Prozent  150  DM  (bisher  130  DM) 

90  Prozent  170  DM  (bisher  150  DM) 

100  Prozent  195  DM  (bisher  175  DM). 

Die  Monatsbeiträge  erhöhen  sich  für  die  Ehe¬ 
frau  (den  Ehemann)  und  die  Kinder,  die  bei  der 
Bemessung  der  Ausgleichsrente  zu  berücksich¬ 
tigen  sind,  um  je  20  DM. 

Von  Gehalts-  und  Lohneinkünften  bleiben  zu¬ 
sätzlich  60  DM  und  von  dem  darüber  hinaus¬ 
gehenden  Betrag  vier  (bisher  drei)  Zehntel,  von 
Ruhegeldern  und  anderen  Bezügen  aus  früheren 
Dienstleistungen  (nur  Pensionen,  nicht  In¬ 
validen-  und  Angestelltenrenten)  20  DM  außer 
Ansatz.  Von  Einkünften  aus  Land-  und  Forst¬ 
wirtschaft.  Gewerbebetrieb  und  selbständiger 
Arbeit  bleiben  drei  Zehntel  außer  Ansatz  (bis¬ 
her  für  Landwirtschaft  und  Gewerbe  kein  Frei¬ 
betrag). 

nicht  vorgelegt  worden  ist,  in  denen  also  ein 
„Ersatz-Einheitswert*  vom  Ausyleichsaml  fest¬ 
gestellt  werden  muß. 


Die  Ausgleichsrente  der  Waisen  wird  nur 
insoweit  gewährt,  als  sie  zusammen  mit  dem 
Iür  den  Unterhalt  der  Waise  zur  Verfügung 
stehenden  sonstigen  Einkommen  folgende 
Monatsbeträge  nicht  übersteigt:  bei  Waisen, 
deren  Vater  oder  Mutter  noch  lebt:  60  DM 
(bisher  46  DM),  bei  Waisen,  deren  Vater  und 
Mutter  nicht  mehr  lebt:  90  DM  (bisher  70  DM). 

Die  Elternrente  ist  nur  insoweit  zu  gewahren, 
als  sie  zusammen  mit  dem  sonstigen  Einkommen 
folgende  Monatsbeträge  nicht  übersteigt: 


bei  einem  Elternpaar 
bei  einem  Eltemteil 


170  DM  (bisher  150  DM) 
115  DM  (bisher  105  DM). 


Sind  mehrere  Kinder  an  den  Folgen  einer 
Schädigung  im  Sinne  des  Bundesversorgungs¬ 
gesetzes  gestorben,  so  erhöhen  sich  die  Eltern¬ 
renten  und  die  Einkommensgrenzen  für  jedes 
weitere  Kind 

bei  einem  Ellernpaar  um  15  DM  (bisher  10  DM), 
bei  einem  Elternteil  um  10  DM  (bisher  5  DM). 

Die  Sonderzulage  zur  Grundrente  von  10  DM 
für  65  und  mehr  Jahre  alte  Kriegsbeschädigte 
wird  nur  den  Schwerbeschädigten  (50  Prozent 
und  mehr  Erwerbsgeminderten)  gewährt. 

* 

Uber  hundert  Änderungsanträge  zum  Ron- 
tcnversicherunqsqcsctz,  dem  Kernstück  der 
Sozialreform,  beschloß  der  Bundesrat.  Der  Ge¬ 
setzentwurf  der  Bundesregierung  wurde  jedoch 
im  Grundsatz  gebilligt.  Die  wichtigsten  Ände¬ 
rungsvorschläge  der  Länder  sind: 

1.  Die  Renten  sollen  alle  drei  Jahre  und 
nicht,  wie  von  der  Bundesregierung  vorgose- 


hvp.  Seit  der  Volkszählung  im  September 
1950  hat  die  Zahl  der  Vertriebenen  Im  Bundes¬ 
gebiet  um  889  374  auf  insgesamt  8,867  Millionen 
Personen  zuqenommen.  Die  Zunahme  ist  durch 
Zuwanderung  von  Heimalvertrlebenen,  die  bis¬ 
her  in  der  Sowjetzone  wohnhaft  waren,  durch 
Aufnahme  von  Transporten  aus  den  deutschen 
Ostgebieten,  durch  Zureise  aus  dem  Auslande 
—  vor  allem  aus  Österreich  —  sowie  durch 
Geburt enüberschuß  erfolgt.  Auch  eine  Anzahl 
von  Kriegsgefangenen,  die  aus  sowjetischen 
Lagern  enllussen  wurden,  erhielt  den  Ver- 
'riebenen-Status,  sofern  sie  aus  den  Vertrel- 
bunqsgehieten  stammten. 

Die  Zahl  der  Sow  jetzonenflüchtlinge,  d:e 
durch  das  Nolaufnahmeverfahren  gegangen 
sind,  lief  rüg  im  Jahre  1955  insgesamt  252  870i 
unter  ihnen  befanden  sich  68  0Ö0  Vertriebene 
Seit  der  Volkszählung  im  September  1950  hat 
die  Bundesrepublik  1,161  Millionen  Flüchllinqo 
aus  der  sowjetischen  Rcsalzungszone  auige- 
nommen.  Es  muß  aber  damit  gerechnet  werden, 
daß  die  Zahl  derer,  die  aus  der  SBZ  nach  West¬ 
deutschland  übergesiedelt  sind,  um  rund  dreißig 
Prozent  hoher  liegt,  da  wahrscheinlich  300  000 
bis  400  000  am  Notaufnahmeveriahren  vorbei¬ 
gegangen  sind. 


Auch  den  soliden  lobonf- 
wondel  stört  nicht  «in 

Stobbescher  Machandel 
Heinr.  Stobbe  KG. 

Old«nburg/OldbgM  Ko'onfo itr.  1 2 
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Hinter  der  Türe 


Als  Ernst  Wcilhatts  Primaner  war,  starb  das 
Mädchen,  das  er  lieb  hatte. 

In  einer  Hinlerstraße  halle  sie  gewohnt,  die 
rum  Haff,  zum  Ballaslplatz  führte,  wo  die  nied¬ 
rigen  Häuser  nur  in  geringer  Zahl  die  langen 
Gartenzäune  unterbrachen. 

Wenn  Ernst  in  der  Sommerhitze  an  dem 
grauen  Holzzaun  entlang  schlenderte,  der  feucht 
und  grün  bemoost  war,  über  dem  die  schweren 
Äste  alter  Baume  lagen,  suchten  seine  Augen 
an  den  grauen  Planken  entlang,  bis  sie  ein  ge¬ 
heimnisvolles  Astloch  fanden,  ein  ganz  beson¬ 
deres  Astloch,  aus  dem  es  wie  Kühle  hervor¬ 
zuwehen  schien,  hinter  dem  ein  blaues  Kleid 
aus  dem  leuchtenden  Grün  schimmerte  und 
manchmal  unversehens  ganz  aus  der  Nahe  auch 
ein  braunes  Augenpaar. 

Dann  lächelte  Ernst  in  verlegener  Freude, 
zog  linkisch  die  Mütze  und  sagte  ein  leises 
„Guten  Tag*,  und  es  antwortete  eine  helle 
Stimme  durch  das  Astloch. 

Rascher  ging  Ernst  dann  zu  dem  kleinen, 
alten  Holzhaus  mit  der  heiser  klingenden 
Glocke  an  der  Türe,  die  gewöhnlich  offen  stand 
und  in  den  dämmrigen  Flur  mit  dem  steinigen 
Fußboden  blicken  ließ. 

Da  stand  Großmutter  Endriqkoit  und  han¬ 
tierte  am  Tisch  oder  am  altvaterischen  Speise- 
sdirank  und  lächelte  ihm  gutmütig  entgegen: 
„Na.  mal  wieder  'n  bißchen  nach  uns  sehn, 
Herr  Weithaus?  Ein  Wetterchen  haben  Sie  uns 
da  mitgebracht,  ein  Wetterchen  wieder  für 
gute  Leute!  —  Die  Kinder  sind  im  Garten.’ 

Und  nun  war  Ernst  noch  rascher  zugegangen, 
nun  winkte  das  blaue  Kleid  an  der  Türe  gegen¬ 
über,  die  zum  Garten  führte,  inmitten  des  leuch¬ 
tenden  Grüns,  und  seine  linkischen  Jungens- 
hande  hatten  die  braune  Mäddtcnhand  ge¬ 
faßt.  — 

Das  war  E1U  gewesen.  Sie  war  nicht  schwarz 
und  nicht  blond,  sie  war  nicht  still  und  nicht 
laut.  Auch  war  sie  eigentlich  nicht  schön  und 
nicht  häßlich.  Aber  alles,  was  sie  tat  und 
sprach,  und  jede  Bewegung  paßte  zu  ihr,  als 
dürfte  sie  nicht  anders  sein.  Wenn  sie  durch  die 
Büsche  ging'  und  die  Ranken  von  sich  ab¬ 
wehrte,  sah  es  aus,  als  wollten  sie  mit  ihr 
spielen,  und  wenn  sie  ln  der  Schaukel  saß, 
schien  es  ihm,  als  wäre  das  Schweben  ihr  mit 
ln  die  Wiege  gelegt. 

* 

Da  war  auch  ihre  Jüngere  Schwester,  Lies¬ 
chen.  Aber  die  war  in  allem  das  Gegenteil  von 
Elü.  Sie  mochte  hm  und  lassen,  was  sie  wollte, 
es  hätte  eigentlich  alles  anders  sein  müssen. 
Wo  es  nicht  hätte  sein  dürfen,  lachte  sie,  und 
wo  man  nicht  hätte  reden  dürfen,  plapperte  sie, 
Ja,  wo  es  nichts  zu  weinen  gab,  weinte  sie,  — 
täppisch  und  läppisch  wie  ein  junger  Hund  — 
und  war  doch  nur  wenig  jünger  ais  EUi. 

Es  war  nicht  zu  sagen,  wie  sehr  sie  Emst 
Störte,  wenn  sie  mit  bei  den  Zusammenkünften 
war.  Er  duldete  sie  um  der  Schwester  willen, 
che  sie  liebte,  wenn  sie  gegen  Abend  nach  den 
Molen  gingen,  die  den  kleinen  weißen  Leudit- 
turra  weit  hinaus  ins  sdiauinüberblübte  Meer 
trugen,  hinter  dem  die  Sonne  versank,  oder 
wenn  sie  übers  Haff  zur  Nehrung  fuhren. 

Einmal  übermannte  sie  ein  heftiges  Unwetter 
hn  Fährboot,  das  die  kräftigen  Mägde  in  wei¬ 
ßen  Kopftüchern  ruderten,  der  Regen  strich  wie 
Peitschenhiebe,  die  Wellen  schlugen  über  den 
Rand  des  Bootes,  der  sich  tief  senkte,  und 
durchnäßte  sie  mit  kalten  Schauern. 

Lieschen  weinte  laut,  die  beiden  andern 
schwiegen. - 

Als  Emst  am  übernächsten  Tage  zum  klei¬ 
nen  Hause  kam,  empfing  die  Jüngere  ihn 
allein  und  erzählte  —  lachend  wie  Immer,  wo 
nichts  zu  lachen  war  —  daß  El li  krank  wäre 
und  zu  Bett  läge.  Der  Arzt  wäre  dagewesen 
und  hätte  gekritzelt,  was  kein  Mensch  lesen 
könnte.  Emst  hatte  nur  den  Wunsch,  zu  ihr 
zu  dürfen,  aber  die  Großmutter  wollte  es  nicht. 

Am  nächsten  Tage  lachte  auch  Lieschen  nicht 
mehr,  und  am  folgenden  war  sie  srheu  und 
verängstigt,  als  sie  Ernst  an  der  Türe  emp¬ 
fing. 

Großmulter  Endrigkeit  nahm  ihn  mit  in  die 
verdunkelte  Krankenstube,  und  er  saß  lange 


Von  Margarete  Fischer-Falkenberg 


Zeit  am  Bett  der  Fiebernden,  die  ihn  mit  gro¬ 
ßen,  fremden  Augen  ansah.  In  der  Nacht 
darauf  starb  sie.  Ernst  ging  hinter  ihrem  Sarge, 
still  und  ruhig,  wie  es  seine  Art  war. 

Wochenlang  blieb  er  dem  kleinen  Hause 
fern.  Dann  aber  schritt  er  wieder  am  alten 
Bretterzaun  entlang,  den  Blick  gesenkt,  als  er 
am  Astloch  vorüberkam,  und  hob  ihn  nicht  wie¬ 
der.  Die  gelben  Herbstblätter  säumten  die 
Straße,  es  war  Ellis  Freude  gewesen,  mit  den 
Schuhen  darin  zu  rascheln,  und  Lieschen  tat  es 
ihr  nach.  Sein  Schritt  wurde  langsam  und  lang¬ 
samer.  Kehrte  er  nicht  um? - 

Als  er  in  die  Haustüre  trat,  die  offen  stand, 
übermannte  es  den  großen  Jungen,  —  und  er 
weinte. 

Da  kamen  Schritte.  Es  war  Großmutter  End¬ 
rigkeit,  die  am  Tisch  des  Flurs  das  Abendbrot 
bereiten  wollte,  (wie  es  in  diesen  kleinen  Häu- 


lllustratlon:  Erich  Behrendt 
sern  üblich  war)  —  und  er  trat  schnell  hinter 
die  offenstehende  Türe.  Die  deckte  ihn.  Die 
alte  Frau  ging  trübselig  an  ihre  Hantierung, 
sie  ahnte  nichts  von  seiner  Gegenwart,  Jetzt 
aber  kamen  andere  Schritte.  Das  war  die  Nach¬ 
barin,  die  an  den  zweiten  Tisch  trat  und  eine 
schleppende,  schläfrige  Unterhaltung  begann. 
Und  nun  ein  leichterer  Schritt  und  eine  ju¬ 
gendliche  Stimme,  und  das  war  Lieschen. 

Die  Großmutter  sprach  mit  ihr,  das  Mädchen 
ging  ihr  zur  Hand,  aber  müde  und  traurig  floß 
das  Gespräch,  und  plötzlich  stutzte  das  Mäd¬ 
chen. 

Hatte  es  ein  Geräusch  hinter  der  angelegten 
Türe  vernommen?  Ja,  es  trat  hinzu  und  blickte 
dahinter. 

Ernst  war  verloren.  Erstaunte  Augen  starr¬ 
ten  ihn  an.  Gleich  würde  das  kindische  Ge¬ 
schöpf  einen  verwunderten  Ausrui  tun:  „Du 
hier?  Was  tust  du  hier?  Du  weinst?“  Ach,  lächle 
es  nicht?  War  es  nicht  komisch,  daß  cui  großer 
Junge  weinte? - 

Ein  Augenblick  verging.  —  Und  nichts  ge¬ 
schah.  Stumm  und  ernst  lehnte  Lieschen  die 
Türe  wieder  zurück  und  trat  schweigend  an 
den  Tisch  zur  Großmutter,  die  ihr  die  Teller 


in  die  Hand  gab.  Niemand  kümmerte  sich 
darum,  was  hinter  der  Türe  war.  Endlich  ging 
die  Nachbarin,  endlich  auch  die  Großmutter. 
Ernst  kam  aus  seinem  Versteck  hervor  und  trat 
auf  die  Straße,  trat  in  die  ihm  trernd  schei¬ 
nende  Welt. 

Der  Schmerz  verankerte  sich  in  seinem  Her¬ 
zen  mit  tausend  kleinen  Wurzeln,  ruhig  und 
immer  tiefer.  Darüber  aber  wuchs  das  Leben 
hin,  und  darin  stand  ein  kleines  Gefühl  der 
Dankbarkeit,  der  Abbitte  dem  albernen  Mäd¬ 
chen  gegenüber,  das  Ellis  Schwester  war. 

* 

Noch  hielt  die  Beschämung  ihn  von  neuen 
Besuchen  zurück.  Er  mochte  keinem  Menschen 
ins  Gesicht  sehn,  der  ihn  weinen  sah.  Als  ex 
es  dennoch  wieder  wagte,  schien  es  ihm  leich¬ 
ter,  als  er  gedacht. 

Nicht  so  schwer  mehr  wurtU  es  ihm,  den 
Weg  zum  alten  Hause  zu  gehn,  nicht  so  bit¬ 
ter  mehr  war  der  Vergleich,  den  die  Leere 
heraufrief.  Ein  schweigendes  Verständnis  war 
von  nun  an  zwischen  ihnen,  der  Weg  zum 
alten  Garten  blieb  sein  liebster  Weg. 

Zwar  hörte  er  die  Großmutter  auch  jetzt  noch 
sagen:  „Die  Marjell  ist  das  reine  Kind,  sie 
lacht  und  weint  in  einem  Atemzug.*  Aber  was 
kümmerte  ihn  das  nunl  Er  bückte  durch  täp¬ 
pisches  Weinen  und  Lachen  in  etwas,  das  an 
Elli  gemahnte.  Wurde  Lieschen  Ihr  nicht  im¬ 
mer  ähnlicher? 

Es  kam  die  Zeit,  da  er  die  Stadt  verließ,  um 
an  die  Universittät  zu  gehn.  Da  seine  Eltern 
auf  dem  Lande  lebten  und  er,  um  die  Schule 
zu  besuchen,  bei  Verwandten  gewohnt  hatte, 
würde  er  so  bald  nicht  wieder  hierher  zurück¬ 
kehren. 

Er  ging  zum  letztenmal  am  Bretterzaun  ent¬ 
lang,  und  die  Vergangenheit  reichte  ihm  viele 
Hände,  die  er,  gewissenhaft,  wie  es  seine  Art 
war,  eine  nach  der  andern  drückte. 


WIR  HÖREN 

NDRWDR-MittcI  weite.  Sonntag,  24.  Juni,  Land¬ 
funk,  7.45:  Die  Altersversorgung  ln  der  Landwirt¬ 
schaft.  —  Gleicher  Tag.  15.00:  Zwischen  Unterhal¬ 
tungsmusik:  2.  Halbzeit  des  Endspiels  um  die  Deut¬ 
sche  FuBball-Mcisterschaft.  —  Dienstag,  26.  Juni, 
17.25:  Das  literarische  Porträt:  Woltgang  Koeppen, 
geschildert  von  Christian  Ferber.  (Der  Schriftsteller 
W.  Koeppen  wurde  1906  in  Greifswald  geboren, 
er  verbrachte  seine  Kindheit  in  Ostpreußen.)  — 
Gleicher  Tag,  19.45:  Abend  für  junge  Hörer:  Grund¬ 
thema:  Gesamtdeutschland.  —  Freitag,  29.  Juni, 
19.30:  .Wenn  Sie  wollen,  bringen  Sie  den  Stein 
ins  Rollen",  eine  heitere  Störsendung  gegen  alles, 
was  stört.  —  Sonnabend,  30.  Juni,  15.30:  Alte  und 
neue  Heimat.  —  Gleicher  Tag,  17.55:  Fußball-Länder¬ 
spiel  Deutschland  —  Schweden. 

Westdeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  24.  Juni,  22.00' 
Ein  Russe,  der  Deutschland  suchte:  Hörbild  von 
Gerhard  F.  Hering.  —  Dienstag,  26.  Juni,  20.15: 
Klassiker  der  Kriminalliteratur  (3):  .Unterm  Birn¬ 
baum*  :  nach  Theodor  Fontanes  Roman,  geschrieben 
von  Kurd  E.  Heyne.  —  Donnerstag,  28.  Juni,  9.30: 
Volksweisen  aus  Masuren  und  dem  Kuhiändchen.  — 
Freitag,  29.  Juni,  19.30:  Zwischen  Rhein  und  We¬ 
ser:  u.  a.  von  der  Feier  zum  125.  Todestag  des 
Freiherrn  vom  Stein  ln  Münster. 

Radin  Bremen.  Vom  24.  bis  30.  Juni  .wird  Radio 
Bremen  eine  Österreichische  Woche  durchführen. 
Die  Probleme  des  benachbarten  Bundesstaates,  Mu¬ 
sik,  Literatur,  Volkslum  und  Landschaft  werden  in 
mehreren  Sendungen  gebracht  und  behandelt  wer¬ 
den.  —  Sonnlag.  24.  Juni,  14.55:  Endspiel  um  die 
Deutsche  Fußball  -  Meisterschaft.  —  Donnerstag. 
28.  Juni,  Schulfunk,  14.00  Stadt  an  der  Furt-Syke 
(Syke  Ist  die  Kreisstadt  der  Gralschaft  Hoya,  die  die 
Patenschaft  lür  den  Kreis  Wehlau  ausObt.  (Wieder¬ 
holung  am  Freitag,  29.  Juni.  9.05.)  —  Freitag.  29. 
Juni,  Schulfunk,  14.20:  Die  Oder-Neiße-Unle  (Wie¬ 
derholung)  Sonnabend.  30.  Juni,  9  05).  —  Sonn¬ 
abend,  30.  Juni,  17.55:  Fußball-Länderspiel  Schwe¬ 
den  —  Deutschland. 

Süddeutscher  Rundfunk.  .Wegweiser  für  die  Land¬ 
wirtschaft*  —  unter  diesem  Titel  (von  8.05  bis  8.30 
Uhr)  beginnt  am  1.  Juli  der  Süddeutsche  Rundtunk 
eine  neue  Sendereihe.  —  Sonntag,  24.  Juni,  14.55: 
Endspiel  um  die  Deutsche  Fußball-Meistorschaft.  — 
Gleicher  Tag,  21.15:  Die  Balten:  ein  Hörbild  von 
Siegfried  von  Vegesack.  —  Mittwoch,  27.  Juni, 
Frauenfunk.  14.20:  Hat  die  Familie  noch  Bestand? 


Lieschen  stand  neben  der  Großmutter  im 
gulen  Zimmer.  Sie  spradten  ruhig  und  verstän¬ 
dig,  wie  es  beim  *  Abschied  Brauch  ist.  Dann 
aber  ging  sie  mit  der  Begründung  aus  dem 
Zimmer,  nach  dem  Abendessen  zu  sehn.  —  War 
das  geschickt?  War  das  jetzt  nötig?  Die  Groß¬ 
mutter  fand  es  nicht,  cj^nn  er  konnte  nicht  län¬ 
ger  bleiben. 

* 

Emst  wartete,  daß  sie  wiederkäme,  ein  pein¬ 
liches  Gefühl  beschlich  ihn.  Er  wurde  traurig 
und  verbarg  seine  Traurigkeit.  Am  Ende  meinte 
er,  sich  nun  verabschieden  zu  müssen,  sie 
würden  sie  ja  draußen  vielleicht  finden.  Groß¬ 
mutter  schalt:  „Wo  ist  sie  wieder  hin,  die 
Marjell!*  (Am  Ende  Birnen  pflücken?  Als  ob 
das  Eile  hätte!)  Sie  rief  und  suchte  und  hol¬ 
perte  endlich  hinaus  in  den  Garten. 

Emst  war  allein  im  Flur,  in  den  das  grüne 
Licht  von  draußen  fiel.  Die  offene  Tür  war  an 
die  Wand  gelehnt,  wie  sie  vor  Jahren  war. 

Da  —  regte  es  sich  nicht?  Ein  erstickter  Laut 
drang  hervor.  Ernst  schlug  sie  auf  in  einem 
seltsamen  Gefühl  des  Schreckens. 

Da  lehnte  Lieschen,  weinte  schmerzlich  — 
und  Emst  tat  nicht,  wie  sie  vor  Jahren  ge¬ 
tan,  er  lehnte  nicht  die  Türe  wieder  zurück. 
Steif  und  verlegen  stand  er  vor  ihr.  Er  sah  sie 
an  und  fand  kein  Wort. 

„Lieschen*,  drängte  es  sich  endlich  hervor. 
Er  faßte  ihre  Hand  mit  seltsam  zitternden 
Fingern. 

Und  plötzlich  lachte  das  Mädchen  unter  Trä¬ 
nen,  ganz  wie  zu  alter  Zeit,  als  es  noch  alles 
anders  tat,  als  es  getan  zu  werden  gut  war,  — 
und  dennoch  —  (merkwürdig  — )  schien  es  Ernst 
hier  das  Rechte.  Ja,  es  war  offenbar,  daß  er 
dies  kindische  Gebaren  in  diesem  Augenblick 
liebte.  So,  wie  es  war,  gings  ihm  ans  Herz. 

Er  streichelte  die  verkrampfte  Hand,  die  den 
Drücker  der  Türe  umschloß,  und  löste  sie  sanft, 
er  zog  das  tränennasse  Gesicht  an  seines  und 
fand  den  ungeschickten  Mund. 


RUNDFUNK 

Professor  Sthelskys  Untersuchungen  über  den  Struk¬ 
turwandel  der  Familie. 

Sßdweslfunk.  Sonntag,  24.  Juni,  14.50:  Endspiel 
um  die  Deutsche  Fußball-Meisterschaft.  —  Gleicher 
Tag,  20.30:  .Don  Giovanni*,  Oper  von  W.  A.  Mo¬ 
zart:  II-  Akt:  23.50.  —  Montag,  25.  Juni,  UKW, 
Schulfunk,  17.30:  Bismardcs  Entlassung.  —  Donners¬ 
tag,  28.  Juni,  21.00:  Die  fehlenden  Jahre:  ein  Be¬ 
richt  über  die  Gefährdung  der  Kinder  in  unserer 
Zeit  von  Peter  Coulmas.  —  Freitag.  29.  Juni,  20.45: 
Ein  brennendes  Problem:  Die  Flüchtlingsjugend.  — 
Sonnabend,  30.  Juni,  UKW,  17.45:  Fußball-Länder¬ 
spiel  Deutschland  —  Schweden. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  24.  Juni,  16.00: 
Zwischen  Unterhaltungsmusik:  Endspiel  um  die 
Deutsche  Fußball-Meisterschaft.  —  Montag,  25,  Juni, 
Schulfunk,  8.30:  E.  T.  A.  Hottmann:  Das  Fräulein 
von  Scudöry.  —  Dienstag,  26.  Juni,  15  00:  Posen  — 
Stadt  zwischen  West  und  Ost:  Vortrag  von  Otto 
Heike:  anschließend  Schulfunk  15.15:  Schlesien  fra 
Bild  seiner  Dichtung.  —  Mittwoch,  27.  Juni,  21 .30; 
Die  Teilung  Oberschlcsicns:  ein  Hörbericht  von  Her¬ 
bert  Schley  und  Herbert  Hupka.  —  Sonnabend,  30. 
Juni,  UKW,  17.55:  Fußball-Länderspiel  Schweden  — 
Deutschland. 

Sender  Freies  Berllu.  Sonntag,  24.  Juni,  UKW, 
22.00:  Ein  Russe,  der  Deutschland  suchte:  Hörbild 
von  Gerhard  F.  Hering.  —  Sonnabend,  30.  Juni, 
15.30:  Alto  und  neue  Heimat.  —  Gleicher  Tag,  20.00: 
Die  Geschichte  des  Zirkus  Busch  erzählen  Hellmuth 
Schrammck  und  Dieter  Finnern. 

Rias.  Mittwoch.  27.  Juni,  20.00:  .Der  Hochzeits¬ 
gast*,  Hörspiel  von  Marie  Luise  Kasdinitz.  —  Frei¬ 
tag,  29.  Juni,  UKW.  22.15:  .Am  grünen  Strand  der 
Spree."  Aus  dem  preisgekrönten  Roman  von  Hans 
Scholz:  3.  Die  Ziegenprinzessin  und  die  schöne  Ba- 
stienne. 


BÜCHERSTUBE  HAFFKE  (KÖNIGSBERG) 
Sichern  Sie  sich  ein  Heft  von 
M  E  R I A  N  :  KÖNIGSBERG 
Halbleinen  3,2fl  Ml 
Die  Auflage  geht  zur  Neige! 
Zusendung  portofrei 
HAMBURG  13,  GRIN DEl-BERG  S 


I  a-  Uiialicder  der  Tanzgruppe  des  litauischen  Exilgymnasiums  auf  Schic!)  Kennhol  bei 
Im  Iröhllchen  Schwung  drehten  sich  die  ng  Göttingen.  —  (rechts)  . Das  Bernsteinstück  ist  ja  so  groß  wie  ein  Koptf 
Jahreshauptlrellen  der  landsmannschal  Itaten  '^tejnmanuJaklur  bet  dem  Trelten  ausgestellt  hatte. 

Stücke,  die  die  heute  In  Hamburg  befindliche  d 


Weinheim.  Sie  zeigten  Volkstänze  ihrer  Heimat  beim 
Die  kleinen  Mädchen  bestaunen  eines  der  wertvollen 
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24.  Juni:  Gumbinnen,  Haupttreffen  ln  der  Paten¬ 
stadt  Bielefeld. 

.Angerburg,  Haupttreffen  ln  Rotenburg  (Paten¬ 
kreis).  Im  „Rotenburgcr  Hof*4. 

Elchulcderung  in  Hannover.  Kurhaus  Limmcr- 
btunnen. 

Memel  Stadt  und  Land,  Heydekrug  und  Poge- 
gen,  Landestreffen  ln  Bochum-Gerthe,  Gäste¬ 
haus  Lothringen.  Lothringer  Straße. 

1.  Juli:  Johannisburg  ln  Hamburg. 

Ortelsburg  in  Bochum.  Nord-Süd-Halle.  Steln- 

weg  45. 

Osterode  ln  Herne,  Kolpinghaus. 

Lötzen  in  Bochum.  „Kaiseraue",  Josephinen- 
Straße  29. 

8.  Juli:  Neidenburg  In  Hannover. 

Itößel  in  Hamburg. 

Mohrungen  ln  Hamburg-Nienstedten,  Elb- 
schloßbraucrei. 

Tilsit  und  Tilslt-Ragnit  ln  Bochum  „Kaiscr- 
aueM.  Josephinenstraße  29. 

15.  Juli:  Kbenrode  (Stallupönen)  ln  Essen-Steele. 
StadtRarten-Saalbau. 

Angerapp  in  Hannover.  „Dönrener  Maschpark". 
Gerdauen  ln  Hamburg-Nienstedten,  Elbschloß¬ 
brauerei. 

Gemeinde  Schillen  (Kreis  Tllslt-Ragnlt)  In  der 
Patenstadt  Plön. 

21.  Juli,  19.30  Uhr:  llelmatkreis  Königsberg.  Be¬ 
zirk  Wilmersdorf,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Wol¬ 
ter.  Berlin-Wilmersdorf,  Riidesheimer  Platz  7. 
Findet  statt. 

22.  Juli:  Allensteln  Stadt  und  Land  ln  Hannover. 
Kurhaus  Limmerbrunnen. 

Braunsberg  in  der  Patenstadt  Münster. 

Labtau,  Haupttreffen  ln  Hamburp.-Nienstedtcn. 
Klbschloßbraueret. 

Lyck,  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  Hagen. 

29.  Juli:  Bartenstein,  Haupttreffen  in  Nienburg. 
Pr.-Eylau.  Haupttreffen  ln  Hamburg-Niensted¬ 
ten.  Elbschloßbrauercl. 


Memel  Stadt  und  Land,  Heydekrug  und 
Pogegen 

Die  in  Oldenburg  und  ln  den  benachbarten  Or¬ 
ten  wohnenden  Landsleute  aus  den  Mcmelkreisen 
trafen  sich  kürzlich  bei  Landsmann  Kalwies  in 
Streek  bei  Sandkrug.  Eine  lange  Tafel  am  Wald¬ 
rand  vereinte  etwa  achtzig  Schicksalsgefährten, 
und  bei  dem  wohltuenden  gespendeten  Kaffee  gab 
es  einen  regen  Gedankenaustausch.  Der  Vorsit¬ 
zende  der  Gruppe  der  Memelkreise.  Görke,  über¬ 
mittelte  die  Grüße  von  Schulrat  Meyer,  der  zur 
Zeit  zur  Kur  weilt.  Landsmann  Görke  forderte 
dann  zur  Ausfüllung  der  Erfassungbogen  für  die 
Verluste  in  den  Vertreibungsgebicten  auf  und  bat. 
alle  Landsleute  zu  melden,  die  noch  in  der  Hei¬ 
mat  oder  gar  im  weiten  Rußland  leben  müssen, 
damit  i^nen  auch  geholfen  werden  könne.  Eines 
aufzienenden  Gewittert  wegen  wurde  die  nahege¬ 
legene  neue  Schule  aufgesucht.  Hier  fand  eine  un¬ 
terhaltsame  „Unterrichtsstunde"  statt.  In  kurzen 
Kreidestrichen  wurde  die  Karte  der  Heimat  auf 
eine  Tnfe!  gezeichnet.  Die  Anwesenden  mußten 
nun  Erklärungen  geben  und  die  Orte,  aus  denen 
sie  stammten,  einzeichnen.  Besonderer  Dank  für 
das  Gelingen  dieses  schönen  Tages  gebührt  Lands¬ 
mann  Kalwies,  der  —  durch  eine  plötzliche  Krank¬ 
heit  ans  Bett  gefesselt  —  von  seinem  Lager  aus 
für  das  gute  Gelingen  sorgte,  sowie  Frau  Kalwies 
und  Landsmann  Lamsat. 


Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit, 

Treffen  in  Bochum,  8.  Juli 

Unseren  in  Nordrhein 'Westfalen  wohnenden 
Landsleuten  bringen  wir  noch  einmal  unser  gemein¬ 
sames  Heimatkreistreffen  am  Sonntag,  dein  8.  Juli 
1956  in  Iturhum,  Gaststätte  „Kaiseraue“,  Josephlnen- 
straßc  29,  in  Erinnerung.  Wir  versammeln  uns  dort 
ab  9  Uhr. 

Indem  wir  hoffen.  Sie  dort  zahlreich  wiederzu¬ 
sehen.  grüßen  wir  die  Angehörigen  unserer  Heimat, 
kreise  in  heimatlicher  Verbundenheit! 

E.  Stadie,  Kreisvertreter 
Kiel.  Bergstr.  26 
Dr.  H.  Reimer.  Kreisvertreter 
Lübeck,  Glashütten  weg  36 

Geschäftsstelle  Stadt  Tilsit 

Allen  Tilsltern  teilen  wir  auf  diesem  Wege  mit, 
daß  die  Geschäftsstelle  der  Patenstadt  Tilsit  in  Kiel, 
Bergstr.  26.  vom  10.  Juli  bis  einschl.  31.  Juli  1956 
wegen  Betriebsferien  geschlossen  bleibt. 

Gesucht  werden  aus  Tilsit-Stadt:  395 '1632  Stern- 
b  e  r  g  ,  Frau  Gertrud,  geb.  Meyer,  geb.  2.  4.  02.  Til¬ 
sit,  Jakobsruhe  —  soll  zuletzt  in  Oberschlesien 
wohnhaft  und  nach  dort  hinevakuiert  sein.  —  395/ 
1633  Schedukat  (möglicherweise  auch  Schedui- 
kat).  Frau  Maria.  Tilsit,  Dragonerstr.  —  395/1634  Ka- 
nlnke,  Frau  Berta,  geb.  Kudszus,  Tilsit,  Grünes 
Tor  bzw.  Ragnlter  Str.  —  Künstler,  Frau  Anna, 
geb.  Raeder.  Tilsit,  Deutsche  Straße.  —  Kruich, 
Frau  Maria,  geb.  Ruhnke.  Tilslt-Ubermcmel,  Milch- 
buder  Landstr.  —  395  1635  Kaiser,  Karl.  Holz¬ 
vermesser.  Tilstt-SpUtter.  —  Pohlmann.  Ge¬ 
schäftsführer.  Tilsit-Splitter.  —  A  1  b  a  t .  Frl.  Meta, 
Buchhalterin,  Tilsit-Splitter.  —  395  1636  E  h  m  ,  Frau 
mit  den  Töchtern  Gertrud,  Liselotte  und  Dora.  Til¬ 
sit,  Sommerstr.  —  395  1637  Staufen  (Staschinski), 
Eduard  und  Frau.  —  Bogdahn.  Schmledemstr., 
und  Frau.  Tilsit.  Splltterer  Straße. 

Bei  allen  Zuschriften  wird  gebeten,  unbedingt  die 
vorstehende  Kenn-Nr.  anzugeben  und  bei  allen  An¬ 
fragen  Rückporto  beizufügen.  Wer  über  den  Ver¬ 
bleib  der  vorstehend  aufgeführten  Landsleute  Aus¬ 
kunft  erteilen  kann,  gebe  bitte  sofort  Nachricht 
an: 

Landsmannschaft  Ostpreußen  —  Geschäftsstelle  — 
der  Patenstadt  Tilsit  (24b)  Kiel,  Bergstr.  26 


Neidenburg 

Treffen  der  Neidenburger  in  Berlin 

Am  10.  Juni  fand  ein  Treffen  der  Neidenburger 
Im  Lokal  Ideal-Klause,  Berlin-Neukölln,  Maresch- 
straße  14,  statt.  Bereits  vor  Beginn  der  Veranstal¬ 
tung  war  der  Saal  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt. 
Kreisbetreuer  Zalenga  begrüßte  mit  herzlichen 
Worten  die  Landsleute.  Der  1.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  Berlin,  Dr.  Mattheo.  Umriß  in  einer 
Ansprache  die  heutige  außenpolitische  Lage  und 
malmte  zu  Immer  engerem  Zusammenschluß  der 
Vertriebenen  insbesondere  auch  der  Jugend.  Bau¬ 
meister  Pfeiffer  überbrachte  die  Grüße  von  Kreis¬ 
vertreter  Wagner  und  den  Neidenburgern  aus  der 
Bundesrepublik.  Er  wies  darauf  hin,  daß  die  Lands¬ 
leute  aus  der  Bundesrepublik  verstärkt  bemüht 
sein  werden,  den  Neidenburgern  ln  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  und  In  Berlin  in  Zukunft  durch 
Sach-  und  Barspenden  wirksam  zu  helfen.  Der 
frühere  Superintendent  des  Kreises  Neidenburg 
führte  die  Gedanken  der  Anwesenden  zu  der  un¬ 
vergeßbaren  Heimat.  Schweren  Herzens  und  tief 
beeindruckt  trennten  sich  die  Landsleute  in  den 
späten  Abendstunden. 


Johannisburg 

Haupttreffen  am  1.  Juli  ln  Hamburg 

Nochmaliger  Hinweis,  daß  unser  diesjähriges 
Haupttreffen  am  L  Juli  ln  Hamburg-Nienstedten. 
Elbschloßbrauercl,  Elbchaussec  374  (zu  erreichen  von 
Altona,  Hauptbahnhof.  mit  Linie  15  bis  Endvtation, 
von  hier  mit  Bus  36  bis  Haltestelle  „Jakob“  oder 
mit  Bus  86)  und  nicht  mehr  in  der  altbekannten 
Elbschlucht  stattfindet.  —  Die  Kreisausschußsitzung 
beginnt  am  30.  Juni,  16.30  Uhr,  ebenfalls  in  der 
Eibschloßbraucrei. 

Zu  der  bereits  veröffentlichten  Tagesordnung  ist 
noch  hinzuzufügen:  Ansprache  des  Vorsitzenden 
der  ..Vereinigung  ostpreußischer  Jugend  ln  Ham¬ 
burg"  Innerhalb  der  DJO,  Landsmann  Lothar  Hen- 
nig. 

Gesucht  werden:  Hensel.  Michael,  Seehöhe:  Leich, 
Erdmann-Staschtck.  Seegutten:  Schwarz,  Arthur, 
Schwallen;  Kahle,  Heinz,  Gehlcnburg.  Wer  weiß 
etwas  über  das  Schicksal  von  Tratzik,  K.-Glodowcn, 
der  1945  verschleppt  wurde? 

K.  W.  Kautz.  Krelsvertretcr 
Altwarmbüchen  bei  Hannover 

Gumbinnen 

Haupttreffen  in  Bielefeld  vom  23.  bis  25.  Juni 

Nur  noch  wenige  Tage  und  das  diesjährige  Gum- 
blnner  Haupttreffen  beginnt  in  der  Patenstadt 
Bielefeld.  Beweist  eure  Heimattreue  und  der  Pa- 
tenstadt  euren  Dank  durch  große  Teilnahme.  Ein 
reichhaltiges  Programm,  das  an  dieser  Stelle  schon 
einige  Male  beknnntgegeben  wurde,  erwartet  euch. 

Das  Treffen  beginnt  am  Sonnabend,  dem  23.  Juni, 
um  11  Uhr  mit  einer  Sitzung  des  Gumblnner  Kreis¬ 
tages  im  Bielefelder  Rathaus  und  endet  am  Mon¬ 
tag.  dem  25.  Juni,  mit  einer  Omnibusfahrt  ln  die 
schöne  Umgebung  von  Bielefeld. 

Jeder  Teilnehmer  des  Treffens  erhält  bei  der  An¬ 
kunft  ln  Bielefeld  die  Festzeitschrift  mit  der  ge¬ 
nauen  Programmfolge  und  ein  Festabzeichen  mit 
dem  Gumbinner  Stadtwappen. 

Also  herzlich  willkommen  ln  Bielefeld. 

Karl  Olivler.  Vertreter  für  Gumbinnen 
in  der  Patenstadt  Bielefeld 

Ortelsburg 

Heimattreffen  in  Bochum 

Liebe  Ortelsburgcr! 

Ein  letzter  Aufruf  zum  Treffen  am  Sonntag,  dem 
1.  Juli,  ln  Bochum,  Nord  Süd-Halle,  Steinring  45, 
möge  Sie  alle  noch  rechtzeitig  erreichen.  —  Wer  die 
Nord  Süd-Halle  in  Bochum  nicht  kennt,  wird  über 
den  eindrucksvollen  Raum  und  seinen  für  unser 
Treffen  angelegten  Festschmuck  überrascht  und  er¬ 
freut  sein.  Die  Stadt  Bochum  gibt  sich  alle  Mühe, 
den  Teilnehmern  am  Bochumer  Treffen  den  Auf¬ 
enthalt  dort  so  heimisch  wie  möglich  zu  gestalten. 
Am  Hauptbahnhof  Bochum  werden  ab  8.30  Uhr 
zwei  Orteisburger  Landsleute,  die  weiße  Armbin¬ 
den  tragen,  die  Ankommenden  in  Empfang  nehmen 
und  zur  Nord  Süd-Halle  weiterleiten. 

Das  Tagungslokal  ist  ab  8.30  Uhr  geöffnet.  Fol¬ 
gende  Gottesdienste  können  besucht  werden:  Evan¬ 
gelisch:  Melanchthon-Kirche.  Königsallee,  um  9.30 
Uhr;  Katholisch:  Christ-König-Kirchc.  gegenüber 
der  Nord  Süd-Halle,  um  10  Uhr.  Die  Feierstunde 
beginnt  um  12  Uhr. 

o 

Und  wieder  begrüßen  wir  drei  Landsleute,  die  Im 
Mai  d.  J.  aus  dem  Heimatkreis  Ortelsburg  ln  West¬ 
deutschland  eingetroffen  sind:  Auguste  Rayzik,  geb. 
Piontek,  geb.  am  7.  4.  1878  aus  Glauch,  Auguste 
Sadlack.  geb.  am  26  .  3.  1885  aus  Ortelsburg.  Berta 
Kollodzey.  geb.  Buchorra,  geb.  am  16.  3.  1883  aus 
Altkirchcn. 
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Wer  kann  einen  kurzen  Bericht  über  das  Zollamt 
Ortelsburg  liefern? 

Für  die  Aufstellung  der  Elnwohnciiistc  von  der 
Stadt  Ortelsburg  werden  für  nachstehende  Straßen 
Vertrauensleute  gesucht:  Am  Stadtwald.  Am  Warm¬ 
bad,  AUensteincr  Chaussee.  Alte  Straße.  Anna- 
beigst raße.  Bischofsburger  Straße.  Btsmarckstraße, 
Conradistraße,  Dieckmannstraße.  Feldstraße.  Fiu- 
gatterstraße,  Gartenstraße,  Helmstraße.  Hinden- 
burgstraße. 

Ich  bitte  die  Orteisburger  dringend,  sich  lm  In¬ 
teresse  aller  Einwohner  der  Stadt  Ortelsburg  für 
diese  Aufgabe  zu  melden. 

Max  Brenk.  Kreisvertreter 
Hagen  (Westf),  Elbcrsufer  24. 

Rößel 

Haupttreffen  in  Hamburg  8.  Juli 

Das  Haupttreffen  ln  Hamburg  am  8.  Juli  wird  im 
Gewerkschaftshaus  Besenbinderhof.  unterer  Saal 
(Eingang  durch  das  Restaurant)  stattfinden.  Zur 
Einladung  ln  Folge  24.  Seite  12  des  Ostpreußen¬ 
blattes  vom  16.  Juni  gebe  ich  den  vorgesehenen 
Tagesablauf  hiermit  bekannt: 

Gelegenheit  zum  Gottesdienst:  9.30  Uhr  ln  der 
Katholischen  Kirche  St.  Marien,  Danziger  Str.  60: 
10  Uhr  lm  Gemeindesaal  der  Evangelischen  Drel- 
einigkeitskirchc.  St.  Georg.  Stiftstr.  17.  (Beide  Kir¬ 
chen  sind  in  5  Minuten  vom  Bahnhof  und  vom 
Steindamm,  Straßenbahnlinie  5,  3  und  16)  zu  er- 


Am  10.  Juni  kamen  die  Allensteiner  Landsleute 
zu  einer  Patenfeier  ln  Osnabrück  zusammen;  die 
offizielle  Übernahme  der  Patenschaft  durch  den 
Landkreis  Osnabrück  war  bereits,  wie  das  Ost¬ 
preußenblatt  in  Folge  52  des  vorigen  Jahrganges 
berichtet  hatte,  am  15.  Dezember  1955  erfolgt. 

Der  Tag  begann  mit  Gottesdiensten  beider  Kon¬ 
fessionen.  In  der  katholischen  Johanniskirche 
leitete  der  im  Kreise  Heilsberg  geborene,  längere 
Zeit  in  Zinten  und  acht  Jahre  in  Südamerika  ge¬ 
wesene  und  heute  in  Ahaus  amtierende  Pfarrer 
Grimme  die  Andacht.  Der  evangelische  Plärrer 
Kcstner,  der  in  der  Katharinenkirche  predigte, 
stammt  aus  Allenstein. 

In  der  mit  Fahnen,  Bildern  und  frischem  Laub 
dekorierten  Festhalle  Risch  sammelten  sich  danach 
die  Landsleute.  Sie  setzten  sich  je  nach  Zugehörig¬ 
keit  zu  ihren  Heimatkirchspielen  an  blumenge¬ 
schmückte  Tische.  Nach  herzlichen  BegrUßungs- 
worten  von  Kreiskarteiführer  Bruno  Krämer,  trug 
Dietlinde  Krämer  die  an  das  uns  zugefügte  Unrecht 
mahnende  Verse  von  Leo  Kuhn  „Verlorene  Heimat" 
vor.  Die  von  der  Kapelle  Otto  Hoffmann  gespielte 
Titus-Ouvertüre  von  W.  A.  Mozart  leitete  zu  einer 
eindrucksvollen  Totenehrung  über.  Pfarrer  Grimme, 
der  als  einstiger  Divisionspfarrer  die  hohe  sittliche 
Haltung  des  deutschen  Soldaten  bezeugte,  würdigte 
Ihr  tapferes  Ausharren,  das  ja  die  Rettung  großer 
Bevölkerungsteile  Ostpreußens  ermöglichte.  Der 
Geistliche,  der  in  Vertretung  von  Domkapitular 
Prälat  Kather  sprach,  wies  darauf  hin,  daß  der 
Vatikan  Ostpreußen  staatsrechtlich  als  zu  Deutsch¬ 
land  gehörig  betrachte,  und  auch  im  kirchlichen 
Raum  bleibe  die  Heimat  im  Osten  ein  Bestandteil 
des  Deutschen  Reichs.  Als  die  Kapelle  die  Weise 
vom  guten  Kameraden  intonierte,  gedachte  im 
Stillen  jeder  der  Anwesenden  lieber  Mens^en,  die 
zum  Opfer  der  großen  Katastrophe  geworden  sind. 

Der  frühere  Landrat  des  Landkreises  Allenstein, 
Graf  von  Brühl,  Lüdinghausen,  dankte  den  Män¬ 
nern.  die  das  Band  der  Patenschaft  geknüpft 
hätten.  Er  betonte  das  Verwandte  im  Wesen  der 
Bewohner  des  Osnabrücker  Landes  und  des  Kreises 
AUenstcin,  das  ln  ihrem  Wesen  spürbar  sei.  Unter 
Hinweis  auf  das  Kreuz  als  das  kennzeichnende 
Symbol  für  Ostpreußen,  gemahnte  er  an  den 
Glauben  und  die  Frömmigkeit,  aus  der  die  Gewiß¬ 
heit  zu  einer  glücklichen  Rückkehr  ln  die  ostpreu¬ 
ßische  Heimat  erwachse.  Das  gemeinsam  gesungene 
Ermlandlied  erklang  als  Bekräftigung  dieser  Hoff¬ 
nung.  t  „ 


reichen.  11  Uhr  Gemeinsame  Sitzung  des  Vorstandes 
—  Kreisausschuß  —  und  des  erweiterten  Ausschus¬ 
ses.  14  Uhr  Beginn  der  Mitgliederversammlung:  Ge¬ 
schäfts-  und  Kassenbericht.  Vorlage  der  Kreis- 
salzung,  Ansprachen,  Konzert  und  geselliges  Bei¬ 
sammensein. 

Wir  bitten  nochmals  um  Werbung  für  dieses  Tref¬ 
fen  und  um  zahlreichen  Besuch.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen.  (Auf  die  Bildung  von  Gemclnschafts- 
fahrten  wird  aufmerksam  gemacht). 

Franz  Stromberg,  Kreisvertreter 

Hamburg,  Armbruststr.  27 

Königsberg-Stadt  * 

Oberstadldirektor  Klimpel  t 

Am  12.  Juni  starb  der  Duisburger  Oberstadtdlrck- 
tor  Gustav  Klimpel  nach  schwerer  Krankheit  im 
Alter  von  fast  65  Jahren.  Zehn  Jahre  lang  stand 
ei  an  der  Spitze  der  Duisburger  Stadtverwaltung. 

Vor  fünf  Jahren  schuf  er  gemeinsam  mit  Ober¬ 
bürgermeister  Seellng  die  Patenschaft  für  Königs¬ 
berg  Pr.  Nachdem  er  Ratgeber  lind  Mitarbeiter  ge¬ 
sucht  und  gefunden  hatte,  wies  er  im  Einvernehmen 
mit  Konsul  Hellmuth  Bleske.  dem  ersten  Kreisver¬ 
treter  für  Königsberg  ln  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  der  Patenschaftsarbeit  den  Weg.  Immer 
blieb  er  ein  warmherziger,  verständsvoller  Förderer 
der  Patenschaft.  Der  großzügige  Beitrag  der  Stadt 
Duisburg  zur  Königsberger  700-Johr-Fcier  Pfingsten 
1955  war  eine  seiner  letzten  großen  Amtshandlungen, 
ehe  er  auf  das  lange  Krankenlager  geworfen  wurde. 
Königsberg  und  die  Königsberger  verlieren  in  ihm 
einen  guten  Freund. 

Treffen  des  Akademischen  Fliegerrings 

Der  Akademische  Fllegerring  (Akaflieg),  gegründet 
28.  Oktober  1924  als  Verbandszusammcnschluß  der  an 
den  Hochschulen  ln  Königsberg.  Berlin,  Halle.  Bres¬ 
lau,  Heidelberg.  Würzburg  und  Graz  angeschlage¬ 
nen  Akademischen  Fliegerschaf ten  wird  vom  4.  bis 
6.  Juli  ln  Köln  (Nordhotel.  Riehler  Straße  2,  am 
Ebertplatz)  ein  Treffen  aller  Angehörigen  sowie 
Freunden  des  Verbandes  durchführen.  Auskunft 
über  die  Veranstaltungsfolge  sowie  etwaig.’  Quar¬ 
tierwünsche  sind  an  Rechtsanwalt  Hans  Czygan, 
Köln  (Rhein),  Hansaring  71  II.  Tel.  57180  zu  richten. 

50-Jahr-Feler  der  Sackhelmer  Mittelschule 

Aus  Anlaß  der  50-Jahr-Feier  Ihrer  Schule  hatte 
die  Vereinigung  der  ehemaligen  Sackhcimer  Mit¬ 
telschüler  ihr  Jahieshaupttreffen  am  10.  Juni  nach 
Duisburg  gelegt,  um  ln  einer  gemeinsamen  Feier¬ 
stunde  mit  ihrer  Patenschaftsschule,  der  Knabcn- 
realschuie  „An  der  Wacholderstraße"  dieser»  Tag 
festlich  zu  begehen.  Realschuldirektor  Stlmmler 
konnte  als  Hausherr  der  Patenschaftsschule  viele 
ehemalige  Lehrer.  Schülerinnen  und  Schüler  der 
Königsberger  Schule  begrüßen,  die  eine  weite  An¬ 
fahrt  nicht  gescheut  hatten.  Andere,  die  nicht  kom¬ 
men  konnten,  sandten  ln  Briefen  und  Telegrammen 
ihre  Glückwünsche.  Die  landsmannschaftllchcn  Ver¬ 
bände  hatten  zu  der  Feierstunde  in  der  festlich 
geschmückten  Turnhalle  der  Schule  ihre  Vertreter 
entsandt.  Bürgermeister  Mues  und  Ratsherr  Nleko- 
Icizik  übcrbrachtcn  die  Grüße  und  Glückwünsche 
der  Stadt  Duisburg.  In  einer  Festansprache  schil¬ 
derte  der  Vorsitzende  der  Landesgruppc  Nordrhein- 
Westfalen,  Erich  Grimoni,  die  Entwicklung  des 
Königsberger  Schulwesens.  Insbesondere  die  der 
Sackheimer  Mittelschule  mit  einer  Fülle  anekdoti¬ 
scher  Einzelheiten.  Im  Hintergrund  seiner  Aus¬ 
führungen  stand  aber  der  Herzenswunsch  aller  An¬ 
wesenden:  die  Rückkehr  in  ihre  Heimat.  —  Im  Ver¬ 
lauf  der  Feierstunde  wurden  Direktor  Stlmmler 
und  Landsmann  Grimoni  zu  Ehrenmitgliedern  der 
Vereinigung  ernannt.  Ein  großes  Aquarell,  das  ein 
Motiv  aus  Königsberg  darstellt,  wurde  der  Paten¬ 
schule  als  Geschenk  dargebracht.  Das  Schülerstreich¬ 
orchester  und  ein  Schülerchor  unter  der  Leitung 
von  Realschullehrer  Weiner  umrahmte  die  ein¬ 
drucksvolle  Feier.  —  Am  Nachmittag  versammelten 
sich  die  „Ehemaligen"  zu  ihrem  Jahreshaupttreffen 
In  der  ..Schützenburg"  in  Duisburg.  Der  1.  Vor¬ 
sitzende,  Herbert  Minuth,  hieß  von  dem  ehemaligen 
Lehrerkollegium  die  Damen  Fräulein  Haugwitz  und 
Bergner.  von  den  Herren  Sadowskl,  Feyerabend, 
Konopatzki  und  Baruth.  viele  ehemalige  Schüler¬ 
innen  und  Schüler  sowie  eine  Reihe  von  Ehren¬ 
gästen  willkommen.  Nach  der  Erstattung  eines 
Geschäftsberichtes  wurde  der  Vorstand  wiederge¬ 
wählt.  Den  Ehrenmitgliedern  Witt.  Rektor  Zeil, 
Mittelschullehrer  1.  R.  Sadowskl  und  Fräulein  Haug¬ 
witz  wurde  die  „Goldene“,  den  Mitgliedern  Frau 
Witt  und  den  Herren  Feyerabend,  Dziengel,  Bir- 
reck  und  Staffenski  die  „Silberne"  Vereinsnadel 
verliehen.  Herbert  Minuth  erhielt  für  seine  Ver¬ 
dienste  ebenfalls  die  Goldene  Vereinsnadel.  —  Eine 
gemeinsame  Fahrt  zum  Jahreshaupttreffen  1957 
nach  Hamburg  wurde  unter  begeisterter  Zustim¬ 
mung  beschlossen.  Der  Ostpreußenchor  unter  Lei¬ 
tung  von  Realschullehrer  Fr.  Werner  trug  Heimat- 
und  Volkslieder  vor  und  wurde  wie  die  anderen 
Mitwirkenden  mit  reichem  Beifall  bedacht. 

Schloilberg  (Pillkallen) 

Anläßlich  unseres  Kretstreffcns  in  Winsen  hatten 
wir  Karten  unseres  Heimatkretscs  1 :2S  u»o  und 
1:100  000  ausgestellt.  So  war  es  jedem  möglich,  das 
Gedächtnis  aulzufrischen  und  die  alten  vertrauten 
Wege  zu  gehen,  um  zu  seinem  Hof.  zu  seinem  Haus 
zu  kommen.  Die  Karten  1:100  000  waren  schnell 
vergriffen.  Inzwischen  Ist  die  neue  Bestellung  ein¬ 
getroffen,  und  diese  neuen  Karten  können  gegen 
Voreinsendung  von  DM  2, —  auf  unser  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  222  05,  Kretslandsmannschatt  SchloU- 


AIs  eine  Quelle  der  Kraft  und  Hilfe  wertete  der 
Vertreter  der  Stadl  AUcnsteln.  Forstmeister  z.  Wv. 
Loeffke,  den  Patenbund.  Entstanden  sei  dieser  aus 
einem  spontanen  Gedanken,  so  bekannte  der  Os¬ 
nabrücker  Landrat  Gieskcr,  aus  dem  Erkennen 
einer  Verpflichtung.  Die  Patenschaft  sei  der  Rah¬ 
men  einer  gemeinsamen  Aufgabe,  als  deren  Ziel 
die  Rückführung  ln  die  Heimat  zu  setzen  sei.  Die 
Grüße  des  Oberbürgermeisters  und  des  Rates  der 
Sladt  Osnabrück  überbrachte  der  Dezernent  für 
das  Flüchtlingswesen.  Senator  Rabe.  Er  versicherte, 
daß  die  Stadt,  in  der  unter  den  125  000  Einwohnern 
20  000  Hetmatvertrtebene  lebten,  sich  für  deren  An¬ 
liegen  stets  etnsetzen  würde.  Die  Übergabe  nach 
der  Lesung  eines  PatenschafLsgedichtcs  von  Leo 
Kuhn  an  Landrat  Giesker  begleitete  der  Gesang 
des  Ostpreußenlledes  „Land  der  dunklen  Wälder“. 

Der  Hauptredner  dieses  Tages,  der  Stellvertre¬ 
tende  Sprecher  unserer  Landsmannschaft  und 
Kreisvertreter  für  Atlenstetn-Land,  Egbert  Otto- 
Rosenau,  zeichnete  eingangs  seiner  Rede  ein  Bild 
der  Heimat.  Verklungene  Zeitalter,  Höhepunkte 
und  Prüfungen  ln  Ihrem  Ablauf,  die  umwälzenden 
Erkenntnisse  großer  Männer  —  dies  alles  wurde 
den  Zuhörern  nahe  gebracht.  Er  berichtete  vom 
Wirken  des  Astronomen  Kopernlkus  in  seiner 
Eigenschaft  als  Schloßhauptmann  des  Frauenburger 
Domkapitels  auf  der  Burg  Allenstetn.  Seine  Aus¬ 
führungen  gipfelten  in  einem  unverbrüchlichen 
Bekenntnis  zu  Ostpreußen,  das  vor  7oo  Jahren  ein 
deutsches  Land  wurde.  Scharf  wandte  sich  Egbert 
Otto  gegen  die  Äußerungen  von  amerikanischer 
Seite,  daß  das  deutsche  Volk  zu  Konzessionen  Im 
Osten  bereit  sein  müsse.  .Die  ostpreußische  Heimat 
darf  uns  um  nichts  feil  sein,  denn  sie  Ist  das  kost¬ 
barste  Gut.  um  das  niemals  gefeilscht  werden  darf. 
Für  einen  wahren  Ostpreußen  gibt  es  nur  ein 
deutsches  Ostpreußen.  —  Die  Heimat“,  so  führte  der 
Redner  aus,  ..überträgt  uns  allen  eine  hohe  Pflicht. 
Dieser  Pflicht  darf  sich  niemand  entziehen.  Es 
kommt  einst  der  Tag,  an  dem  die  Kinder  vor  die 
Eltern  treten  werden  und  fragen:  .Was  habt  ihr 
getan,  um  die  Heimat  wledcrzugewtnnenr  Mit 
Ostpreußen  wird  auch  das  Deutsche  Reich  wieder 
erstehen,  dessen  Hauptstadt  Berlin  sein  wird!  Der 
Gesang  der  drei  Strophen  des  Deutschlandliedes 
beschloß  den  Festakt. 

Während  des  sich  anschließenden  geselligen  Bei¬ 
sammenseins.  erfreute  eine  Volkstanzgruppe  durch 
Ihre  Vorführungen  die  Landsleute,  und  mit  Beifall 
wurden  auch  die  Vorträge  heimatlicher  Lieder  aut- 
genommen.  g  q 


„Kein  Feilschen  um  Ostpreußen!“ 

Treffen  der  Allensteiner  in  Osnabrück 


here/Ostpr.,  oder  per  Postanweisung  durch  unseren 
Karteiführer  Albert  Fem.tz  Winsen/Luhe,  Ilmer- 
oortofrei  bezogen  werden. 

1,0  F.  Schmidt,  Schtcswtghöfen 


weg. 


Sensburg 

Am  29  Mal  starb  Herr  Theodor  Klugklst, 
Whcstcn  in  Sandkrug  bei  Oldenburg  t  o..  lm 
Ader  von  72  Jahren.  Herr  Klugklst  hat  In  der  Hei¬ 
mat  wie  auch  hin  Im  Exil  rege  an  den  Geschicken 
unseres  Kreises  und  seiner  Bevölkerung  teilgenom¬ 
men  So  hatte  er  sich  auch  hier  wieder  dem  Kreis- 
* ...  ‘zur  Verfügung  gestellt  als  Vertreter  seines 
Heimatbezirkrs  Sechesten.  Es  war  Ihm  nicht  ver- 
a.mnt  den  Tag  der  Befreiung  unserer  Heimat  zu 
erleben  wir  werden  ihm  ein  treues  Andenken  be¬ 
wahren’ und  in  seinem  Sinne  weiter  für  die  Befrei¬ 
ung  der  Heimat  von  fremdem  Jod»  kämpfen. 

Bel  der  Wahl  am  2.  Juni  wurden  vom  Kreistag  ln 
den  Kreisausschuß  gewählt  die  Landsleute  Breden- 
berr  Wichmann.  Mcrkisch,  Goerke  und  Waschke, 
letzterer  als  Kartclführer.  Zum  Kasscnführer  wurde 
Burdinskl  zum  Schriftführer  Szostak  gewählt. 

Am  «  Juni  fand  ln  Berlin  eine  Besprechung 
zwischen  dem  Kreisvertreter  und  dem  Vorstand 
der  Sensburuer  ln  Berlin  statt,  dabei  wurden  vier 
Kinder freiplätzc  für  das  Jugendlager  ln  Remscheid 

festgchgL  Hundbrlcf  wcrt|Cn  noch  Famillennach- 
rlchtcn  aller  Alt  entgegengenommen.  Ich  bitte,  sie 
an  Landsmann  Btedcnbetg  Jetzt  Großhimstedt  über 
Hitdeshelm  z.u  senden,  der  die  Redaktion  des  Rund¬ 
briefes  übernommen  hat.  Krclstreffen  ln  Remscheid 
am  2.  September. 

Alber!  von  Ketelhodt,  Kreisvertreter 
(24a)  Ratz.ebiirg.Lbg.,  Kirschenaltec  11 

Pr.-Eylau 

Gesucht  werden:  aus  Orschen  Rittergutsbesitzer 
ltariog  z.ui  Mcgede  —  Sollnlken:  Karl  Höflich»  und 
Frau  Gertrud  —  Udcrwangcn:  Max  Sand,  Landwirt. 
—  Schlautslenen:  Familie  Otto  Böhnke.  Familie 
Willi  Aust.  Schneidermeister  Wölk.  —  Packetau: 
Ftau  Eva  Schwatln.  —  Die  Heimatkreiskartei  bittet 
bei  allen  Schreiben  die  Helmatadresse  auch  Immer 

anzugeben.  .  .  ,  , 

Fritz  Schadwlnkcl 
iti.imiitlopmkarlp!  Pr.  F.vIaii 


Pr.-Holland 

Auf  dem  vorbildlich  von  der  Stadtverwaltung 
Hagen  eingerichteten  Treffen  der  Pr. -Holländer 
am  3  Juni  war  die  Beteiligung  weit  höher,  all 
uisprungllrh  gemeldet  wurde.  Es  waren  achthun¬ 
dert  Landsleute  erschienen,  um  der  Heimat  zu  ge¬ 
denken. 


Fischhausen-Stadt 

Betrifft  unser  Stadtwappen.  In  Folge  23  vom 
9.  Juni  habe  ich  bekannlgegeben.  daß  es  mir  ge¬ 
lungen  ist.  das  Stadtwappen  nach  dem  Entwurf  von 
Otto  Hupp  hcrstellcn  zu  lassen.  Dieser  Entwurf  zeigt 
dos  Schwert  über  dem  Bischofstab  liegend,  wo¬ 
gegen  bei  dem  Entwurf  nach  J.  Slebinacher  von  1185 
der  Hischofstab  Uber  dem  Schwert  liegt.  Der  Ent¬ 
wurf  von  Siebmacher  scheint  mir  der  richtigere  zu 
sein,  denn  man  sieht  darin  die  Anspielung  auf  die 
Gründung  der  Stadt  durch  Bischof  Siegfried  lm 
Jahre  1305.  dem  damals  die  oberste  Gerlchtsgcwalt 
zugestanden  haben  mag;  auch  bei  der  Nagelung  des 
Stodtwappens  wurde  das  Wappen  dahin  umgetin- 
derl,  daß  der  Btschofstab  über  dem  Schwert  zu  lie¬ 
gen  kam.  Das  Wappen  kann  natürlich  auch  nach 
dem  Entwurf  von  J.  Siebmacher  geliefert  werden, 
der  Preis  von  DM  3.5#  ändert  sich  dadurch  nicht. 
Bei  Bestellungen  bitte  Ich  anzugeben,  ob  das  Wap¬ 
pen  nach  Hupp  oder  Siebmacher  geliefert  werden 
soll.  Wenn  diese  Angabe  fehlt,  wird  nach  Sieb¬ 
macher  geliefert.  Das  Wappen  kann  auch  ln  Jeder 
gewünschten  Größe  geliefert  werden.  Preise  auf 
Anfrage. 

Bruno  Guddat.  Stadtvertreter 

(24a)  Lübeck,  Trappenstr.  3 


Osterode 

50-Jahr-Feier  Osleroder  Seminarbrtider  • 

Zu  einer  herzlichen  Wiedersehensfeler  trafen  «Ich 
14  Angehörige  des  Jahrgangs  1903  06  des  einstigen 
Lehrerseminars  Osterode  am  1.  Juni  im  Hote*  „Nord¬ 
land"  in  Hamburg.  Der  „alte  Budda“  hatte  nach 
mühseligem  Suchen  noch  26  entdeckt;  drei  leben 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Obmann  Paul 
Preuß  (Bremen)  gab  ln  einer  Ansprache  einen  Rück¬ 
blick  aul  das  vergangene  halbe  Jahrhundert.  Der 
nächste  und  übernächste  Tag  wurde  zu  gemeinsa¬ 
men  Besichtigungen  der  Sehenswürdigkeiten  und 
des  Hafens  der  Hansestadt  genutzt.  —  Auskunft 
erteilt  Lehrer  und  Kantor  1.  R..  Walter  Budzinski, 
Herzhorn  (Holst)  über  Glückstadt,  ln  dessen  Woh¬ 
nung  noch  eine  Nachfeier  stattfand. 

Treffen  In  Herne  am  1.  Juli 

Es  wird  nochmals  bekanntgegeben,  daß  das 
Osteroder  Kreistreffen  in  Herne,  Kolpinghaus, 
am  1.  Juli  gemeinsam  mit  einem  Treffen  der  Pan- 
zcrjäger-Abtl.  21  (früher  Osterode)  stattfinden  wird« 
Nachstehend  die  Festfolge: 

8  Uhr  Gottesdienst  beider  Konfessionen  ln  der 
evangelischen  Hauptkirche,  Bahnhofstraßc.  durch 
Pfarrer  Dccke-Cornel  (früher  Schmückwalde),  und 
für  die  Katholiken  in  der  Elisabethkirche,  Bahnhof- 
straße.  durch  Geistlichen  Rat  Odclgc.  10  Uhr  Kranz¬ 
niederlegung  gemeinsam  mit  den  Angehörigen  der 
Panzerjäger-Abtl.  am  Gefnllcnenehrcnmal  auf  dem 
Friedhof  Wicscherstraße.  Die  Totenehrung  wird  der 
Vorsitzende  der  Landesgruppe  von  Nordrheln-Wcst- 
falcti,  Landsmann  Grimoni.  vornehmen.  11.30  Uhr 
Beginn  der  Feierstunde  unserer  Helmatkrelsgemcln- 
schaft  im  Kolpinghaus.  Am  Nachmittag  findet  ein 
Lichtbildervortrag  statt  und  anschließend  ein  ge¬ 
mütliches  und  fröhliches  Beisammensein.  Die  Pan¬ 
zerjäger  versammeln  sich  bereits  am  30.  Juni, 
20  Uhr,  zu  einer  BegrUßungsstunde  und  um  die 
Schicksale  von  Gefallenen  und  Vermißten  zu  klä¬ 
ren  im  Kolpinghaus.  Hierzu  sind  auch  unsere  Lands¬ 
leute  eingeladen. 

Liebe  Osteroder  Landsleute!  Wir  wollen  durch 
recht  zahlreiche  Teilnahme,  besonders  auch  bei  der 
Totenehrung,  unsere  Verbundenheit  mit  den  Ange¬ 
hörigen  der  Panzerjäger-Abtl.  bekunden,  die  einst 
in  unserer  Heimatstadt  in  Garnison  gestanden  hat. 

Ferner  gebe  Ich  bekannt,  daß  auf  dem  Haupt- 
kreistreffen  der  Oster  oder  in  Hamburg 
am  10.  Juni  die  Satzungen  für  die  Heimatkreisge¬ 
meinschaft  Im  wesentlichen  verlesen  und  erläutert 
wurden.  Danach  faßten  die  Teilnehmer  als  Mitglie¬ 
derversammlung  den  einstimmigen  Beschtuß,  diese 
Satzung  onzunehmen.  Sie  wird  nunmehr  in  das 
Vereinsregister  als  e.  V.  eingetragen  werden. 


Kaiser- Wilhelm-Gymnasium 

Folgende  ehemalige  Schüler  des  Kaiser-Wllheli 
Gymnasiums  ln  Osterode  werden  gesucht:  Abltv 
Jahrgang  1926:  Pfarrer  Dukowski.  Hirschfeld,  Ap 
theker  Jakobi,  Erika  Meyke.  Herbert  Pezenbui 
Jahrgang  1927:  Pfarrer  Korund  Buchholz.  Rudi  Fte 
ler.  Studienrat  Leo  Gottschalk.  Dr.  Gabriel.  Ja! 
gang  1928:  Dr.  jr.  Martin  Pipgorra,  Architekt  G« 
nard  Grabowski.  Jahrgang  1929:  Hans  BUtow.  Wi 
frarn  Ifelnzc,  Hans  Kempa.  Gerhard  Kleblngi 
i£e£er  ,Wal,cr  Läehclln,  Dtpl.-lng.  Erich  Ras, 
Ulrich  Santi,  Forst-Ass.  Kurt  Prlll.  Jahrgang  19: 
!«ils,Ai?rachvoRel-  Err>5'  Schlrmacher.  Jahrga 
A Uons  Berg,  Alex  BerR,  sicRfrled  Bohn-  Hoi 
Geguns,  Zahnarzt  Wilhelm  Gratz,  Erich  Kraui 
„,“rt  h^'ösohn,  Joachim  Osklerskt,  Salewskl.  Jah 
RanK  Ger£art1  Kusch.  Helmut  Neumann.  Do 

fcL-rt  *Vlr’  Ramsauer,  Kurt  Schilder,  G« 

nnia  Schmidt,  Johannes  Walter.  Schtpowskl.  Mel 
«er.  Jahrgang  1933;  Helmut  Klüger 

„n  ??er  Ängaben  über  Schicksale  blt 
anekt  an  Dr.  Kowalski  (24b)  Schtllp  über  Nortoi 
v  Negenborn-Klonau,  Kreisvertret« 
Hamburg  21,  Schrotteringksweg  14 

Gerdauen 

Liebe  Landsleute! 

lnAHambuJrg1,5,aUfindUenn  UnSer  dlesJahrl*e*  Tre,f< 
lt/ml»,*'Vlin®endtn  Gri'ndcn  haben  wir  einen  L 
ÄS1’ '!2.r,nehmcn  müssen,  da  uns  die  .EU 
Schlucht  nicht  mehr  zur  Verfügung  steht.  Di 


( Ulcus  cruris) 


Jahrgang  7  /  Folge  25 


Das  Ostpreußenblatt 


Trelfen  finde«  nunmehr  In  den  Räumen  der 
E  Ibschloßbrauercl.  llamburt-Nlen- 
»I  cd  teil.  Kl  bell  aus*  ec  374.  statt.  Zu  errei¬ 
chen  lat  das  Lokal  mit  der  S-Rahn  bis  Haltestelle 
Kleln-Flottbek. 

Ich  bitte,  schon  heute  sich  diesen  Ta*  zum  Besucti 
des  Treffens  frelzuhallcu.  und  loh  werde  mtS 
freuen,  recht  zahlreiche  Heimatfreunde  oegrußen 

zu  können 

Gleichzeitig  weise  Ich  schon  heute  darauf  hin 
datl  unser  Haupttreffen  tu  unserer  Patcustadt 
R  e  n  d  s  b  u  r  *  am  19.  August  vorgesehen  Ist  Ks  fin¬ 
det  ln  den  Raumen  des  Bahnhofshotels  statt  Die 
Programmfolgc  wird  rechtzeitig  im  Ostpreußenblatt 
veröffentlicht  werden. 

Ferienlager  Rrahmsee.  Bl*  zum  Schluß 
de»  Meldetermins  haben  slth  70  Kinder  aus  allen 
Tellen  der  Bundesrepublik  gemeldet,  und  Ich  danke 
den  Eltern.  daß  sie  unserem  Ruf  so  zahlreich  Folge 
geleistet  haben. 

Franz  Etnbrodt.  Kreisvertrcter 
Solingen,  Lützowstraßc  93 

Alienslein  Stadt  und  Land 

Allensteiner  In  Hamburg 

Trotz  de»  unfreundlichen  Wetters  hatte  sich  die 
Allensteiner  Familie  aus  der  engeren  und  weiteren 
Hamburger  Umgebung  zusammengefunden,  ver¬ 
stärkt  durch  Landsleute,  die  zum  erstenmal  zu  un¬ 
serem  Hamburger  Treffen  gekommen  waren.  Sehr 
erfreulich  war  auch  hier  wieder  die  starke  Teil¬ 
nahme  der  Jugend. 

Zahlreiche  Allensteiner  konnte  der  stellver¬ 
tretende  Allensteiner  Stadtvertretcr.  Pfarrer  Ke- 
witsch,  Im  katholischen  Gottesdienst  zusammen- 
f. Ihren,  der  ausging  von  einem  Wort  des  Papstes: 
.Jeder  Mensch  hut  du»  Recht  auf  seine  angesiammte 
Heimat,  und  es  Ist  ein  Unrecht,  einen  von  dort  zu 
c  er  treiben.“  Das  Leid  der  Vertreibung  könne  den 
tiefen  Sinn  haben,  unser  Verhältnis  zu  Welt  und 
Besitz  auf  das  ..Wesentliche"  hlnzulcnkcn.  Pfarrer 
Kewltsch  schloß  mit  dem  Anruf  von  St.  Paulus  Im 
Kömerbrlef:  .Seid  In  brüderlicher  Liebe  einander 
zugetan".  Gerade  auch  die  Vertriebenen  seien  zu 
brüderlicher  Hilfsbereitschaft  untereinander  aufge¬ 
rufen.  Er  warnte  vor  einem  Versumpfen  der  west¬ 
lichen  Welt  Im  Egoismus  und  Materialismus. 

Einen  Vorspruch  zu  dem  Treffen  und  die  musische 
Überleitung  zu  den  einzelnen  Reden  gab  Frl. 
Rocnsch,  die  Tochter  des  Allensteiner  Vorstands¬ 
mitgliedes.  Stadtvertretcr  H.  L.  Loeffke  begrüßte 
vor  allem  die  Spittholmkchrcrtn  Frl.  Bartsch  als  die 
.Letzte  von  uns.  die  Allensteiner  Helmatluft  geat¬ 
met  hat”.  Er  betonte  bei  der  Begrüßung  von  Herrn 
Sommer  als  Vertreter  der  BundesgeschOftsführung 
der  Landsmannschaft  den  echten  Ehrgeiz  der  Atlcn- 
»teiner,  als  Sachwalter  des  Symbols  der  Volksab¬ 
stimmung  besonders  treue  Gefolgsleute  der  Lands¬ 
mannschaft  In  Ihrem  Kampf  um  die  Heimat  zu  sein. 
F.r  begrüßte  Herrn  Banuscher  als  Vertreter  des 
Allensteiner  .Hausreglmcnts-,  des  l.-R.  2,  und  unter 
besonderem  Beifall  den  kürzlich  aus  sowjetischer 


Gefangenschaft  zurUckgckehrtcn  alten  Komman¬ 
deur  der  Allensteiner  II.  Division.  Genera)  der  Ar¬ 
tillerie  Tomaschkt.  Loeffke  warnte,  den  polnischen 
falschen  „SlrenenklUngen"  zu  erliegen  und  Jetzt  In 
das  kommunistische  Allensteln  zurllckzukehren.  Die 
Polen  arbeiteten  hierbei  mit  sehr  großspreche¬ 
rischen  Parolen,  wie  Zuweisungen  von  Wohnungen. 
Geldbeträgen  u.  a.  m.  Wir  müßten  es  aber  ableh¬ 
nen.  In  eine  entseelte  polnische  Kolchose  zurückzu- 
kehren  und  als  Einzelne  tröpfchenweise  Im  pol¬ 
nischen  Untergrund  zu  versickern.  „Wenn  wir  einst 
zurückkehren,  —  dann  geschlossen!" 

Der  Vorsitzende  der  Allensteiner  Sladtvertrctung. 
W.  Sperl,  sprach  zu  der  kulturellen  Aufgabenstel¬ 
lung  der  Allensteiner  Gemeinschaft.  Es  sei  nur  na¬ 
türlich.  daß  zunächst  das  Bestreben,  mit  Lands¬ 
leuten  zusammenzukommen,  mit  denen  man  ein 
ganzes  bisheriges  Leben  verbracht  hatte.  Pate  ge¬ 
wesen  wäre  bet  der  Gründung  unserer  Gemein¬ 
schaft.  Höhepunkt  sei  die  600-Jahrfeier  der  Stadt 
Allensteln  vor  zwei  Jahren  In  unserer  Patenstadt 
gewesen,  wo  Uber  10  ooo  Allensteiner  diese  Tage 
festlich  begingen.  Die  Heimat krelstagc  seien  schon 
lange  über  den  Rahmen  von  Wiedersehensfeiern 
hinausgewachsen,  sie  seien  Kraftquell  geworden  für 
unseren  helmalpolltlschen  Kampf  für  das  deutsche 
Allensteln.  Das  Helmaterlebnis,  gebe  den  Impuls. 
So  sei  auch  das  ln  diesem  Jahr  herausgebrachte 
große  Werk  über  die  Sladtgeschlchte  der  Stadt  Al- 
icnsteln  bis  zur  Vertreibung  unseres  verstorbenen 
Ehrenbürgers  Rektor  Funk,  eine  nicht  hoch  genug 
zu  veranschlagende  Tat.  Jetzt  sollte  die  Lcbcns- 
chronlk  unserer  Stadt  auch  Uber  die  Vertreibung 
hinaus  fortgefühn  werden.  Er  forderte  die  Lands¬ 
leute  auf,  sich  durch  Mitarbeit,  Erlebnisberichte, 
hieran  zu  beteiligen.  Schließlich  gab  Sperl  ein  Auf¬ 
leben  der  seinerzeit  in  Allensteln  gegründeten  hi¬ 
storisch-korrespondierenden  Kopcrnlkus-Gescll- 
schaft  bekannt. 

Auf  die  aktuellen  helmatpolitischen  Probleme 
ging  der  Stellvertretende  Sprecher  und  gleichzei¬ 
tige  Kreisvertreter  von  Allenstcin-Land.  Egbert 
Otto,  ein.  Er  beschrankte  sich  nicht  auf  das  Nega¬ 
tive.  die  Verurteilung  der  Erklärungen  des  Bun- 
desaußenmlnlstcrs  von  Brentano,  des  Bundestags¬ 
abgeordneten  Dr.  Greve  sowie  des  ehemaligen 
amerikanischen  Hohen  Kommissars  McClov,  son¬ 
dern  ging  ausführlich  auf  die  positiven  Jüngsten 
Erfolge  der  Landsmannschaft  ein.  Auch  die  von 
unserem  Sprecher  Dr.  Gille  wahrend  seiner  Ame¬ 
rikareise  gepflogenen  Gespräche  mit  Persönlichkei¬ 
ten  des  amerikanischen  öffentlichen  Lebens  schil¬ 
derte  Landsmann  Otto  naher.  Nichts  würde  ver¬ 
säumt,  auf  allen  Ebenen  kämDfc  die  Landsmann¬ 
schaft  für  die  ostDreußlschc  Heimat. 

General  Tomaschkl  dankte  besonders  der  Allen- 
steiner  Sladtvertretung.  die  Ihn  nach  seiner  Ent¬ 
lassung  aus  sowjetischer  Kriegsgefangenschaft  auf 
seiner  Fahrt  zu  den  Seinen  zuerst  willkommen  ge¬ 
heißen  hatte. 
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Litauische  Gäste  in  Göttingen 

Vielbeachtete  Bernstein-Ausstellung  beim  Jahrestreffen 


In  Cöttingen  besteht  seit  Jahren  eine  der  größ-  des  „Samländlsriien  Goldes“  hin.  das  schon  tm  Al¬ 
ten  und  aktivsten  Gruppen  der  Landsmannschalt  tertum  die  Phantasie  der  Menschen  beschäftigte. 
Ost  -reußen.  Es  ist  mehrfach  Uber  hclmatpolltlschc  Mit  Beifall  wurden  auch  die  Darbietungen  des 
und  kulturelle  Veranstaltungen,  die  die  Landsleute  Frauenchors  der  landsmannschaftlichen  Gruppe 
in  Gottlngen  durchführten,  berichtet  worden.  Be-  Eschwegc  bedacht.  Sie  wurden  mitunter  von  Block- 
stondere  Beachtung  fand  vor  Jahren  das  Ergebnis  llötenmusik  einer  Klnderguppe  begleitet.  Die  gu- 
elner  sich  über  Monate  erstreckenden  und  In  Zu-  ten  Leistungen  der  kleinen  Schar,  deren  Übungen 
sammenarbcit  mit  der  ostpreußischen  Studenten-  Landsmann  Kublllus  leitet,  wurden  mit  Freude 
gruppe  durchgcführtrn  Sammlung  für  die  Bruder-  aufgenommen. 

hilfe  Ostpreußen.  Die  schönste  Aufgabe  Jedoch.  Niehl  im  Programm  vorgesehen  war  die  Unbill 
die  sich  die  Landsleute  In  Cöttingen  gestellt  ha-  des  Wetters.  Da  nach  den  Erfahrungen  der  letzten 
ben.  Ist  die  Betreuung  des  Ehrenmales  für  die  ge-  Jahre  keiner  der  in  Göttingen  zur  Verfügung  ste- 
fallencn  ospreußlschen  Soldaten!  Die  letzt  schon  henden  Sale  für  das  Jahrestreffen  ausreichte,  wird 
zur  Tradition  gewordene  Ausschmückung  des  dieses  sonst  als  große  Gartcnvcranstaltung  ge- 
F.hrcnmales  am  Tage  der  Heimat  mit  Tausenden  plant  Die  ungünstige  Witterung  zwang  dazu,  sich 
von  Blumensträußen,  von  welchen  Jeder  auf  wcl-  auf  einen  Saal  zu  beschranken.  Obwohl  er  der 
ßer  Seldenschleifc  den  Namen  eines  Gefallenen  größte  In  der  Stadt  war.  fand  leider  nur  ein  Teil 
tragt,  erfordert  in  Jedem  Jahre  die  letzte  Kraft  der  Landsleute  Platz.  Hier'  spielte  unermüdlich 
aller  nur  für  diese  Arbeit  heranzuziehenden  ost-  die  Ostpreußcnkapelle  zu  Unterhaltung  und  Tanz, 
preußischen  Frauen  und  Männer.  Derartige  Lei¬ 
stungen  waren  nur  möglich,  weil  in  der  Göttinger 
Oslprc.ißcngruppe  eine  bewundernswerte  Einigkeit 
herrstäit. 

Das  Jahrestreffen  der  Kreisgruppe  am  10.  Juni 
stand  Im  Zeichen  der  Jahrhundertealten  Nachbar¬ 
schaft  mit  dem  litauischen  Volke.  Als  Dank  für 
die  unvergeßlich  bleibende  Aufnahme  und  Hilfe, 
die  litauische  Bauern  unseren  Landsleuten  In  den 
Hungerjahren  nach  1945  gewährten,  waren  der  Di¬ 
rektor  und  eine  Abordnung  des  Litauischen  Extl- 
Gymnaslums,  das  Im  Schloß  Rennhof  bei  Wcln- 
lielm  an  der  Bergstraße  eingerichtet  Ist.  zu  dem 
Treffen  elngoladen  worden.  Die  Jungen  Litauer 
erschienen  in  farbigen,  kleidsamen  Volkstrachten, 
und  sic  gewannen  die  Herzen  aller  Anwesenden, 
als  sie  Tänze  Ihres  Volkes  vorführten. 

Der  Vorsitzende  der  Kreisgruppe,  Landwirt- 
sehaftsrat  Woelke,  wandte  sich  In  seiner  Eröff¬ 
nungsansprache  mit  Schärfe  gegen  die  Versuche 
einiger  Politiker,  den  Anspruch  auf  unsere  Hei¬ 
mat  anzuzweifeln.  Ein  besonderer  Gruß  galt  den 
vielen  Landsleuten,  die  aus  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  gekommen  waren.  Auch  aus  der  Schweiz 
war  eigens  eine  hochbetngte  ostpreußischc  Frau 
gekommen,  um  wieder  unter  Landsleuten  wellen 
zu  können. 

Der  Redner  entbot  dann  der  litauischen  Abord¬ 
nung  den  Willkommensgruß  und  erinnerte  in  län¬ 
geren  Ausführungen  an  das  frühere,  gutnachbar¬ 
liche  Verhältnis  zueinander. 

Sehr  rege  Beachtung  fand  eine  Ausstellung  der 
heute  in  Hamburg  befindlichen  Bernstein-Manu¬ 
faktur.  Der  frühere  Leiter  des  Bernsteinmuseums 
der  Albcrtus-Universltät  In  Königsberg.  Professor 
Dr.  Andröe,  wies  In  einer  Rede  auf  die  Bedeutung 


Wir  gratulieren 

Diamantene  Hochzeit 

Das  Fest  der  Diamantenen  Hochzell  feierte  am 
21.  Juni  das  Ehepaar  Franz  und  Minna  Enqelke, 
geb.  Keßler,  aus  lnse,  Kreis  Eldtnlcderung.  Die  im 
84.  und  82.  Lebensjahre  stehenden  Eheleute  wohnen 
bei  ihren  Kindein  in  Trittau,  Bezirk  Hamburg,  Bres¬ 
lauer  Straße  11. 

Goldene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Eduard  Rex  und  Frau  Friederike,  geb. 
Lux,  aus  Johannisburg,  jetzt  In  Kiel-Elmschenhagen, 
Ellesbeker  Weg  80,  begingen  am  29.  Mal  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit.  Die  landsmannschallllche 
Gruppe  gratuliert  nachträglich  sehr  herzlich. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feiern  am  2(1.  Juni 
der  ehemalige  Brcnnereiverwaltcr  Wilhelm  Prtll 
und  seine  Ehefrau  Berta,  geb.  C/.erwonka,  aus 
Sagsau,  Kreis  Neidcnburg,  Jetzt  ln  Bendorf-Sayen/ 
Rhein. 

Das  Abitur  bestanden 

Edith  Bogdahn,  Tochter  des  gefallenen  Landsman¬ 
nes  Willi  Bogdahn  aus  Alienburg,  Kreis  Wcblau,  an 
einer  Oberschule  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Sic  ist  durch  Willi  Lange  (Irüher  Wchlau),  Park¬ 
straße  14),  Hamm.  Westfalen,  Caldenhoter  Weg 
Nr.  176  I,  zu  erreichen. 


QtofehHeint? 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Friseur¬ 
meister  Paul  Heinrich,  geb.  26.  4. 
1893.  wohnh.  bis  1945  ln  Königs¬ 
berg  Pr.,  Kaplanstr.  9  ptr.,  sein 
letztes  Friseurgeschäft  Traghei- 
mer  Kirchenstraße  hatte  u.  seine 
Beiträge  zur  Invalidenversicherg. 
angeführt  wurden  und  ob  er  sich 
einer  Versicherung  angeschlossen 
hatte?  Nflchr.  erb.  u.  Nr.  64  215 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


bequem«  Monatsraten,  Anzahlung  schon  oh  4.-  Postkarte  genügt  und 
Sie  erholten  kostenlos  unsem  gt.  Sdtreibmaschinen-Ratgeber  Nr.  60  Y 


wie  einst  zu  Haus 

handgeschlissen  u  ungcschlls- 
»en,  liefert  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  wieder  Ihr  Vertrauenslte- 
ferant  aus  der  ostdeutschen 

Heimat. 

Verlangen  Sie  kostenlos  Preis¬ 
liste  und  Muster,  bevor  Sic 
anderweitig  kaufen. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und 
verpackungsfrei. 

Auf  Kasse  erhalten  Sic  Rabatt 
und  bei  Nlchtgcfallen  Geld  zu¬ 
rück.  BET  TEN -Skoda 
(21a)  Dorsten  Holsterhausen 


juckende  Hämorrhoiden  u.ähnlich. 


Gute  Oberbetten 

B«tt-Inl«tts,  Oborbetlfvdern,  fertige 
OberbeHen,  Bettwäsche,  Steppdecken, 

kaufen  Sie  »eilen  gut  und  preiswert  vom 

Betten  'Versandhaus 

Horbort  Gobba 

24a)  Hamburg  19,  Osterstraße  48 

Fordern  Sie  noch  heute  kostenlos  Preis¬ 
liste  on.  Auch  Sie  werden  staunen  I  Bei 
Barzahlung  mit  3  •/*  Skonto!  Bel  Teil¬ 
zahlung,  ohne  Rabatt,  und  bis  6  Raten. 


Graue  Haare 


l'IQl1  *  Bettwäsche 
ein  QualitatsbegrifF! 

Immer  gut,  jetzt  noch  billlgor! 

/wirnkuper-lulett.  Indrarot  u 
echtblau»  mit  Garantlestempel 
für  Feder-  u.  Halbdauncnfül- 
lting,  80  cm  4.75  DM.  130  um 
7,90  DM,  140  cm  8.55  DM.  160 
cm  9,60  DM. 

Ilalhw.  Halbdaunen,  leicht  und 
welch,  je  Pfd.  7,75.  10.—.  11,65, 
12.50  DM. 

Halbw.  federfr.  Daune  16,50  DM. 
Weiße  dauntge  Federn,  sehr  zu 
empfehlen,  je  Pfd.  12.95  DM. 
la  weiße  Halbdaunen,  extra 
daunlg.  bewährte  Qualitäten  Je 
Pfd.  14,95  und  16,90  DM. 

Ilalbw.  ‘/«-Daunen  16,50  DM. 
Bettwäsche  eigene  Anfertigung. 
Preisnachlaß  3*'«  Porto  und  Ver¬ 
packung  ab  DM  25.-  frei. 

Carl  Klatt  (23)  Bremen 
Wachmannstraße  20 
fr.  Kallles  I.  Pomm 


Sisal  ab  DM  34  —  Baud*  ab  DM  58  50 
Valaur  ab  49.—»  Haargarn  ab  64.— 

»OW»*  Ank*r-,  Vorwert,  „nd  KrorwevMarfcen- 
♦ep  piche  —  400  Teppich  bilde«  und  Proban 
Oul  5  Tog»  portofrei  »am  größten 

Itppitliteiiindhiii  Dcimihlirdi 

TEPPICH-KIBEK  •  ELMSHORN  W 1 35 


Huht  färben 1  HAAR-ECHT  gibt  trjroutem  Noor 
tmssii  u  sicher  tf  Noturforb«  doutrhol»  zurück. 
..Endlich  4  Ridings",  schreib,  viele  nrfritä  Kundsn. 
Orig  -fl.  Hoorvorjusguog  m.  Sarantie  0M  5,30,- 
Kurpodg.  DM  9,60  •  CroHsprospakt  nur  geht  v. 
C0+* üU-CMtothc  Wuppsriol- Vobw.  5:439 


Es  werden  Landsleute  gesucht,  die 
Uber  das  veralcherungspfllchtlge 
Beschttftigungsvcrhältn.  des  Lud¬ 
wig  Adeyka,  geboren  31.  10. 1906, 
wohnh.  gcw.  in  Kölmersdorf,  Kr. 
Lyck.  Ausk.  geben  können.  Wer 
waren  die  Arbeitgeber?  Ludwig 
Adeyka  wurde  Im  Sept.  1939  zur 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 


Wehrmacht  elnbcrufcn  u.  ist  seit 
April  1945  vermißt.  Anna  Adeyka, 
Flensburg-Wclcho,  Lager  II.  Ba-i 
racke  31. 


Sie  sehen 
blendend  aus, 
Frau  Krausei 


Vorscfiiedones 


F/nfJä  Llll^AjTounnrädir  ob  80,- 

Btlsuchtg 

^  Sport-Toursorod  ob  99,- 

fL - r  dto  mit  3-Gong  120,- 

>jÜb^Buntkqtolog  bi,  70  Mod 
reWJrfi  ^  und  Kind«r- 

L  V«)  v"^  J  orotts. 

Moped  1.  Kl.  noch  Wohl 
Fobrrodo«uhtit«n  Nähmaschinen  ob  285,- 
Prosptkfo  kostenlos  I  Auch  Teilzahlung  I 


G/ollongosucno 


Wo  waren  8ie  denn  bloß  zur 
Kur?  Frau  KrauBo  schweigt 
und  lächelt  nur.  8io  macht  |o 
Ihre  „Kur  zuhause,  mit  dem 
Zusammenhang  vertraut  von 
reinem  Blut  und  reiner  Haut. 
Wie  blüht  sie  auil  Wie  )ung, 
wiewohl  fühlt  ledeFrau  sich 
dank  DARMOL.  Ab  DM  1.25 
ln  Apotheken  und  Drogerien 


Uhran 

•••tack* 

•ornstain 

Kotolog 

kotianloi1 


.Immer  Ostpreuße.  Vollwaise,  lun- 
cen-  u.  herzkrank,  sucht  Heim- 
arbelt  bzw.  Hilfe.  Schließt.  S6L, 
Frclburß-Llttw. 


Slultgort-O., 
HouBmannilrafia  70 


llcimatvertriebcner  Ostpreuße,  al¬ 


gegr.  1850 


0&ÄaQlll)aß)»aCT8B[|(33l2) 


Wer  verhütt  led.  Ostpreußen.  3f 
J.,  ln  der  Umschulung,  zu  1  Zim¬ 
mer  od.  kl.  Wohng.,  Raum  Ffm. 
geg.  Mtetsvorsch.?  Zuschr.  erb 
u.  Nr.  64  245  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Oswald  Bauer 
Eva  Bauer 

geb.  Behr 
z.  Z. 

Altendiez  Städt.  Krankenhaus 
(Lahn)  Diez  (Lahn) 

Rosen-  fr.  Bolzfeldo 

Straße  14  Kr.  Elehnlederung 
Ostpreußen 
Altendiez  (Lahn) 
den  23.  Juni  1956 


Unserer  lieben  Mutter 


.  In  Dankbarkeit  und  Freude  geben  wir  die  Geburt 
unseres  ersten  Kindes  bekannt 


Luise  Schmerberg 

geb.  Donner 
aus  Tilsit,  Ostpr. 

Jetzt  Marburg  (Lahn) 
Schützenstraße  17 

herzliche  Glückwünsche  zu 
Ihrem  70.  Geburtstag  am  22. 
Juni  1956. 

Ihre  Kinder 


Bestätigungen 


Liane  Mälilmann,  geb.  Schlick 

Dr.  med.  veL  Hinrlcb-Wilhelm  Mälilmann 


ln  meiner  Rentenangelegcnhelt  su¬ 
che  Ich  Kollegen,  die  mir  bcstäti- 
1943— 1945 


Kauft  bei  unseren  Inserenten 


Gronau,  Wcslf.,  den  1.  Juni  1956 
August-Hahn-Straße  9 


gen  können,  daß  ich  v, 
ln  den  Munalagern  Bromberg. 
Westpr.,  u.  Tramm  b.  Dannen¬ 
berg  (N.S.)  gearbeitet  habe.  Her¬ 
mann  Florian,  (14a)  Heilbronn  a. 
Neckar.  Schlllerstraße  44,  früher 
Friedland.  Ostpr. 


OberbeHen 

S  »9  F.a.rlullu  71-  KoDlklMan  -  •«**' 
«stehe  billigst.  Pieiillti»  um». 

•  Müllar,  Morkl rsdwlti l»oy .  142 


,  Am  Pfingstsonntag  ha- 
£  ben  unsere  beiden  Jun- 
£  gen  Ihr  langersehntes 
£  Schwesterchen  bekom- 
e  men. 

7  in  großer  Dankbarkeit 
£  und  Freude 
■S?  Margarete  Arp 
O  geb.  Hllgcndorff 

Dr.  Julius  Arp 
Probstelerhagcn  Uber  Klei 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Heidrun  Woelke 
Friedhelm  Farthmann 


Ihre  Silberhochzeit  am  19.  Juni 
1956  geben  bekannt 


ftmtlicfio  &ßkannimacfiungon 


Am  24.  Juni  1956  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Omi 


Emil  Sdirade 


Anna  Dmoch 

geb.  Pctelkau 
Pöttcherstraße  3 
Jetzt  Minden.  Wcstf. 
Böttcherstraße  3 
Ihren  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzllchst  und 
wünschen  Gottes  Segen 

Ihre  drei  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkel 


Amtsgericht  Donaueschtngen,  den  16.  März  1956 

5  UR  U  17  33 

Aufgebot 

Frau  Anna  Sunkel.  geb.  Liedke.  in  Blumberg.  Tunnelweg  33, 
hat  beantragt  den  seit  April  1945  krlegs vermißten  Paul  Sunkel, 
geboren  am  13.6,1906  in  Nordenburg,  Kreiß  Gcrdauen.  wohnhaft 
gewesen  io  Prinowen.  Kreis  Angerburg.  zuletzt  bei  der  1.  Pak- 
Komp.  Regt.  44  in  Königsberg,  für  tot  zu  erklären. 

Der  Genannte  wird  aufgefordert,  dem  Unterzeichneten  Gericht 
biß  spätestens  zum  Montnß.  dem  2.  Juli  1956.  18  Uhr.  über  sei¬ 
nen  Verbleib  Nachricht  zu  geben,  widrigenfalls  die  Todeserklä¬ 
rung  erfolgen  kann.  Alle,  die  über  Leben  oder  Tod  des  Ver¬ 
mißten  Auskunft  geben  können,  werden  aufgefordert,  dies  spa¬ 
testen«  im  Aufgebotatermin  dem  Gericht  anzuzeigen. 

gcz.  Günther 


Lisbeth  Sdirade 

geb.  Petram 

Königsberg  Pr. 

Jetzt  Dortmund-Hörde 
Alfred-Trappen-Straße  59 


Juni  1956 

Schloßberg.  Ostpr. 
jetzt 

Göttingen  Göttingen 

Kepler-  Stegemühlen. 

Straße  26  weg  45 


Bernd-Rüdiger 
unser  erstes  Kind.  Ist  uns 
heute  geschenkt  worden. 


Unsere  lieben  Verwandten 

August  Packhäuser 
und  Frau  Helene 

geb.  Neumann 

fiüher  wohnhaft  ln  Wehlau 
Ostpr..  Grabenstraße  23 
Jetzt  München  54 
Pelkovenstraße  86  1 
haben  lm  Juni  1956  Ihr  40Jäh- 
riges  Ehejubiläum  gehabt. 

Viel  Glück  und  beste  Gesund¬ 
heit  wünscht 

Familie  Emil  Ruck 
und  Kinder 


Hurral 


Wir  haben  uns  verlobt 


Die  glücklichen  Eltern 


Brunhild  Bendßus 
Ernst  Rausdi 


Für  die  zahlreichen  Glück¬ 
wünsche  zu  unserer  Silber¬ 
hochzeit  danken  wir  allen 
Verwandten  und  Bekannten 
herzllchst. 


Die  Ehefrau  Auguste  Meyer,  geb.  Wilkanowski.  wohnhaft  ln 
Eisen.  Rosastraüe  30,  hat  beantragt.  Ihren  Ehemann,  den  Lana- 
wlr«  Max  Meyer,  geboren  am  19  Mal  1690  ln  Lötzen/Abbau.  Os - 
prcuüen,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  LOizen  Abbau,  für  tot  zu 
erklären,  well  er  lm  letzten  Kriege  vermißt  ist. 

Der  Verschollene  wird  aufgefordert.  spätestens  am  II.  sepiem- 
ber  1956,  9  Uhr.  Zimmer  23.  dem  Unterzeichneten  Gericht  Nach¬ 
richt  zu  geben,  widrigenfalls  er  für  tot  erklärt  werden  wird. 

Alle,  die  Auskunft  über  Leben  oder  Tori  des  Verschollenen  ge 
ben  können  werden  «ehrten,  dies  spätestens  Im  Aufgebotster 


Ostfclde  Waplitz 

b  Schulen  b.  Osterode 

Jetzt 

Oldendorf  üb.  Bremerhaven 


Wiesbaden.  15.  Juni  1956 
BlUcherstraüc  62 
früher  Wehlau 
Deutsche  Straße  1 


Willy  Quednau 
und  Frau  Gertrud 
Rendsburg,  Schleswig-Holstein 
Flensburger  Straße  15 


Am  26.  Juni  1956  feiert  Frl 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Walter  Domrose 
Waltraud  Domröse 

geb.  Zlehlkc 

Neuweide  Hcrzogswalde 

Kr.  Schloßberg  bei  Dt.-Eylau 
Jetzt  Thedinghausen-Bremen 
26.  Mal  1956 


Auguste  Schlick 

früher  Blcdau  bei  Cranz 
Kr.  Samland.  Ostpr. 

Jetzt  Tlmmaspe  über  Nortorf 
Holstein,  Kr.  Rendsburg 
Ihren  73.  Geburtstag. 

Es  grüßen  herzlich 

die  Verwandten 


Wolfgang  Johannes 
Unsere  Christiane  hat  ein  ge¬ 
sundes  Brüderchen  bekommen 
In  dankbarer  Freude 
Johanna  Weißfuß 
geb.  Raddant 
Hans  WelOfuO 
Baumgarten  Grünhayn 

Pommern  Kr  Wehlau 

Jetzt  Mimmenhausen 
Kr.  Uberlingen  (Bodensee) 


Amtsgericht  1  Karlsruhe  - Durinch,  den 
UR  U  38.  59'35 

Auf  Antrag  des  Goldschmiedes  Johannes  Koschlliskl 
die  am  18.  8  1878  ln  Ftargard  geborene  Gertrud  kosci 
Mantkl,  2.  die  am  28.  2.  1898  in  Lehrhnf.  Kr.  Tilsit,  ge 
»abeth  Kosehinskl.  beide  zuletzt  wohnhaft  ln  T  usu. 
Nr.  20.  beide  vermißt  seit  dem  Einbruch  der  Russen 
ßen.  für  tot  erklärt  Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird 
zember  1945  lestgestellt.  Gcrlchtskosten  werden  mci 


Fomllienonzelgen  Im 

Ostpreußenblatt 

sind  einer  persönlichen  Benach¬ 
richtigung  gleichzustellen 


23.  Juni  1956  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  25 


*i&ez  (Ddif/npia  -  C^zLu/tiph  <W  deutschen-  !\.eitez 


Großartige  Leistungen  wurden  während  der 
Olympischen  Reiterspiele  gezeigt,  die  in  der 
vergangenen  Woche  in  Stockholm  ausgetragen 
wurden.  Mit  stolzer  Freude  nahm  die  deutsche 
Öffentlichkeit  an  dem  Triumph  der  deutschen 
Mannschaft  teil,  die  zwei  Goldene,  drei  Sil¬ 
berne  und  eine  Bronzene  Medaillen  erkämpfte. 
Hs  wurden  die  höchsten  Anforderungen  an 
Pferd  und  Reiter  gestellt,  und  in  hoher  Achtung 
sei  hier  des  Gewinners  der  Goldmedaille  im 
Jagdspringen,  Hans-Günther  Winkler,  gedacht, 
der  unter  heftigen  Schmerzen  sich  im  Sattel 
hielt,  und  dennoch  siegte! 

Uber  Stockholm  lag  der  Abglanz  eines  Zeit¬ 
alters,  in  dem  das  Pferd  der  getreueste,  unent¬ 
behrliche  Gefährte  des  Menschen  war.  Auch 
hier  erwies  sich  noch  einmal  die  alte  Verbun¬ 
denheit  von  Reiter  und  Roß.  Ein  Pferd  ist  ja 
ein  lebendes  und  dazu  noch  sehr  sensibles  We¬ 
sen  mit  feinen  Sinnen.  Ängste,  Übermut,  plötz¬ 
liche  Scheu,  wie  auch  Stolz  sind  ihm  ebenso  zu 
eigen,  wie  den  Menschen.  Nur  reagiert  es  an¬ 
ders,  wenn  es  erregt  ist.  Allein  das  Geräusch, 


Hans-Günlher  Winkler  aul  .Halla’  im  ersten 
Umlauf  am  Abschlußtage.  Aul  diesem  Kitt  zog 
er  sich  vor  dem  letzten  Sprung  eine  schwere 
Leistenzerrung  zu.  Dennoch  stieg  er  zweimal 
in  den  Sattel  und  bezwang  unter  rasenden 
Schmerzen  den  schweren  Parcours  fehlerfrei. 
Diese  bewunderungswürdige  Leistung  brachte 
ihm  die  Goldmedaille  im  Jagdspringen  ein. 

das  eine  zehntausendköpfige  Zuschauermengc 
verursacht,  kann  —  von  dem  Gegenstand,  den 
das  Auge  erschreckt,  gar  nicht  zu  reden  —  ein 
Pferd  ablenken,  was  sich  etwa  durch  Bocken, 
Zagen  beim  Sprung,  Fall  in  einen  falschen  Tritt, 
äußern  kann.  Manchem  Reiter  brachten  solche 
Fehler  seines  Pferdes  Minuspunkte  em,  die  die 
sonst  gezeigte  schöne  Leistung  arg  beeinträch¬ 
tigten. 

Mit  der  Vielseitigkeitsprüfung  —  der  Mili¬ 
tary  —  die  in  die  Dressur,  Geländeritt  und 
Jagdspringen  unterteilt  ist  —  begannen  die 
Wettkämpfe.  Unter  den  Zehntausenden  von  Zu¬ 
schauern  befanden  sich  neben  dem  Protektor 
der  Reilerspiele,  König  Gustav  Adolf  VI.  von 
Schweden,  und  die  königliche  Familie,  die  für 
den  Reitsport  begeisterte  Königin  Elizabeth  II. 
von  England  —  die  oft  ihre  Kleinkamera  zückte 
—  nebst  ihrem  Gatten  und  der  Präsident  des 
Internationalen  Reiterverbandes,  Prinz  Bern¬ 
hard  der  Niederlande.  Für  Deutschland  ritten 
August  Lütke-Westhues  auf  „Trux  von  Ka- 
max',  Otto  Rothe  auf  „Sissi"  und  Klaus  Wag¬ 
ner  auf  „Prinzeß". 

In  Samonienen  reiten  gelern  t 

Otto  Rothe  sicherte  durch  eine  makel¬ 
lose  Gesamtvorführung  bei  der  Dressur,  auf  der 
er  als  Bester  abschnitt,  der  deutschen  Mann¬ 
schaft  einen  großen  Vorsprung.  Die  Liebe  zum 
Pferde  erbte  dieser  ostpTeußische  Landsmann 
von  seinem  Vater,  Karl  Rothe-Samonienen, 
Kreis  Goldap,  der  seinen  Sohn  schon  früh  in 
den  Sattel  setzte.  Der  Vater  hatte  einen  Ruf  als 
hervorragender  Züchter,  und  aus  seiner  Zucht 
stammten  die  berühmten  Rappen  „KTonos*  und 
„Absinth",  die  unter  ihren  Reitern,  den  Ritt¬ 
meistern  Pollay  und  Gerhard  bei  den  Olympi¬ 
schen  Spielen  1936  in  Berlin  die  Goldene  und 
Silberne  Medaille  in  der  Dressurprüfung  er¬ 
rangen.  Bereits  auf  den  Olympisdien  Reiter- 
kampfen  in  Helsinki  1952  hatte  Otto  Rothe 
durch  vorzügliche  Ritte  mit  dazu  beigetragen, 
daß  die  deutsche  Abordnung  die  Silberne  Me¬ 
daille  heimbringen  konnte. 

Die  von  schwedischen  Pionieren  angelegte 
34.85  Kilometer  lange  Strecke  für  den  Gelände¬ 
ritt  war  weit  schwieriger  als  in  Helsinki  oder 
in  Berlin.  Harte  Straßen,  3600  Meter  Galopp¬ 
strecke,  Waldstücke  und  die  Querfeldeinstrecke 
waren  zu  bewältigen.  Neununddreißig  Hinder¬ 
nisse,  darunter  Palisaden  und  Wassergräben, 
waren  zu  nehmen.  Hier  widerfuhr  dem  deut¬ 
schen  Reiter  Klaus  Wagner  —  der  am  nächsten 
Tage  beim  Jagdspringen  als  einziger  fehlerlos 
ritt  —  das  Unglück,  an  dem  zweitletzten  Hin¬ 
dernis  gegen  einen  Baum  zu  prallen:  er  wurde 
aus  dem  Sattel  geworfen.  In  rühmlichem,  reiter¬ 
kameradschaftlichem  Geist  fing  der  Schweizer 
Perret  die  herrenlos  gewordene  „Prinzeß"  wie¬ 
der  ein  —  den  Zeitverlust  nidit  achtend  —  und 
Wagner  konnte  wieder  in  den  Sattel  steigen. 

Ein  Schreck  bemäditigle  sich  aller  Reiter  auf 
die  Kunde  hin,  daß  die  Reithalle  der  Stockhol¬ 
mer  Kavallenekaseme,  die  als  Trainingshalle 
diente,  in  lichterlohen  Flammen  stehe.  Die 
Pferde  waren  gefährdet,  weil  sie  in  den  dicht 
daneben  stehenden  Ställen  unterqebracht  waren. 
Nur  wenige  Meter  trennten  den  Stall  für  die 


Hohe  Bewährung  der  Pferde  ostpreu  Bischen  Blutes 


deutschen  Pferde  von  dem  brennenden  Ge¬ 
bäude.  Durch  dichten  Qualm  wurden  die  be¬ 
drohten  Pferde,  die  von  dem  sdtweren  Ge¬ 
länderitt  ermattet  waren,  auf  eine  Koppel  ge¬ 
führt.  Mit  Besorgnis  dachten  viele  Reiter  an 
das  bevorstehende  Jagdspringen.  In  der  End- 
bewertung  der  Military  wurde  der  deutschen 
Mannschaft  abends  die  hohe  Auszeichnung  der 
„Silbernen  Medaille'  zuerkannt  und  den  glei¬ 
chen  Siegerpreis  erhielt  in  der  Einzelbewer¬ 
tung  August  Lütke-Westhues  mit  „Trux  von 
Kamax".  ln  der  Einzelbewertung  errang  der 
schwedische  Wachtmeister  Kastenmann  die 
Goldene  auf  dem  in  Schweden  gezogenen  „Illu¬ 
ster*.  Der  braune  Wallach  führt  ostpreußi¬ 
sches  Blut,  sein  Großvater  war  reiner  Ost¬ 
preuße. 

„Fräulein  Weygand 

und  .Perkunos'  in  bester  Form" 

Die  der  Military  folgende  große  Dressurprü¬ 
fung  stellte  die  hohe  Schule  der  Reitkunst  dar. 
Sinnvoll  hat  man  die  Figuren,  die  die  Pferde 
hierbei  beschreiben,  mit  den  Darbietungen  von 
Balletteusen  verglichen.  Verstärkt  wurde  dies 
Bild  der  Eleganz  noch  durch  die  weibliche  An¬ 
mut  der  Reiterinnen,  denn  der  deutschen 
Equipe  gehörten  lauter  Frauen  an.  Noch  wäh¬ 
rend  der  Vorführungen  gab  der  Korrespondent 
des  Ostpreußenblattes  aus  Stockholm  das  fol¬ 
gende  Stimmungsbild: 

„Es  werden  jetzt  die  reiterlichen  Kämpfe  der 
Weltbesten  in  Stockholm  ausgetragen,  ln  An¬ 
betracht  der  Zertrümmerung  der  großen  be¬ 
rühmten  ostpreußischen  Pferdezucht  ließ  sich 
kaum  erwarten,  daß  Pferde  ostpreußischer  Ab¬ 
stammung  hier  zu  finden  sein  würden,  und  den¬ 
noch  ist  es  anders.  Wenn  dieser  Bericht  ge¬ 
schrieben  wird,  ist  die  Große  Dressurprüfung  im 
Gange.  Die  deutschen  Farben  werden  von  Fräu¬ 
lein  Anneliese  Küppers,  auf  „Afrika",  Frau  Lin¬ 
senhoff,  auf  „Adular",  und  Fräulein  Hannelore 
Weygand,  auf  „Perkunos“,  vertreten.  .Adular" 
und  .Afrika“,  die  beide  bereits  in  Helsinki  da¬ 
bei  waren,  haben  den  früheren  Landbeschäler 
„Oxyd“  zum  Vater,  während  „Perkunos"  rein 
ostpreußisch  gezoqen  ist  und  zwar  von  v.  d. 
Leyen-Hasselpusch,  jetzt  Haus  Meer  bei  Büde¬ 
rich,  Bezirk  Düsseldorf. 

Die  Konkurrenz  bei  sehr  starker  Beteiligung 
ist  außerordentlich  groß.  Als  erstes  deutsches 
Pferd  stand  „Perkunos"  unter  Hannelore  Wey¬ 
gand  auf  dem  großen  Rasen-Viereck.  Dieses 
Paar  gab  eine  vorzügliche  Vorstellung.  Die  Rei¬ 
terin  und  „Perkunos"  zeigten  sich  in  bester 
Form.  Ein  Beifallssturm  dankte  für  die  schöne 


Leistung.  Erst  das  15.  Pferd,  das  In  die  Arena 
trat,  der  bekannte  Olympiareiter  Major  Bolten¬ 
stern  aus  Schweden,  konnte  die  vorzügliche 
Leistung  von  Fräulein  Hannelore  Weygand  auf 
„Perkunos"  um  einige  Punkte  drücken.  Aber 
auch  das  Pferd  von  Boltenstern,  der  Fuchs  Wal¬ 
lach  .Krest“,  hat  ostpreußische  Blutführunq, 
wie  auch  die  meisten  Pferde  der  schwedischen 
Zucht  unter  dem  Einfluß  unserer  heimischen 
Rasse  stehen.  Gegen  Abend  am  Freitag  startete 
auch  Fräulein  Küppers  auf  der  halbostpreußi¬ 
schen  Stute  „Afrika“,  sie  verlor  durch  Zeit¬ 
überschreitung  einige  Punkte.  Die  konzentrierte 
nervige  Führung  von  Lieselott  Linsenhoff  holte 
alles  heraus,  was  „Adular"  herqeben  konnte. 
Die  Silbermedaille  für  die  Dressur-Equipe  und 
die  Bronzemedaille  für  Lieselott  Linzenhoff 
warfen  auch  einen  Glanz  auf  das  ostpreußische 
und  halbostpreußische  Blut. 

Landsleute 

unter  den  Zuschauern 

Unter  den  Besuchern  sind  die  Deutschen  be¬ 
sonders  zahlreich  vertreten;  man  begegnet  vie¬ 
len  Ostpreußen  im  Stadion,  so  der  glücklichen 
Mutter  von  Otto  Rothe,  die  es  einrichten 
konnte,  den  erfolgreichem  Ritten  ihres  Sohnes 
beizuwohnen,  der  damit  die  Tradition  der  Fa¬ 
milie  auf  dem  Gebiet  der  Reiterei  auch  in 
Westdeutschland  so  ehrenvoll  und  erfolgreich 
fortsetzte,  ferner  Dr.  Stahl,  dem  stellvertreten¬ 
den  Vorsitzenden  des  Trakehner  Verbandes 
und  dem  Geschäftsführer  Dr.  Schilke.  DeT  Alt¬ 
meister  der  Dressur,  der  nun  75jährige  ost- 
preußische  Landsmann  Otto  Lörke,  betreute 
„Adular"  und  .Afrika“.  Sein  Schüler  Schultheiß 
verfolgte  mit  sichtlicher  Spannung  die  Vorfüh¬ 
rung  des  von  ihm  überwachten  „Perkunos". 

Dr.  Aaby-Ericsson,  der  Präsident  der  schwedi¬ 
schen  Pferdezüchtervereinigung  und  Ehrenmit¬ 
glied  des  Trakehner  Verbandes,  hatte  außer¬ 
halb  der  olympischen  Kämpfe  eine  Kollektion 
von  zwanzig  schwedischen  Remonten  bereitge¬ 
stellt.  um  den  Besuchern  aus  aller  Welt  einen 
Einblick  in  die  schwedische  Pferdezucht  zu  ge¬ 
ben.  Es  sind  ausgesucht  schöne  und  korrekte 
Modelle,  die  in  ihrer  Mehrzahl  unter  starker 
Beeinflussung  ostpreußischen  Blutes  stehen  und 
so  auch  in  diesem  Land  für  unsere  Rasse  wer¬ 
ben." 

Erregende  Vorgänge  spielten  sich  bei  dem 
Großen  Jagdspringen  ab,  in  manchen  Minuten 
stockte  den  Zuschauern  in  dem  überfüllten  Sta¬ 
dion  der  Atem.  Von  den  66  Reitern,  die  hier 
starteten,  fiel  während  des  zehnstündigen  hei¬ 


ßer  Ostpreuße  Otto  Rothe  erweist  den  Reitergruß  vor  der  Königsloge.  Rr  war  aul  .Sissi' 
mit  98,4  Minuspunkten  der  Beste  am  ersten  Tag  der  Military,  in  der  Dressurprüfung. 


Beim  Eintritt  der  deutschen  Mannschalt  in  das  nach  klassischem  Vorbild  gebaute  Rundsta¬ 
dion  von  Stockholm,  in  dem  bereits  die  Olympischen  Spiele  von  1912  stattlanden,  lührle 
Fritz  Thiedemann,  ln  der  Rechten  hält  er  die  deutsche  Fahne. 


Aufnahmen:  dpa  (4).  Associated  Press  (1) 

An  den  schwer  zu  nehmenden  Hindernissen 
auf  der  Ouer leideinstrecke  der  Military  —  ins¬ 
gesamt  waren  es  39  —  ereigneten  sich  viele 
Stürze.  Das  oben  im  Bilde  zu  sehende  Hinder¬ 
nis  Nr.  22,  ein  auf  der  geraden  Sohle  stehendes 
Rick,  nannten  die  Reiter  „Favoritenlöter' .  Hier 
überschlug  sich  das  Pferd  des  Türken  Cönenli. 
—  (Unteres  Bild)  Das  Pletd  des  Argentiniers 
Cano  wirft  seinen  Reiter  in  den  Teich,  Hinder¬ 
nis  Nr.  19. 

ßen  Kampfes  um  den  Lorbeer  des  Sieges  fast 
ein  Drittel  durch  Sprung-Verweigerungen  und 
Stürze  aus,  so  schwer  war  der  mit  raffiniert  er¬ 
sonnenen  Hindernissen  gespickte  Parcours.  Die 
deutsche  Mannschaft  —  Hans  Günther  Winkler 
auf  „Halla",  Fritz  Thiedemann  auf  „Meteor* 
und  Alfons  Lütke-Westhues  auf  „Ala"  — 
hielt  sich  hervorragend,  obwohl  ein  Wol¬ 
kenbruch  den  Boden  glitschig  und  un¬ 
sicher  für  die  Hufe  der  Pferde  ge¬ 
macht  hatte.  Bereits  eingangs  dieses  Berichts 
erwähnten  wir  die  starke  Willenskraft  Hans 
Günter  Winklers,  der  hier,  blaß  vor  Schmer^ 
zen,  jeden  Tritt  und  Sprung  des  Pferdes  Als”  “ 
Pein  spürend,  zwei  wahre  Heldenritte  durdj-^., 
führte.  Die  höchste  Ehrung,  die  Goldene  Me¬ 
daille  für  ihn  und  die  deutsche  Mannschaft, 
wurde  unter  Aufbietung  der  letzten  Kraft  er¬ 
stritten.  Um  so  höher  ist  der  Sieg  zu  wer¬ 
ten.  Zweimal  erklang  das  Deutschlandlied,  und 
zweimal  stieg  die  deutsche  Fahne  am  Mast 
empor,  ein  stolzer  Triumph  für  unsere  Reiterl 


Die  Sieger-Nationen 
in  den  Olympischen  Reiterspielen 


Schweden 

Gold 

3 

Silber 

Bronze 

Deutschland 

2 

3 

t 

England 

1 

— 

2 

Italien 

— 

2 

1 

Dänemark 

— 

1 

— 

Kanada 

— 

_ 

1 

Schweiz 

— 

— 

1 

Sankt  Georg  im  Preußenland 

.Der  Stute  aus  dem  alten  Stamm 
Schenk  heut'  ein  bestes  Fohlenl" 

Diese  Bitte  an  den  heiligen  Georg,  den  Sdiutz* 
patron  der  Pferde,  ist  altj  sie  war  im  Lande  zwi¬ 
schen  Weichsel  und  Memel  in  vorreformatorischer 
Zeit  und  spater  noch  im  Ermlande  gebräuchlich. 

Den  furchtlosen  Drachentöter  St.  Georg,  der  das 
Böse  zertrat,  erkoren  sich  die  christlichen  Streiter 
zum  Vorbild.  Im  Mittelalter  hing  das  Schicksal  des 
Kitters  oft  von  der  Zuverlässigkeit  seines  Streitros¬ 
ses  ab.  Die  Marienritter  betrieben  daher  eine  plan¬ 
mäßige  Pferdezucht,  und  sie  beschafften  sidi  durch 
ihre  Ordenshäuser  edle  Hengste  aus  Andalusien  und 
Italien,  aus  Afrika  und  der  Türkei. 

ln  der  Marienburg  befand  sich  eine  prachtvolle 
Statue,  die  den  Heiligen  in  voller  Rüstung,  sitzend 
aul  schmuckem,  kräftigem  Hengste,  den  Speer  auf 
den  Drachen  zielend,  darstellte.  Manchmal  mögen 
die  Stulmeister  den  Heiligen  um  Hilfe  angefleht 
haben. 

In  Königsberg  gehörte  zur  Befestigung  Im  13. 
und  14.  Jahrhundert  das  Georgs-  oder  Koggentor 
auf  dem  Kneiphof.  Das  Andenken  an  das  rach  dem 
Heiligen  genannte  Hospital  lebte  bis  zum  Unter¬ 
gänge  der  Pregelstadt  im  Georgsstift  (in  der  Vor¬ 
stadt«  Jahrmarktsplatz  /  Turnerstraße)  weiter.  Im 
Jahre  1336  stifteten  die  fremden  Ritter,  die  sich  an 
den  „Preußenfahrten“  beteiligten«  einen  wertvollen 
Altar  für  die  St.  Georgskapelle.  An  den  „Reisen- 
ins  Litauerland  nahmen  Ritter  und  Fürstlichkeiten 
aus  vielen  Ländern  Europas  teil.  Die  Führung  hatte 
der  Hochmeister  oder  der  Marschall  des  Ordens. 
Auf  heidnischem  Boden  wurde  das  Georgsbannet 
entfaltet,  das  auf  rotem  Grunde  ein  weißes  Kreux 
zeigte.  Die  Deutschen  allein  hatten  das  Vorrecht» 
dieses  Banner  zu  führen.  Die  Engländer,  die  diese 
Ehre  für  sich  verlangten,  drangen  niemals  damit 
durch.  Ndch  dem  ersten  Scharmützel  wurde  vor 
Medenicke  (etwa  15  Meilen  östlich  Memel)  ein 
glänzendes  Fest  zu  Ehren  des  heiligen  Georg  ge¬ 
geben.  wobei  der  Hochmeister  vielen  Teilnehmern 
an  dem  Kreuzzuge  den  Ritterschlag  erteilte. 

Ein  Gedenkbuch  der  Schöffenbrüderschaft  der  Alt¬ 
städtischen  Kirche  gibt  bekannt,  daß  1472  ein  Tafel¬ 
bild  St.  Georgi  für  80  rheinische  Gulden  ange- 
schafft  wurde. 

Hermann  Bink 
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Das  Ostpreußenblatt 
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ostpreufysch 


Ein  ehrendes  Gedenken 
von  Alexander  Kolde 


slat  oen.  tr  war  innert  durch  gemeinsames 
Streben  eng  verbunden  und  kannte  ihren 
Werdegang,  ihre  Lebensaulfassungen,  ihre 

Freuden  und  Nöte. 

Da  ist  der  Bildhauer  Walter  Rosen¬ 
berg.  Von  ihm  stammte  der  tiel  in  die  un¬ 
tere  Schtoßmauer  nahe  dem  Altstadtischen 
Markt  eingelassene  Brunnen,  an  dem  ein  Ritter 
mit  einer  Dogge,  an  einer  Quelle  trinkend, 
dargestellt  war.  Diesem  Motiv  lag  eine  alle 
Sage  zugrunde.  Das  Relief  war  in  schwerem 
Granit  ausgeführt,  in  dessen  Fclseuspalte  ein 
Quell  entsprang.  Auch  das  Yorck-Standbild  hat 
er  geschaffen.  In  Ostpreußen  traf  man  allent¬ 
halben  Denkmale  an,  die  von  Rosenberg  stamm¬ 
ten.  Sie  verrieten  stets  ein  ehrliches  Wollen. 

Rosenberg  würde  heute  etwa  75  Jahre  alt  sein. 

Er  arbeitete  1945  an  der  Errichtung  eines  Ge¬ 
fallenendenkmals  lür  einen  Ehrenfriedhot  un¬ 
weit  der  Grenze,  und  er  ist  seitdem  verschollen. 

Die  schlanke  Gestalt  des  Malers  Ja  sc  ha 
Specht  taucht  vor  mir  auf,  des  stets  Hei¬ 
teren  und  gut  Aufgelegten.  Seine  Malerei  war 
zart  und  lyrisch.  Er  wurde  auf  Veranlassung 
des  Landeskonservators  Detlefscn  als  Restau¬ 
rator  alter  Kunst  ausgebildet,  und  er  hatte 
damit  ein  ausgiebiges  Arbeitsfeld  gefunden. 

Seine  Werkstatte,  die  unweit  des  Blutgerichts 
im  Souterrain  des  Schlosses  lag,  sah  tief  mittel¬ 
alterlich  aus.  Goldverzierte  Madonnen  und  ehr¬ 
würdige  Heiligengestalten  fanden  sich  hier 
stets  ein,  wenn  ihr  Zustand  nicht  mehr  untade¬ 
lig  war.  Doch  sie  wirkten  in  ihrer  Seltsamkeit 
Äußerst  anregend  auf  die  Gemüter  der  bei¬ 
läufig  zu  Besuch  kommenden  Kollegen,  und  da 
war  es  gut,  daß  das  .Blutgericht“  gleich  neben¬ 
bei  lag,  denn  bei  kühlem  Wein  gehen  Gespräche 
und  .Überlegungen  über  Zeit  des  Entstehens, 

Stilart  und  Herstellung  dieser  Bildwerke  weit 
besser  vor  sich,  und  die  mittelalterlichen  Ge¬ 
wölbe  des  Blutgerichts  gaben  den  Gesprädien 
auch  den  stilechten  Hintergrund.  Jascha  Specht  nende  Aufträge  warteten,  die  ihrem  Talent  und 
wurde  zu  einem  Polizeiregiment  einberufen,  ihrem  Können  entsprachen.  Es  gab  in  Königs- 
das  im  Zweiten  Weltkrieg  tief  in  Rußland  ein-  berg  übrigens  mehrere  solcher  Kreise,  die  sich 
gesetzt  wurde.  Ich  besinne  midi  noch  auf  seine  durch  eine  Art  von  Seelenverwandtschaft  zu- 
durch  Zeichnungen  illustrierten  Erlebnisberichte  sammengefunden  hatten.  Alle  umschloß  die 
in  der  .Königsberger  Allgemeinen  Zeitung“.  Er  Künstlervereinigung  .Der  Ring"  und  der  dar¬ 
konnte  nach  Königsberg  im  Dienst  der  Hilfs-  auflolgcnde  .Notbund",  die  alljährlich  bis  1933 
Polizei  zurückkehren.  Doch  ist  er  mit  seiner  ihre  Ausstellungen  in  der  Kunsthalle  am  Wran- 
Frau  und  seinen  zwei  Kindern  in  Königsberg  gelturm  durchführten.  Doherr  nun  schloß  sich 
verhungert,  wie  mir  vor  Jahren  ein  anderer  eng  der  Künstlerschaft  an.  Er  zog  mit  Frau  und 
Maler  mitteilte,  der  auch  in  Königsberg  ge-  Kindern  in  die  neu  entstandene  Künstlerkolonie 
ulieben,  aber  mit  seiner  Familie  nodr  glucklidr  an  der  verlängerten  Steffeckstraße  draußen  vor 
berausgekommen  war.  den  Toren  der  Stadt.  Er  liebte  die  freie  Mei- 

Ein  anderer  Maler,  der  ebenfalls  bei  der  nungsaußerung,  wie  sie  unter  Künstlern  üblich 
Polizei  Dienst  tat,  war  Manfred  Steiner  t.  ist,  und  er  fand  für  die  Ausschmückung  seiner 
Die  Motive  seiner  Landschaften  waren  meistens  vorbildlich  durchgeführten  Bauten  die  ihm  zu- 
die  See  und  das  Haff  mit  seinen  Dünen,  denn  sagenden  Maler  und  Bildhauer.  Für  die  Jagend¬ 
er  war  ein  begeisterter  Segler.  Auch  er,  der  herberge,  die  er  nun  schon  als  Stadtbaumeister 
im  Leben  etwas  sarkastisch,  wenn  auch  stets  ausführte,  schuf  der  Maler  Erhard  Abra- 
fröhlich  wirkte,  ist  in  Königsberg  mit  Frau  und  niowski  seine  teppichartigen  Wandbilder.  Ich 
Kind  gestorben.  selbst  malte  für  einen  großen  Aufenthaltsraum 

Von  Robert  Dobrzinski  und  Jo  ha  n-  eines  städtischen  Gebäudes  zwei  große  Ol- 
nes  Schulz,  die  beide  Siedlungshäuser  Inlder  auf  zolldicken  Holzplatten,  die  in  die 
außerhalb  von  Königsberg  bewohnten  —  der  Wand  eingelassen  wurden.  Doherr  übernahm 
erstere  in  Tannenwalde,  der  andere  bei  Bledau  kurz  vor  dem  Kriege  eine  Professur  an  der 
—  habe  ich  nie  mehr  etwas  vernommen.  Nach-  Danziger  technischen  Hochschule.  Er  wurde 
lorschungen  blieben  ergebnislos,  und  man  kann  1943  eingezogen  und  fiel  bei  Stalingrad. 


Allred  Partikel:  Landschalt  am  Rußstrom 


annehmen,  daß  sie  verschollen  sind.  Zuerst  Im  Hammerkrug,  der  bekannten  Gaststätte, 
gingen  sie  gemeinsame  Wege,  hatten  ein  ge-  in  der  viele  Künstler  und  auch  Schüler  der  be- 
meinsames  Atelier  in  der  Königstraße,  und  sie  nachbarten  Kunstakademie  verkehrten,  hing  ein 
luden  midr  oft  zu  Besprechung  und  Beratung  Bild,  das  wegen  seines  grotesken  Charakters 
ein.  Später  trennten  sie  sich,  und  jeder  ging  bei  vielen  Besuchern  ein  leises  Gruseln  hervor- 
seine  eigenen  Wege.  Den  Holzschnitten,  Dar-  rief.  Es  stammte  von  Erhard  Abramow- 
stellungen  aus  dem  Siedlerleben  von  Schulz,  s  k  i ,  der  sonst  gerade  Farbenharmonie  von 
und  den  etwas  grotesken  aber  farbig  ausge-  feinster  Tönung  auf  seinen  Bildern  zeigte.  Da 
giiehenen  Bildtafeln  von  Dobrzinski  begegnete  er  auch  einen  stark  ausgeprägten  Formwillen 
man  in  jeder  Ausstellung  mit  Staunen  über  hatte,  gehörte  er  ohne  Zweifel  zu  den  begab- 
ilire  Fortschritte,  denn  sie  kamen  vom  Hand-  testen  der  ostpreußisdien  Künstlerschaft.  Beim 
werk  der  Anstreich-  und  Lackierfertigkeit  her.  Abfall  Rumäniens  geriet  er  als  Sanitätsunter- 
In  den  letzten  Jahren  vor  dem  Krieg  schloß  Offizier  mit  einem  Feldlazarett  in  russisdie 
sich  Dobrzinski  mit  Specht  zu  einer  Werkge-  Kriegsgefangenschaft.  Während  des  Abtrans¬ 
meinschaft  zusammen.  portes  ins  Innere  Rußlands  erlag  er  den  Stra- 

Die  Kunstlervereinigungen  G|eidl  am  Anfang  des  Polenfeldzuges  traf 

.Ring“  und  .Nothund"  das  Kriegsgeschick  eine  andere  Hoffnung  der 

Zweier  Königsberger  Architekten  sei  hier  ^‘preußischen  Kunst,  den  jungen  Heinz 
gedacht:  des  bei  der  Verteidigung  Danzigs  ge-  Frey  er.  t!\,w.°^nle  ln  demselben  .lause  wie 
fallenen  Erich  Speiser  und  des  in  Maler-  er  a',f  dem  Weidendamm  und  lernte  ihn  sehr 
kreisen  gjern  gesehenen  Gerhard  Doherr.  mit  kenne,,  und  schätzen.  Er  malte  unbekun* 

So  jung  Gerhard  Doherr  war.  hatte  er  doch  ™r,l,d?.ra"fl°l  lmm"  m  T  ö  ., 

mit  dem  preisgekrönten  Entwurf  einer  Volks-  Sportlich  durchgebildet,  vor  allem  als  Wetl- 

schule  Erfolg  gehabt,  ln  Königsberg  fand  er 

einen  Kreis  von  Künstlern  vor,  die  tatenfroh  — -  ,  , _  _ _ 

und  mit  großen  Zukunftsgedanken  auf  loh-  ^  j 


Federzeichnung  von  Robert  Budzinski 


Beim  Garbenbinden 


Schwimmer,  war  er  begeistert  von  jeder  Aus-  Bilder  von  einmaliger  Art,  die  in  den  Ausstel- 
sicht  auf  Aktion,  auch  in  der  Malerei.  So  zog  lungen  des  .Ringes“  große  Beachtung  fanden, 
er  gleich  mit  einer  der  neugegründeten  Propa-  Aber  nicht  Architekturen  waren  seine  Vor- 
gandakompanien  als  Zeichner  hinaus.  In  echter  würfe,  sondern  die  Landschaften  seiner  Heimat 
Kameradschaft  suchte  er  einem  Verwundeten  und  Rehe,  wie  er  sie  als  Jäger  oft  belauscht 
Hilfe  zu  bringen,  geriet  in  ein  Minenfeld,  wurde  und  beobachtet  hatte,  bildeten  sein  Lieblings¬ 
selbst  schwer  verwundet  und  starb  im  Lazarett,  motiv.  Er  lebte  nodi  ein  paar  Jahre  nach  der 
Bei  einer  anderen  Propagandakompanie  fiel  Flucht  in  schwierigen  Verhältnissen  und  starb 
der  Graphiker  Erhard  Erdmann.  Er  hatte  in  Winsen  a.  d.  Luhe.  Der  Höhepunkt  seines 
bei  Professor  Heinrich  Wolff  in  der  Königs-  Schaffens  lag  in  der  Zeit  vor  1933.  in  Zusam- 
berger  Akademie  seine  Ausbildung  erhalten  menarbeit  mit  dem  Maler  Kurt  Voutta  aus 
und  ging  dann  bald  nach  Berlin,  wo  er  als  viel-  Königsberg,  der  jetzt  in  Krefeld  wohnt,  hatte 
beschäftigter  Illustrator  für  bekannte  Zeit-  er  bei  dem  Wettbewerb  für  das  geplante  Reichs¬ 
schriften  tätig  war.  Seine  Radierungen,  auf  ehrenmal  für  die  Gefallenen  des  Weltkrieges 
denen  fast  stets  Pferde  vorkamen,  waren  in  den  zweiten  Preis  erhalten,  ein  großer  Erfolg 
immer  neuen  Variationen  in  den  Königsberger  besonders  deswegen,  weil  er  gegen  hundert- 
Kunsthandlungen  zu  finden.  Ich  besinne  mich  fache  Konkurrenz  der  ersten  Künstler  aus  dem 
auch  auf  einen  Zyklus  über  Don  Quichote.  Er  Reich  errungen  war. 

war  eine  sensible  Natur  mit  vielerlei  Inter-  lm  allgemeinen  war  der  Geist  der  Königs¬ 
essen  auf  dem  literarischen  sowie  sportlichen  berger  Künstlerschalt  optimistisch,  und  es  gab 
Gebiet.  Er  ruht  in  der  Erde  Jugoslawiens.  nur  wenige  Ausnahmen,  die  immer  mehr  zu 

Aus  dem  übrigen  Reichsgebiet  kamen  öfters  Pessimismus  neigten.  Bei  dem  Bildhauer  E  r  n  s  t 
Künstler  nach  Königsberg,  um  hier  Betätigung  F  i  e  I  i  t  z  war  das  aber  kein  Wunder,  denn 
zu  finden.  So  auch  der  Westfale  Professor  seine  Steinfiguren  am  Stadthaus  und  das  Denk- 
Hcinz  Weber.  Er  fand  sich  in  das  Königs-  mal  des  Hans  von  Sagan  vor  dem  Altstädtischen 
berger  Kunstleben  schnell  hinein  und  wurde  Rathaus  waren  oft  Angriffen  und  herben  Kri- 
Lehrer  für  Gebrauchsgraphik  an  der  Kunst-  tiken  schon  vor  1933  ausgesetzt.  Schließlich 
gewcrbeschule.  Wer  ihn  kannte,  wie  sehr  ihn  wurden  sie  entfernt  und  verschwanden  spurlos. 


Pischergehölt  In  Nidden-Purwin.  Aquarellierte  Federskizze  cou  Ebrhard  Abramow 
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Das  Ostpreußenblatt 
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was  natürlich  nach  1933  geschah.  Die  Künstler- 
Schall  selbst  konnte  nichts  dagegen  unterneh¬ 
men.  Wer  ihn  näher  kannte  wie  ich.  mußte  ihn 
aber  als  ehrlichen  Künstler  achten,  der  seiner 
Gesinnung  treu  blieb  Als  der  vieljährige 
Zeichenlehrer  am  Löbenichtschen  Realgymnasi¬ 
um  mag  er  noch  manchem  jungen  Königsberger 
im  Gedächtnis  sein.  Aut  der  Flucht  ist  er  un¬ 
weit  Königsbergs  umgekommen. 

Noch  eines  Mannes  sei  hier  gedacht,  der  eine 
führende  Stelle  als  Leiter  der  Gemäldegalerie 
im  Schloß  einnahm:  Dr.  Alfred  Rohde. 
Er  war  1925  als  Nachfolger  des  Malers  Edu¬ 
ard  Anderson,  der  mit  der  Leitung  des 
stadtgeschichtlichen  Museums  betraut  wurde 
(gestorben  nach  der  Vertreibung  in  Stade),  von 
Breslau  nach  Königsberg  berufen.  Er  behielt 
seinen  Posten  als  Museumsdirektor  unange¬ 
fochten  bis  zum  Fall  Königsbergs  und  sogar 
noch  darüber  hinaus,  denn  die  Russen  zwangen 
ihn,  diesen  Posten  weilerzuführen.  Ich  kann 
mir  denken,  daß  er  ihn  nicht  anders  als  mit 
stiller  Resignation  durchgeführt  hat.  Er  hatte 
sich  schon  immer  reserviert  gehalten,  auch  in 
der  glücklichsten  Zeit  Königsbergs,  ein  stiller 
Gelehrter,  der  die  Sammlungen  sicher  vorbild¬ 
lich  in  Ordnung  gehalten  hatte.  Niemand  weiß, 
wohin  diese  verlagert  worden  sind.  Ein  ver¬ 
einzeltes  Bild  aus  der  Galerin,  .Friesische 
Trauung'  von  Professor  Dettmann,  der  vor  dem 
Ersten  Weltkrieg  Direktor  der  Königsberger 
Kunstakademie  war,  sah  ich  im  Städtischen 
Museum  in  Flensburg,  aber  niemand  konnte 
m  r  sagen,  wie  es  hierher  gekommen  ist.  Dr. 
Alfred  Rohde  ist  unter  der  Russenherrschaft 
ln  Königsberg  gestorben.  Er  nimmt  wohl  man¬ 
ches  Geheimnis  mit  in  das  Grab. 

Auf  der  Ausstellung 
in  Duisburg  1955 

Auf  der  ein  hohes  Niveau  zeigenden  ostpreu- 
ß  sehen  Kunstausstellung  in  der  Patenstadt 
Duisburg,  die  aus  Anlaß  der  700-Jahr-Feier 
von  Königsberg  im  vorigen  Jahre  veranstaltet 
wurde,  sah  man  wieder  Bilder  von  Alfred 
Partikel.  Seine  ursprünglich  empfundenen 
Darstellungen  der  ostpreußischen  Landschaft 
S'nd  uns  heute  besonders  wertvoll.  Alfred  Par¬ 
tikel  wurde  in  Goldap  geboren.  Sein  Vater  hat 
a's  Bürgermeister  von  Pillkallen  viel  für  die 
Entwicklung  dieser  Stadt  getan.  Der  Maler 
fühlte  sich  eng  mit  Ostpreußen  verbunden.  Er 
fand,  unbekümmert  um  den  Kampf  der  Stil¬ 
richtung,  seine  eigene  Sprache.  Als  Professor 
an  der  K^nigsberger  Kunstakademie  war  er 
ein  anregender  Lehrer.  1945  kehrte  er  von 
einem  Gang  in  die  Umgebung  von  Ahrenshoop 
in  Mecklenburg,  wo  er  ein  Landhaus  besaß, 
nicht  zurück,  und  er  gilt  seitdem  als  verschollen. 

Auf  der  genannten  Ausstellung  waren  auch 
Bilder  von  Niddener  Fischerfrauen  von  seinem 
Kollegen,  Professor  Fritz  Burmann  zu 
sehen.  Der  gebürtige  Rheinländer  fiel  bald  nach 
dem  Waffenstillstand  einem  Unglücksfall  zum 
Opfer. 

Willy  Wolfermann,  ein  naturver- 
,  bgntlener  Maler,  der  einfache  Motive  mit  viel 
Liebe  und  ohne  Übertreibung  von  Farbe  und 
Form  wiedergah,  ist  als  Soldat  im  Felde  ge¬ 
blieben.  Seine  Frau,  die  Malerin  Wolfetmann- 
Lindenau,  hat  das  Verdienst,  nach  1945  In  der 
Hamburger  Kunsthalle  die  erste  Ausstellung 
ostdeutscher  Künstler  zuwege  gebracht  zu 
haben. 

Dem  Senior  der  ostpreußischen  bildenden 
Künstler,  dem  Graphiker  Robert  Bud- 
z  i  n  s  k  i .  waren  auch  einige  Schaffensjahre 
nach  der  Austreibung  aus  der  Heimat  be- 
schicden,  die  er  fleißig  nützte.  Dem  81jährigen 
nahm  im  vorigen  Jahre  der  Tod  den  Griffel 
aus  der  Hand. 

Diese  Betrachtung  zeigt,  wie  mannigfaltig 
sich  das  Kunstlerlcben  Königsbergs  in  der  Zeit 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  gestaltet  hatte,  wie 
bedeutsam,  aber  vom  übrigen  Reich  leider 
wenig  beachtet,  seine  EntwiAlung  schon  vor¬ 
geschritten,  und  wie  groß  gerade  der  Verlust 
an  Künstlerpersönlichkciten  aus  Ostpreußen 
war.  Die  hier  aufgezählten  Namen  sind  ledig¬ 
lich  die  mir  bekannten.  Es  mögen  noch  manche 
anderen  fehlen,  von  denen  ich  nichts  weiß  oder 
nur  unbestimmte  Nachricht  habe.  Ich  glaube 
einer  Ehrenpflicht  zu  genügen,  wenn  ich  an 
dieser  Stelle  ihres  Daseins  gedacht  habe,  damit 
d  e  Erinnerung  an  ihr  Wirken  und  Schaffen 
nicht  ganz  verloren  geht. 


Alfred  Partikel  gewidmet 

Marie  Luise  Kaschnitz  kam  mit  ihrem 
t’r.in.  dem  Professor  der  Archäologie  von 
1.  isdinitz-Weinberg,  der  einen  Ruf  als  Nach¬ 
folger  Bernhard  Schweitzers  an  die  Albertina 
erhalten  halte,  nach  Königsberg.  Wie  fast  allen 
Zugereisten,  erging  cs  ihr.  Die  Atmosphäre 
dieses  Landes  schlug  sie  last  schon  beim  Be¬ 
treten  in  ihren  Bann.  Wollen  wir  die  Dichterin, 
die  aus  Karlsruhe  stammt,  am  besten  selbst  in 
Ihren  Versen  spredren  lassen  (entnommen  dem 
Band  „Gedidite"  im  Claassen-Verlag,  Hamburg). 

Auf  der  .Straße  gen  Osten*,  in  einem  Ge¬ 
dicht,  das  dem  Maler  Professor  Alfred 
Partikel  gewidmet  ist,  singt  sie: 

Einst  sah  ich  an  einem  Iahten 
Morgen,  als  der  Nebel  schwand, 

Groß  und  rot  die  Sonne  strahlen 

über  einem  Ircmden  Land. 

• 

Und  es  sank  zu  dieser  Stunde 
Bild  um  Bild  und  Ding  um  Ding 
Der  vergangnen  Zell  zum  Grunde 

Und  verblaßte  und  verging. - 

ln  dem  Gedicht  .Die  fremde  Erde"  spricht 
sie  es  ganz  unumwunden  aus,  wie  diese  neue 
Erde  sie  einfangt,  allen  südlichen  Wun‘ih- 
und  Sehnsuchtsbildern  zum  Trotz. 

Die  fremde  Erde 

Es  sprach  zu  mir  die  fremde  Erde: 

Erwachse  endlich,  sieh  dich  um.  sei  da  . 

Ergib  dich  mir.  daß  ich  dir  Heimat  werde 

Fern  ist  das  Ferne.  Aber  ich  bin  nah . . . 


Kinderbildnis  von  Alexander  Holde 

Sanft-Jacke4*  und  fliegende  Krawatte 

Der  junge  Corinth  über  die  ältere  Malergeneration 


Die  Königsberger  Kunstakademie  bezog  1913 
die  von  Professor  Lahrs  entworfenen,  großzü¬ 
gig  angelegten  Atelierbauten  in  Ratslindcn.  Bis 
dahin  war  sie  in  dem  stattlichen,  klassisistischen 
Gebäude  in  der  Königstraße  Nr.  57  unterge- 
bracht,  das  sie  der  1790  gegründeten  Kunst-  und 
Gewerbeschule  überließ.  Die  Gründung  der  Aka¬ 
demie  erfolgte  1845.  Rund  dreißig  Jahre  später 
stellte  ein  Siebzehnjähriger,  der  soeben  das 
.Einjährige*  auf  dem  Kneiphöfsdren  Gymna¬ 
sium  mit  Ach  und  Krach  bestanden  hatte,  und 
noch  schwankte,  ob  er  Seemann.  Soldat  oder 
Maler  werden  sollte,  den  Antrag  auf  Aufnah¬ 
me  als  Malschüler.  Er  hieß  Lovis  Corinth.  Et¬ 
was  respektlos  berichtete  er  über  seine  Vor¬ 
stellung  bei  dem  Direktor: 

.Die  Akademie  war  jedem  Königsberger  vom 
Aussehen  bekannt,  ein  viereckiger,  mit  Bronze 
beschlagener  Schornstein  (gemeint  ist  der  Obe¬ 
lisk)  ragte  vor  dem  Biedermeier-Hause  in  die 
Luft,  und  ein  schöner  lateinischer  Vers  stand 
über  dem  Gesims,  daß  dieses  Gebäude  zur  Er¬ 
ziehung  von  jungen  Künstlern  gegründet  wäre 
Aber  Uber  das  Tun  der  Maler  waren  die  gutep 
Königsberger  ebensowenig  instruiert,  wie  etwa 
Uber  die  Freimaurer. . .  Ich  wußte  über  die  Ma¬ 
lerei  nicht  mehr  als  mystische  Geschichten, 
welche  mir  die  Tante  erzählt  hatte.  Auch  ein 
Schulfreund  hatte  mich  schon  einigermaßen  be¬ 
kanntgemacht  mit  Namen,  Berühmtheiten,  die 
aber  für  mich  ein  leerer  Schall  blieben. 

Ich  sah  einen  alten  verwilderten  Herrn  mit 
breitkrämpigem  Hut,  weißem  Schnurrbart, 
.Sanft-Jacke"  und  fliegender  Krawatte  über  den 
Schloßberg  eilen.  Das  sollte  der  frühere  Direk¬ 
tor  der  Akademie  sein.  Er  hieß  Rosenlelder.  Ich 


Der  junge  Lovis  Corinth  zeichnete  diese 
lustige  Szene  aul  dem  Schulhol  des  Knciphöt- 
schen  Gymnasiums,  Auch  durch  den  strömenden 
Hegen  lassen  sich  die  Jungen  nicht  davon  ab¬ 
halten,  einander  tüchtig  zu  verwalken. 


hatte  sein  großes  Bild  im  Bildermuseum  be¬ 
wundert:  Die  Übergabe  der  Marienburg,  ln  der 
Geschichte  war  ich  gut  bewandert  und  dieses 
Bild  konnte  ich  nicht  genug  bewundern.  Solche 
Bilder  möchte  ich  malen:  Harnische,  wallende 
Mäntel,  sammetne  Draperien  und  namentlich, 
wie  der  Hochmeister  in  geäderter  Hand  den 
Festungsschlüssel  halt.  Das  waren  meine  Motive 
um  das  Jahr  1876.  Ein  Kunsthistoriker  würde 
darüber  in  seinen  Heften  notieren,  daß  die  Hi¬ 
storienmalerei  zu  jener  Zeit  am  höchsten  be¬ 
wertet  wurde,  und  Wilhelm  von  Kaulbach,  der 
Direktor  der  Münchener  Akademie,  als  würdi¬ 
ger  Nachfolger  der  Nazarener  zu  schätzen  sei. 
Mit  diesen  schwachen  Kenntnissen  trat  ich  dann 
mit  einigen  Zeichnungen  unter  dem  Arm  aus 
dem  Gymnasium  in  die  Akademie  in  das  Atelier 
ein,  wohin  man  mich  gewiesen  hatte,  daß  dort 
die  Aufnahme  stattfinden  sollte. 

Der  fremde,  vornehme  Herr  war  der  Profes¬ 
sor  Max  Schmidt.  Sein  Bild  war  in  der  Stadt 
sehr  berühmt,  welches  ein  Waldbild  mit  einem 
stehenderl  Hirsch  darin  darstellte.  Ich  machte 
meine  Reverenz  so  gut  es  ging,  stammelte 
meinen  Wunsch  vor  und  zeigte  ihm  meine  Zeich¬ 
nungen.  Er  ging  alles  durch  und  fand  alles 
recht  begabt.  Nachdem  er  über  meine  pekuni¬ 
ären  Mittel  orientiert  war,  wurde  der  Herr 
schon  wett  gesprächiger,  denn  von  jeher  ist  es 
immer  besser  gewesen,  die  Zeiten  des  Studiums 
wenigstens  ohne  Sorgen  vor  Geldmangel  über¬ 
stellen  zu  können  . . .’ 


Oberbürgermeister  a.  D. 

Dr.  Lohmeyer  75  Jahre  alt 

Oberbürgermeister  a.  D.  Dr.  Dr.  h.  c  Dr.  c.  h. 
Han»  Lohmeyer,  Berlin-Cbailottenburg  9,  Slallupo- 
ner  Allee  17.  vollendete  am  23.  Juni  sein  75.  Le¬ 
bensjahr.  Während  seiner  von  1919  bl*  1933  dauern¬ 
den  Amlsteil  eis  Oberbürgermeister  von  Königsberg 
forderte  er  erheblich  die  Entwicklung  der  ostpreu¬ 
ßischen  Hauptstadt.  Von  den  vielen  bedeutsamen 
Einrichtungen  und  Neuerungen  in  jenem  Zeitraum 
seien  hier  einige  erwähnt:  Die  Deutsche  Ostmesse, 
der  Ausbau  des  Königsberger  Hafens,  die  Anlage 
des  Flughafens  Deveu,  der  Bau  dar  Handelshoch¬ 
schule,  die  Umwandlung  der  städtischen  Vcrsor- 
gungs-  und  Wlrtschaltsbctrtebe  In  Betriebe  mit  ei¬ 
gener  Rechtspersönlichkeit  und  Neugründungen.  — 
Oberbürgermeister  Lohmeyer  widmete  steh  ferner 
der  Kulturpflege,  der  Erhaltung  der  Städtischen  Büh¬ 
nen  und  der  Sinfoniekonzerte  In  einer  wirtschaftli¬ 
chen  schweren  Zeit,  und  er  unterstützte  die  Städti¬ 
schen  Kunstsammlungen  und  die  Ausstellungen  der 
Bildenden  Künstler  In  der  Kunstbahn,  die  Volkshoch¬ 
schule  und  das  Stadtgeschichtliche  Museum.  Viele 
moderne  Schulbauten  entstanden  in  seiner  Amtszeit 
und  der  Unterricht  lür  Mädchen  wurde  erweitert  Be¬ 
sonders  horvorzuheben  Ist  die  Schaffung  der  groß¬ 
zügigen  Giünaniagen  im  Verein  mit  Cartcnbaudirrk- 
tot  Schneider  aut  dem  einstigen  Fcstungsgc-Iända. 


KocJilöchcr  neben  Staffeleien 

Als  jähe  Kante  fällt  die  Küste  des  Frischen 
Hatfs  zwischen  Patersort  und  Korschenruh  ab. 
Die  Kiefern  der  Brandenburger  Heide  strecken 
ihre  windzerzausten  Äste  am  Hang  aus,  auf 
dessen  Vorsprüngen  sich  Heckenrosen,  gelbe 
Königskerzen,  wilde  Lupinen  und  allerlei  Ran- 
kenstraucher  anqesamt  haben.  Unten  zieht  sich 
ein  schmaler  Wiesenstreifen  hin.  Die  Scheide¬ 
grenze  zwischen  Wasser  und  Land  verdeckt  ein 
Binsendickicfil.  das  unzähligen  Wasservogeln 
sicheren  Unterschlupf  gewährt.  Der  glitzernde 
Spiegel  des  Hafis  schimmert  in  einer  keum  er¬ 
faßbaren  Farbskala  lichter,  zartester  Töne.  Die 
blaue  Konltir  der  Nehrung  begrenzt  sie  als  ein 
von  der  Natur  gezogener  Rahmen.  Und  Uber 
Wasser  und  Ercie  wölbt  sich  die  unendliche 
Himmelsglocke . . . 

Der  Zauber  dieser  Haltlandschaft  bewog 
Künstler,  hier  ihre  Slallelei  aulzusdrlageu,  oh- 
wohl  eine  mühevolle  Schlepperei  mit  allen  Mal- 
Utensilien  damit  verbunden  war.  Jahre  hinter¬ 
her  sprach  man  noch  in  der  Bevölkerung  von 
jenen  Matsommern  der  Jernberg-Klasse  dei  Ko- 
nigsberger  Kunstakademie.  Drei  kleinere  Bil¬ 
der  von  Ololl  Jernberg.  die  in  der  Kunstaus¬ 
stellung  während  der  700-Jahr-Feier  von  Ko- 
nigsberg  in  Duisburg  zu  sehen  waren,  vermit¬ 
telten  eine  Vorstellung  von  der  hohen  Kultur 
seiner  Landschaftsmalerei.  Einige  Jahre  vor  dem 
Ersten  Weltkrieg  hatte  sich  die  Klasse  hier 
angesicdelt.  und  wochenlang  hielten  sich  die 
Maler  am  (lang  auf.  Sie  wollten  Ihre  Arbeit 
nicht  unterbrechen  und  zu  Mittag  ins  Dotf  zu- 
rückgeheni  daher  gruben  sic  wie  die  Trapper 
in  der  Prärie  Kochlöcher  in  den  Boden  und  be¬ 
reiteten  hier  ihre  Mahlzeiten.  Diese  primitive 
Kochgelegenheit  wurde  von  den  Landjungen 
sehr  bestaunt. 

Als  Standquartier  diente  den  Malern  da»  Gast¬ 
haus  .Zum  Dampfer*  in  dem  Halfdorf  Paters¬ 
ort,  das  dem  Ehepaar  Unruh  gehörte  Unter 
einem  der  im  Garten  stehenden  alten  Kasta- 
nienbaumen  hatte  Napoleon  gerastet,  wie  eine 
Tafel  verkündete.  Die  Wände  des  großen  Saa¬ 
les  schmückten  Schützenkonigsscheiben.  Einige 
von  ihnen  fielen  durch  das  dargestellte  Motiv 
und  die  Qualität  der  Malerei  auf,  denn  sie 
stammten  von  wirklicher  KUnstlerhand.  Obeg 
im  Gasthaus  war  nämlich  ein  Atelier  eingerich¬ 
tet,  das  zuletzt  Eduard  Anderson,  der  Direktor 
des  Konigsbcrger  Stadtgeschichtlichen  Museum* 
innehatte.  Auch  ein  launiges  Gedicht  hing  in¬ 
mitten  der  Schutzenscheiben  unter  Glas  und 
Rahmen. 

Der  Bauer  Albert  Plaumann,  ein  lebensbeja¬ 
hender.  kräftiger  Mann,  der  statt  der  Sense  auch 
gelegentlich  den  Federkiel  ln  die  schwielige 
Hand  nahm  und  die  Schönheit  seines  Heimat¬ 
dorfes  besang,  vergaß  auch  das  Treiben  der 
Maler  nicht: 

Bel  des  Windes  leichtem  Wehen 

Fahren  gern  die  Maler  aus. 

An  des  Flusses  tiefster  Stelle 

Fici  Herr  von  Brockhuscn  raus  . .  .*  I 

Vielleicht  nahm  an  jener  Kahnpartie  puch 
Waldemar  Rößler  teil,  der  ein  Studtenqcnosse 
von  Theo  von  Brockhuson  (geboren  1882  in 
Marggrabowa  (Treuburg),  gestorben  1919  in  Ber¬ 
lin)  war  und  gleichfalls  früh  anerkannt  wurde. 
Rößler  gönnte  das  Schicksal  keine  lange  Schaf¬ 
lenszelt.  Er  starb  1916  ln  Lyck.  s  h 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

Aus  den  nachstehenden  Silben  sind  21  uni 
bekannte  heimatliche  Namen  zu  bilden:  an  — 
au  —  bar  —  beck  —  beil  —  ben  — -  berg  — 
bey  —  bi  —  bing  —  bürg  —  bürg  —  bürg  — 
cranz  —  dan  —  dar  —  de  —  den  —  dreng  — 
o—  cl  —  eydt  —  furt  —  gen  —  ger  —  hei  — 
in  —  in  —  kau  —  keh  —  keh  —  kuh  —  la  — 
lands  —  li  —  men  —  nen  —  nen  —  nen  —  nid 

—  nuh  —  ort  —  pal  —  re  —  sar  —  schwarz 

—  stein  —  ster  —  stcr  —  ten  —  ten  —  tra  — 
treu  —  u  —  zig. 

1.  Hansestadt  an  der  Mottlau.  2.  .Die  ostprou* 
ßisriie  Turnierstadt."  3.  Der  frühere  Name  lau¬ 
tete  Slalluponcn.  4.  Südlicher  Ort  auf  der  Ku- 
fischen  Nehrung.  5.  Stadl  an  der  Deime.  6. 
Kreisstadt  nördlich  des  Mauersecs.  7.  Fischer* 
dorl  auf  der  Ku  tischen  Nehrung,  sommerlicher 
Aufenthaltsort  vieler  Maler.  8.  Sladl  an  der 
Angcrapp  (alter  Name).  9.  Schloß  mH  berühm¬ 
ter  Kunstsammlung  im  Kreis  Darkehmen.  10. 
Stadl  im  Kreis  Pr.-Eylau  am  Stäblack.  11.  Grenz¬ 
stadt  (aller  Name).  12.  QuellMuß  des  Pregels. 
13.  Kreisstadt  an  der  Alle.  14.  Das  .Paradies 
der  Pferde*.  15.  Städtchen  im  Kreis  Rasten- 
bürg.  16.  Stadt  in  Westpreußen  (Schillswerdenl. 
17.  Beliebter  Damplcrausllugsort  der  Anger¬ 
burger  im  Mauersee.  18  Diese  masurische 
Kreisstadt  wurde  durch  ihren  Absiimmungssicg 
so  benannt.  19.  Badeort  auf  der  Kurlschon  Neh¬ 
rung.  20.  Ort  nahe  Cranz.  21.  Natangischv 
Kreisstadt  unweit  des  Frischen  Halles,  (sch  - 
drei  Buchstaben.)  Die  Anfangsbuchstaben,  von 
oben  nach  unten  gelesen,  ergeben  unsere  For¬ 
derung.  die  wir  immer  wieder  in  Wort  und 
Schritt  laut  in  die  Welt  hinausrulen. 

Rätsel-Lösungen  aus  Folge  24 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  I.  Weh.  2.  Tu  4  Lau.  6.  Sau. 
7.  Land.  8.  Ecie.  10.  AI.  II.  Goldap  15  Wir.  16 
See.  18.  Feld.  19  Samt.  21.  Ella.  22  Arme.  23. 
Sau.  24  Ria.  26  llc.  29.  Neunauge.  32.  Nr.  33. 
Bach.  34  und  35:  Uosth-Soe.  36.  Roß.  37.  Bar. 

Senkrecht:  I.  Wal.  2.  Tal.  3.  Und.  5. 
Udo.  6.  San.  9  Elch.  II.  Gerdaucn  12.  Pas- 
sarge.  13.  Plllan.  14  Stearin.  15,  Wels.  17. 
Emma  18  Fe.  20.  Te.  25.  Alb.  27.  Ire.  28.  Gsr. 
30.  Not.  31.  Aust.  32.  Net.  35.  Sa 
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Nordost-Saaten  G.m.b.H.  Bonn 

als  Nachfolgerin  der  OstpreuOischen  Saatzucht- Gesellschaft  „Nordost" 

Von  W.  Heitmann-Pustnick,  Gemen  bei  Borken  in  Westfalen 

Landwirtschaftsrat  Dr.  Thorun,  der  ehemalige  ben  besten  Speiseeigenschaften  auch  durch  gute 
Leiter  der  Saatenstelle  unserer  alten  Landwirt-  Ertrage  und  Abbaufestigkeit  eine  große  Zu- 
schaftskammer  in  Königsberg,  hat  in  einer  Ar-  kunlt  versprach.  Die  Starkereiche  I  war  als 
tikelserie  im  Jahrgang  1955  der  .Georgine"  gute  Wirtsdiaftskarloffel  sehr  gefragt  und  er- 
ausführlich  über  den  Stand  und  die  Erfolge  der  hielt  als  Reichssiegersorte  einen  Staatspreis  von 
Saatzuchten  und  Saatgutvermehrungen  in  Ost-  12  000  RM.  Auch  die  Sorte  Gigant  fand  infolge 
preußen  berichtet.  Führend  auf  diesem  Gebiet  ihrer  sehr  hohen  Starkeertrage  große  Beadr- 
war  in  unserer  Provinz  die  Ostpreußische  Saat-  tung. 

zucht-Gesellschaft  .Nordost",  die  in  den  Jah-  ,  „  _ _  .  . 

c  ,  ...  ...  ,  ,  An  Getreidezuchten  sind  neben  Nordost- 

1  ll  ^  ih  "  Weltkrieg  über  tat  Ost-  Winterroggen  und  Nordost-Hannagerste  der 
nrfiödl,  S«tbau-  und  Saatzuchtverem  ge-  Nordost-Samlandweizen  und  der  Nordost-San- 
grundet  wurde  unc  deren  Erster  Geschat  s  uh-  domirweizen  zu  nennen.  Aucb  die  Graserzuch- 

LnH  ,  ?  t  U"  f  erfahrre?bur-  tungen  der  Nordost  waren  erfolgreich  und  für 

ÄÄi/Ä  Die  os, preußischen  Boden-  und  Klimaverhält- 


Die  Heimatauskunftstellen  in  Lübeck 

Aufbau  und  Aufgaben 

(Aus  den  monatlichen  Mitteilungen  des  Ministeriums  für  Arbeit.  Soziales  und  Vertriebene 
des  Landes  Schleswig-Holstein  für  das  vertriebene  Landvolk.) 

dw  .BundeSAUS9|e‘dlsamtes  schaflsgebaude  bzw.  lebendes  Inventar.  Die 
f1"1 d  Heimatauskunftstellen  22  Waldllachen  müssen  aus  der  Bewertung  ausge- 

bis  3.  eingerichtet  worden.  Sie  unterstehen  schlossen  werden,  sofern  dieselben  eine  Größe 
nS  Uue1SdU.59le!ChS?m,es  von  50  Hektar  insgesamt  überschreiten  oder 


.uchteri^e  Arboit  in  den  bewahrten  Händen  denke  da  besonder, 

von  Saalzuchtdirektor  Haupt  lag.  Unter  der  Lei-  dn  Wiesenschwingel,  fruchtbare  Rispe,  Knaul¬ 
en  !67er^ ,  k  Mre"  ",a*,en  ,s' ■*  dlß  gras,  Wehrlose  Trespe,  W.esenlischgras  und 

Nordos  -Züchtungen  bald  weit  über  die  Grcn-  Jsdlließllcb  notb  an  di£  Nordost-Saatwicke, 
zen  Ostpreußens  hinaus  einen  guten  Namen. 

Vor  allem  in  der  Kartoffelzucht  hatte  Herr  .  Mit  dem  Zusammenbruch  1945  und  dem  Ver¬ 


gras,  Wehrlose  Trespe,  WiesenlischgTas  und 
schließlich  noch  an  die  Nordost-Saatwicke. 

Mit  dem  Zusammenbruch  1945  und  dem  Ver- 


Haupt  große  Erfolge,  aber  auch  die  Zuchten  >usl  unserer  Heimatprovinz  kam  auch  das  Endo 


Schleswig-Holstein.  Diese  Heimatauskunftstel¬ 
len  erfassen  die  Provinzen  Ostpreußen,  West- 


von  Getreide  und  Gräsern  erbrachten  sehr  be¬ 
achtliche  Sorten.  An  Kartoffeln  waren  es  zu¬ 
erst  die  Sorten  Stärkereiche  I  und  11,  sowie  die 
Goldgelbe,  die  schnell  bekannt  wurden.  Es  folg¬ 
ten  Frühe  Delikateß,  Samlandgold,  Rubingoid 
und  zuletzt  Gigant  und  Speisegold.  Die  Gold¬ 
gelbe.  eine  Kartoffel  mit  hervorragenden 


der  Saatzuchtgesellschaft  Nordost.  Das  gesamte 
wertvolle  Zuchtmaterial  auf  den  Zuchtgütern 
Ramten  und  Bosemb  und  riesige  Mengen  an 
Hochzuchten  und  Eliten  bei  den  Vermehrern 
gingen  verloren  und  wurden  eine  Beute  des 
Siegers.  Der  letzte  Geschäftsführer  der  Nord¬ 
ost,  Herr  Dr.  Hildebrand,  fiel  1945  im  Volks- 


mehr  als  2°  Prozent  von  der  Betriebsgröße  aus-  Speis^eigenschallen.  konnte  sich  allerdings  Murm  bei  Königsberg,  und  der  Nachfolger  des 

lll.lMlfn  I  linto  W  -I  1#1 1  I  ä/4inn  <4  .  int-t  J  .  ’  .........  „nrrlnrkcnnn  Mnrrn  Lljiinf  Q.ul. 


len  erlassen  oie  novinzen  ustpreulien,  West-  machen  Diese  Waldflächen  die  jetzt  nicht  be-  LlV  J  i 

Preußen  (einschließlich  Danzuii  und  l'nmmem  u  j  »»aiariacnen,  aie  jetzt  nicht  üe  ntcbt  durchsetzen,  da  sie  nur  mittlere  Ertrage 

preupen  ie.nschlieui.di  Danzig)  und  1  ommern.  wertet  werden,  kommen  auf  eine  sogenannte  brachte  und  anfällig  für  Abbaukrankheiten  war. 


Gliederung 

Für  Ostpreußen: 

Regierungsbezirk  Königsberg-Land 
Heimatauskunftstelle 
Regierungsbezirk  Königsberg-Stadt 
Heimatauskunftstelle 
Regierungsbezirk  Gumbinnen 
Heimatauskunftstellc 
Regierungsbezirk  Allenstein 
Heimatauskunftstclle 

Für  Westpreußen: 

Für  das  Gebiet  Danziger  Niederung 
einschließlich  Elbing 
Heimatauskunftstelie 
Für  die  Freie  und  Hansestadt  Danzig 
Heimatauskunftstelle 
Für  das  ehern,  westpr.  Korridorgebiet 
Heimatauskunftstelle 

Für  die  westpr.  Gebietsteile,  die  nach  Bil¬ 
dung  des  Korridors  zu  Ostpreußen  ge¬ 
hörten  (Reg.-Bez.  Marienweider) 
Heimatauskunftstelle 


n  ,,  .  r  n  ,  ,  —  uiuwuc  uuu  aiuuiiiu  iui  nuuauM  aiiMiriicu  weil. 

Rest  liste.  Eine  Rednsverordnung  zur  Bewcr-  An  ihro  stelle  trat  1942  die  Speisegold,  die  ne- 
tung  der  Waldflachen  bzw.  der  Teiche  und 
Seen  liegt  bisher  noch  nicht  vor,  so  daß  hier- 

für  nodi  keine  Bewertung  vorgenommen  wer-  beiten  für  eine  Sitzung  und  das  Aufarbeiten 


22  den  kann. 

Die  Heimatauskunftstellen 


nicht  durchsetzen,  da  sie  nur  mittlere  Ertrage  inzwischen  verstorbenen  Herrn  Haupt,  Saat¬ 
brachte  und  anfällig  lür  Abbaukrankheiten  war.  zuchtleiter  Dr.  Kuckuck  wurde  nach  M.ttel- 
An  ihro  Stelle  trat  1942  die  Speisegold,  die  ne-  Deutschland  in  die  russisch  besetzte  Zone  ver- 

sdilagen.  Die  zahlreidien  Mitarbeiter,  Gesell- 
*  schafter  und  Vermehrer  wurden  in  alle  Winde 
beiten  für  eine  Sitzung  und  das  Aufarbeiten  zerstreut  und  nicht  allen  gelang  es,  nach  West- 
diese  Zeit  unbedingt  in  Anspruch  nimmt.  Jede  deutschland  zu  entkommen.  Während  es  den 


gehalten,  größere  Heimatauskunftstelle 


zwischen  meisten  Züchtern  aus  Pommern  und  den  an- 


23  Gutachten  und  Auskünfte  nur  auf  Anfordern  40  000  bis  50  000  landwirtschaftliche  Betriebe  deren  Ostprovinzen  gelungen  war.  wenigstens 


der  Ausgleichsämter  zu  erstellen  oder  zu  er-  zu  bewerten.  Es  können  in  einem  Monat  von 

24  teilen.  Die  Heimatauskunftstellen  sind  nicht  be-  einer  Heimatauskunftstelle  (zwei  Arbeitsgrup- 
rechtigt,  an  Antragsteller  Bescheinigungen  ab-  penl  zwischen  700  bis  1000  Betriebe  bewertet 

25  zugeben  oder  Einsprüche  entgegenzunehmen,  werden.  Hieraus  ist  zu  ersehen,  welche  Ar- 

Die  Mitglieder  eines  Gemeindearbeitskreises  beitslast  zu  bewältigen  ist,  und  welche  Zeit 


kleine  Mengen  ihres  Zuchtmaterials  nach  West¬ 
deutschland  zu  retten  und  hiermit  einen  neuen 
Aufbau  zu  beginnen,  stand  die  Nordost  vor 
einem  völligen  Nichts. 

Erst  1947  fanden  sich  das  ehemalige  Auf¬ 


bestehen  größtenteils  aus  ehemaligen  Bürger-  gebraucht  wird,  um  die  Rekonstruktion  der  sichlsratmitalied  der  Nordost  Herr  Skowron- 
meistern.  Amtsvorstehern  oder  Ortsbauernfüh-  einzelnen  Heimatgebiete  restlos  großen-  und  nek.Adl.  Werder  und  der  ehemalige  Unter  der 

”5  LtSJES  „  t5e,rT  r  aenam  d  und  ,un*  hesitzmaßig  durdizufuhren.  Daß  diese  Arbeit  Außenstelle  Bonn,  Herr  E.  Maik  zusammen, 
-b  eigennützige  Mitarbeit  dieser  Personen  kann  bisher  so  weit  vorangetrieben  werden  konnte.  und  ihrem  gemeinsamen  Suchen  gelang  es 


nicht  hoch  genug  bewertet  werden. 


darf  als  ein  Verdienst  der  einzelnen  Lands-  sd,lieMich.  eine  kleine  Fläche  von  2,25  Hektar 


Für  Pommern: 

Regierungsbezirk  Stettin  einschließlich 
Stettin-Stadt 

Heimatauskunftstelle  30 

Regierungsbezirk  Köslin 

Heimatauskunftstelle  31 

Regierungsbezirk  Schneidemühl 

Heimatauskunftstelle  32 

Jede  dieser  Heimatauskunftstellen  ist  für  sich 


T_  : _ i _ ~  -n  i,  •  .  .  r.  .  „  .  *  .  -  .  .  .  ......  auillCIUlUI,  CHIC  ML'IUC  IIOU1C  VUII  UCMai 

In  jeder  größeren  Heimatauskunftstelie  sind  mannsdiaften  gewertet  werden,  die  durch  ihre  in  Niedersachsen  zu  entdecken,  auf  der  ein  her- 

28  .h  Arbeitsgruppen  tätig  bei  denen  alle  vier-  Provinz-  und  Kreisorganisationen  das  Funda-  vorragender  Stamm  der  Nordost-Speisegold 

-8  zehn  Tage  eine  Sitzung  stattfindet.  Diese  Zeit  ment  für  das  aufgezogene  Vertrauensmänner-  2ur  Anerkennung  anqemeldet  war.  Das  gab  ih- 

ist  sehr  gering  bemessen,  weil  ja  die  Vorar-  System  geschaffen  haben.  nen  Veranlassung,  den  gesamten  Aufwuchs  die¬ 

ser  Parzelle  zu  erwerben  und  mit  diesem  Ma- 

A  |<  ■  ■  ip*  terial  den  Neuaufbau  der  Speisegold  zu  ver- 

Altersversorqunq  V©rtri6D6n©r  Dauern  suchen.  Zusammen  mit  zwei  weiteren  ehemali- 

*  »  gen  Gesellschaftern  der  Ostpreußischen  Saat- 

Bemühunqen  des  Baueraverbandes  der  Vertriebenen  um  aerechte  Reqelunaen  Zuchtgesellschaft  Nordost  gründeten  sie  in 

3  Bonn  die  .Nordost-Saaten*  G.m.b.H.,  die  sich 


Altersversorgung  vertriebener  Bauern 


selbst  verantwortlich.  Aufsichtsführender  Leiter 

'(iber  sämtliche  in  Lübeck  tätigen  Heimataus-  ,  ..  .-  .  .....  ,  ,  -  -  - 

kunftstellen  ist  Herr  Wilhelm  Struvy.  Leiter  des  Hauptentschadigungsanspruchs.  machen. 

der  Heimatauskunftstelie  22.  Zu  a)  Nach  den  Vorschlägen  des  LA-Aus-  Auf  die  Höhe  der  Entschädigungsrente  wirkt 

Schusses  des  BvD  zum  Lastenausgleichsschluß-  vor  allem  die  Höhe  der  zuständigen  Hauptent- 
Da  für  die  gesamte  Bewertung  bisher  erst  gesetz  soll  die  Unterhaltshilfe  von  100  DM  Schädigung  ein.  In  bezug  auf  die  Hauptentscha- 
die  Rechtsverordnung  zur  Ersatzeinneitsbewer-  ^  1 50  DM  für  Verheiratete)  auf  120  DM  (180  DM  digung  der  Bauern  werden  zwei  Vorschläge 
tung  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  vorliegt,  jür  Verheiratete)  heraufgesetzt  werden.  Es  ist  von  entscheidender  Bedeutung.  Der  eine  betrifft 
ist  zur  Zeit  diese  Ersatzeinheitsbewertung  die  2U  erwarten,  daß  der  ßundestaci  eine  oewisse  die  Heraufsetzuna  der  Entschädiaunosmiote.  es 


3q  I.  Im  Rahmen 

des  Lastenausgleicbsschlußgesetzes 

31  Die  Altersversorgung  der  vertriebenen  Bau¬ 

ern  im  Rahmen  des  Lastenausgleichs  soll  er- 

32  folgen 

^  a)  über  die  Unterhaltshilfe, 

I  b)  über  die  Entschädigungsrente, 


einwachsen  in  die  Unterhaltshilfe  auch  für  die  Die  Erhaltung  und  Vermehrung  ostpreußischer 


Jahrgänge  1890  und  jünger  ermöglicht  wird, 
was  nach  bisherigem  Recht  nicht  angängig  war. 


Saaten  zur  Aufgabe  machte.  Mit  sehr  viel  Idea¬ 
lismus  und  zäher  Ausdauer  gingen  sie  an  die 


c)  über  eine  privatrechtliche  Verleibrentung  zent)  des  Hauptentschädigungsanspruches  aus¬ 


machen. 

Auf  die  Höhe  der  Entschädigungsrente  wirkt 


Zu  b)  Die  Entschädigungsrente  soll  nach  den  Arbeit,  und  ließen  sich  durch  alle  anfänglichen 
Vorschlägen  des  LA-Ausschusses  ebenfalls  er-  Mißerfolge  nicht  beirren. 

höht  werden:  sie  soll  für  einen  Fünfundsedi-  So  gelang  es  schließlich,  aus  dem  kleinen 
zigjährigen  mindestens  6  Prozent  (bisher  4  Pro-  geretteten  Rest  die  Speisegold  noch  einmal  Vor 
zent)  des  Hauptentschädigungsanspruches  aus-  Dem  Untergang  zu  bewahren  und  in  wenigen 
madien  Jahren  wieder  größere  gesunde  Bestände  die- 

Auf  die  Höhe  der  Entschädigungsrente  wirkt  ser  StYte  ™  Anerkennung |  vorzustellen.  Leider 
vor  allem  die  Höhe  der  zuständigen  Häuptern-  wa'  aber  allel1Sichtn  nadl  dl\  gu,e"  Starkß' 
schädigung  ein.  In  bezug  auf  die  Hauptentsdia-  re,cbe  1  vßrgebl!^  Es  ^ar  mdlt  '?ög '*•  au* 
digung  der  Bauern  werden  zwei  Vorschläge  nur,eT  nT  u"9*  ,  wer tv o' len  Sorte 

.  ’  nnipckni/iniwinr  Dnsin..*. _ rv _ _ _ zu  finden.  Dafür  aber  (jL'ldnq  es  wie  durch  ein 

von  entscheidender  Bedeutunq.  Der  eine  betrifft  ,Ar  .  .  ....  ,  '  ’  .  ....  M1. 

rfi»  rinr  - -  Wunder,  den  Wiederaufbau  der  Weizensorte 


st  zut  Zeit  diese  Ersatzetnne  tsoewenung  o.e  zu  erwartelli  daß  der  Bundestag  eine  gewisse  die  Heraulsetzung  der  Entschädigungsquote,  es  ”u"uef-  “IL  V TZ 

Hauptaufgabe  der  Heimatauskunftstellen.  Die  Erhöhung  der  Untersälze  qutheißen  wird.  wird  folgende  Fassung  des  §  246  Abs.  1  vorge-  ,  °,s  a"' an  "P1/in  d11  „ _ '  ‘ 


nauptautgdbe  acr  i-ieimaiausKuniisiciien.  l/iö  Erhöhung  der  Untersätze  gutheißen  wird. 

Heimatauskunftstellen  müssen  nach  dem  La-  .  _ 

stenausgleichsqesetz  und  Feststellungsgesetz  zu  .  In  den  Entwürfen  des  LA-Ausschusses  ist 
samtluhen  RedUsverordnungen  bezüglich  des  ferner  vorgesehen,  daß  fur  Personen  die  ans 


wird  folgende  Fassung 
schlagen: 


lächerlich  kleinen  Menge  von  50  Gramm  wurde 
auf  dem  Versuchsgut  der  Landwirtschaftskam- 


(1)  Die  Hauptenfschädigung  bemißt  sich  nach  mer  Bonn  in  Wahn  begonnen,  und  heute  körn 

_ _ n._i _  J _ r  . _ ' 


Lastenausoleidisoesetzes  oehört  werden  und  der  Sozialversicherung  keine  Altersversorgung  einem  Grundbetrag,  der  wie  folgt  festgesetzt  nen  bereits  erhebliche  Flachen  zur  Anerken- 
.  .  .  •’  ,.a.  _  =.  _  ,  ,  „  .  ,  besitzen  (also  die  vertriebenen  Bauernl.  ein  Hin-  wird:  _ _  _ _ _ .a —  r>:„ 


haben  damit  direkten  Einiluß  auf  die  Gestal¬ 
tung  des  Gesetzes  insgesamt  in  seiner  Ausfüh¬ 
rung.  Der  Arbeitsgang  bei  einer  Heimalaus- 
kunf tstollo  bezüglich  der  Bewertung  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Betriebe  ist  in  kurzen  Zügen 
folgender:  Die  Durchschnitts-Hektarsütze  sämt¬ 
licher  ehemaliger  Provinzen,  die  zum  Reichs¬ 
gebiet  gehörten,  sind  nach  dem  Stand  vom 
1.  1.  1935  gerettet  worden.  Durch  Kreiskom- 
missioneu  sind  dann  in  den  einzelnen  Heimat- 
auskunftstellen  die  Gemeinde-Durdischnitts- 
liektarsätze  eiarbeitet  worden.  Diese  Gemeinde- 
Hektarsatze  sind  vom  Präsidenlen  des  Bundes¬ 


besitzen  (also  die  vertriebenen  Bauern),  ein  Hin-  wird:  nunq  angemeldet  werden.  Die  ausgezeichnete 

-  Winterhärte  verbunden  mit  guter  Standfestig- 

Schadensbetrag  (RM)  Grundbetrag  (DM)  keit  und  Ertragstreue  haben  dieser  anspruchs- 

.  .  ennn  <nn  au  _  losen  Weizensorle  auch  hier  im  Westen  viele 

snm  i  2,  An_  a-  sn  »/  a  <;  nno  nsc  -u  ,  •  a  ca,  i  Freunde  verschafft,  ln  den  durchgeführten  Sor- 

2-m  u  ts^  t  24  *  h  24 Z  hm  ubors  e'9enD^  Schadens  tenversudlell  stehl  sie  an  führende.  Stelle. 

25  001  bis  35  000  15  0^3  +25  °o  des  25  000  DM  übersteigenden  Schadens  T1, _  .■  ^ ,liri, 

35  001  bis  100  000  17  500  +  12,5  */.  des  35  000  DM  übersteigenden  Schadens  dMon™n  vnn  Nnäosf  r^äsersortM 

über  100  000  25  625  +  6,5  •/.  des  100  000  DM  übersteigenden  Schadens  2U  bekomnlen  Leide,r  aber  (ührte  dcr  Versuch 

sie  zu  vermehren  nicht  zum  Erfolg. 

Der  andere  Vorschlag  bezieht  sich  auf  die  Mitglied  ist,  zu  verhelfen.  Nach  bisherigem  , 

Anhebung  der  Schadensbetrage  in  der  Land-  Recht  scheitert  dies  in  der  Regel  daran,  daß  Nachdem  anfänglich  die  Erholtungszuchi  t  er 
Wirtschaft,  welche  der  Bauernverband  der  Ver-  15  Beitragsjahre  für  eine  Rente  aus  der  Sozial-  Speisegold  im  Emsland  du rchgetuhrt  wurde, 
triebenen  seit  Jahren  gefordert  hat.  Er  wird  Versicherung  erforderlich  sind;  ein  seit  1945  konnten  bald  Vermehrungen  nach  Nie- 

_  -  .....  -*  zlnrr  im/l  Mnlclzim  fi/inulmn  uim’cliin  VlIJ. 


Grundbetrag  (DM) 


.  .  .  ,  ,  „*Ann  Ar*  ziiacci  iiieoeneii  »eu  juuiifu  tjtriuiuun  uai.  ti  wm 

ausg  ei  sam  es  aner  ^  .•  erreicht  durch  die  Heraufsetzung  der  landwirt-  unseiusiaiiuig  oesuiamgiei  nauu  yeyeiiwomy  ~  .  .  ,  a 

Satze  haben  sich  die  A>he.tskre  so  d,c  jetzt  sdia{Uidlen  Einbeitswert0  um  7  ,8.  maxima,  e)tyJahre  au, Weisen,  ln  der  Sozialre-  ter  w,"lde  !n.  Friesland  unuutlelbar  an  der  Ku- 

zur  Bewertung  der  einzelnen  Belnebe  «.sam-  Lastenausgleich  würde  form  soll  erreidrt  werden,  daß  durch  Nachent-  f‘e  ein  ZuAtgarten  einger.ch  el.  und  ,n  diesem 

menlreten,  zu  halten.  Aus,  s  nl“  |(!"  sich  lÜr  einen  ve^hearateten  vertnebenen  Bau-  richtung  von  Beiträgen  mindestens  die  Erful-  harten.  Überaus  günstigen  Klima,  das  unserem 

bungsschaden  sind  kaum  1  Prozent  der  gulli-  sicn  lur  einen  verneiraieien  veiineueiieii  nau  j  w  3  ..  .  .  ostpreußischen  sehr  ähnlich  Ist,  werden  nun 

gen  Einheitswertbescheido  gerettet  worden,  so  p 1 '  p  1  n1c',,n_  ' ps,'ß U ’e"  E ' " bc ' ‘ 5 J *’n  n'„  ln  B  ‘  .  f)in  ver.rLbenen  R«nnrn  neben  den  Vorvermehrungen  auch  Neuzuchten 


bis 

5  000 

100 

*/• 

des 

Schadens 

5  001 

bis 

25  000 

5  000 

+ 

50 

•/§ 

des 

5  000 

DM 

übersteigenden  Schadens 

25  001 

bis 

35  000 

I5  0CJ 

+ 

25 

°/o 

des 

25  000 

DM 

übersteigenden  Schadens 

35  001 

bis 

100  000 

17  500 

+ 

12,5 

•/o 

des 

35  000 

DM 

übersteigenden  Schadens 

über 

100  000 

25  625 

+ 

6,5 

•/o 

des 

100  000 

DM 

übersteigenden  Schadens 

Der  andere  Vorschlag  bezieht  sich  auf  die  Mitglied  ist,  zu  verhelfen.  Nach  bisherigem 
Anhebung  der  Schadensbetrage  in  der  Land-  Recht  scheitert  dies  in  der  Regel  daran,  daß 
Wirtschaft,  welche  der  Bauernverband  der  Ver-  is  Beitragsjahre  für  eine  Rente  aus  der  Sozial- 


unselbsländig  Beschäftigter  kann  gegenwärtig  Dersachsen  und  Holstein  gegeben  weiden.  Spa¬ 
maximal  elf  Jahre  aufweisen.  In  der  Sozialre-  ter  ""»rie  in  Fr.esland  umrutlelbar  an  der  Ku- 
lorm  soll  erreicht  werden  daß  durch  Nachent-  ste  ein  Z»rfitqarlon  einger.chtel,  und  in  diesem 


B  e  i  s  p  i  e  1  :  Aus  dem  Lastenausgleich  würde  form  soll  erreicht  werden,  daß  durch  Nachent-  ®  ®  *  J1  ..KorJ!.11/  nunstioeii1  Kl  1^10 "da ^unserem 
sich  für  einen  verheirateten  vertriebenen  Bau-  richtung  von  Beiträgen  mindestens  die  Erful-  '  'Ric,hn, ,  9,,r 


daß  eine  neue  Bewertung  durch  den  Gemeinde-  15  000  RM  lolgende  Altersversorgung  ergeben: 
arbeitskreis  für  das  Jahr  1935  erfolgen  muß.  1.  Unterhaltshille  180  DM. 

Diese  Bewertung  vollzieht  sich  nach  dem  söge-  2.  Entschädigungsrente:  Schaden  15  000  RM: 
nannten  Vergleichsverfahren.  Es  wird  zuerst  hierzu  7/18  gibt  20  831  RM  Schaden.  Demnach 
der  bodenmäßig  gesehen  beste  Betrieb  in  der  1  lauplentschädigungsanspruch  12  916  DM:  hier- 
Cemeinde,  hierauf  der  mittlere,  der  schlechte-  von  ab  3700  RM  wegen  erhaltener  Unterhalts- 
ste  ermtttelt  und  dann  werden  sämtliche  Be-  Hilfe  ergibt  9216  DM  als  Berechnungsbasis  für 
triebe  einrangiert.  Zu  den  so  ermittelten  so-  die  Entschädigungsrente.  Davon  6  Prozent  = 

_ .  ...  r»  - »  ■  _  i i i.i  ...  b  Annnn  7n-  CC-)  Pt  V  4  I  AP,  HM  im  Mnnäl  Mithin 


000  RM  lolgende  Altersversorgung  ergeben:  wird.  Da  in  der  Regel  die  vertriebenen  Bauern  ^Uäeben  Zur  Ze  wi  ^e^ m  qe  sehV^e  veV 
1.  Unterhaltshille  .80  DM.  lür  die Nadjeninditung  von  Beitragen  bare  tarbel- 

durch 9 Abtretung  von  Hauptentschadigungsan-  Es  war  ein  mühseliger  und  dornenvoller  Weg, 


durch  Abtretung  von  Hauptentschädigunqsan-  Es  war  ein  mühseliger  und  dornenvoller  Weg, 
Sprüchen  in  entsprechender  Hohe  erfolgen  kann,  den  die  Nordost-Saaten  gegangen  sind,  und  es 

bedurfte  eines  großen  Idealismus  aller  Betei- 
Beispiel:  Ein  vertriebener  Bauer  hat  |jgien  und  vieler  Opler,  um  die  geschilderten 


genannten  Betriebshektcirsätzen  können  553  DM  im  Jahre  4b  “r"  a'°"a‘n^1,b'n  zehn  Jahre  lang  Beiträge  nach  einem  durch-  Anfangserfolge  zu  erreichen.  Zuchten  kostet 

Schläge  gegeben  werden  fur  gehaltene  Zuch  Unterhaltshille  und  Entschädigungsrente  zu-  scbmitiidien  Facharbeiterlohn  entrichtet.  Er  bekanntlicH  viel  Geld  ölfentliche  oder  fremde 


ten  (Rindvieh-,  Pferde-  und  Sdialzudit),  sowie  sammen  226  DM  _ _ _ 

lür  Gebäudebauten,  die  nach  dem  1.  Januar  Zu  c|  In  dem  Entwurf  des  LA-Ausschusses  er~7n~  Höhe'der  von  ihm  gezahlten  Pflichlbel- 
1935  erstellt  worden  sind,  und  die  mindestens  und  auch  im  Regierungsentwurf  zum  LA-Schluß-  lrage  dje  Nachentrichtung  vornehmen,  hätte  er 
20  Prozent  vom  Gebäudeanteil  der  im  Jahre  1935  gesetz  ist  eine  Umgestaltung  des  Hauptent-  du)  Grund  der  Sozialreform  einen  Anspruch  aus 
vorhanden  gewesenen  Gebäude  ausmadten.  Die  Schädigungsanspruchs  vorgesehen  derart,  daß  der  Rentenversicherung  von  monatlich  90  DM. 
Zuschläge  für  die  Zuchten  können  aber  nur  der  Anspruch  in  gewissen  Fällen  als  Obligation  Djpse  Rente  könnle  gr  neben  der  Entschädi- 
dann  gegeben  werden,  wenn  die  Zuchtherden  zertifiziert  wird.  Diese  Obligationen  sollen  ein-  gl]ngSrente  und  teilweise  neben  der  Unterhalts- 
bei  den  entsprechenden  Zucht  verbänden  einye-  kommensteuerbefreit  werden.  Dadurch  werden  erba||cn.  (Wegen  Bezuges  anderweitiger 

tragen  waren.  Ein  Hektarsatz  untergliedert  sje  trotz  nur  4prozentigen  Zinses  etwa  einen  Renlen  wird  die  Unterhaltshille  in  gewissem 
sich  zum  Beispiel  wie  folgt:  Parikurs  erhallen.  Im  Ausmaß  des  Nennwertes  Ausmaße  gekürzt  werden,  der  Anrechnungsbe- 


schnittlichen  Facharbeiterlobn  entricmet.  tr  bekanntli<h  viel  Geld;  öllentlidie  oder  fremde 
müßte  60  Monatsbeiträge  nachentriditen.  Wurde  MlIte]  stehen  aber  der  Gesellschalt  nicht  zur 


tragen  waren.  Ein  Hekla: 
sich  zum  Beispiel  wie  folgt: 


Bei  Unterstellung  eines  ileklarsatz.es  von  der  Obligationen 
1000  RM  entfallen  Diese  an  eine  pric 

auf  ?n'ndrhUndrBhded  257  RM  runismaThemalisd 

auf  sämtliche  Gebäude  -57  RM  können  Di 

hiervon  unterteil1:  undsechz.giähriger 

.  SS“«*  !»5m  ligdtions-NeD.we, 

sämtliches  Inventar  Z76  RM  II.  Im  Rah 

hiervon  unterteilt:  Im  Rahmen  der 

totes  Inventar  HO  RM  demjenigen  ehern 

lebendes  Inventar  166  RM  dpt  inzwischen  all 


es  von  der  Obligationen  werden  die  Vertriebenen 
diese  an  eine  private  Lebensversicherung  ver- 
.f7  RM  kaufen  und  sich  eine  Leibrente  nach  versiche- 
•>47  rm  rungsmathemalischen  Grundsätzen  zubilliyen 
13 '  lassen  können.  Die  Leibrente  dürfte  bei  Fiinf- 

undsechzigiährigen  jährlich  etwa  1/15  des  Ob¬ 
ligations-Nennwertes  ausmachen. 

276  RM  II.  Im  Rahmen  der  Sozlalreiorm 

Jm  Rahmen  der  Sozialreform  wird  versucht, 
demjenigen  ehemaligen  ostdeutschen  Bauern, 


er  in  Hohe  der  von  ihm  gezahlten  i  iiianoei-  Verfuguna»  lind  so  war  sie  immer  nur  auf  die 
träge  die  Nachentrichtung  vornehmen,  hätte  er  unver2agte  Tatkraft  ihrer  Gesellschafter  oder 
auf  Grund  der  Sozialreform  einen  Anspruch  aus  dje  yjd[e  verständnisvoller  Förderer  angewie- 
der  Rentenversicherung  von  monatlich  90  DM.  se„  yor  a|]em  war  es  immer  wieder  Herr 
Diese  Rente  könnle  er  neben  der  Entschädi-  Skowronnek-Adl.  Werder,  dein  um  der  ostpreu- 
gungsrente  und  teilweise  neben  der  Unterhalts-  ßjsfben  sacbe  willen  kein  Opfer  zu  viel  wurde, 
hilfe  erhalten.  (Wegen  Bezuges  anderweitiger  Ein  unerwarteter  Tod  hat  ihn  vor  kurzem  viel 
Renten  wird  die  Unterhaltshille  in  gewissem  2U  frub  abgerufen,  und  sein  Heimgang  bedett- 
Ausmaße  gekürzt  werden,  der  Anrechnungsbe-  tet  für  die  Gesellschaft  einen  kaum  zu  erset- 
trag  von  3700  DM  [§  278  LAG)  sinkt  auf  3400  2enden  Verlust.  Wenn  in  der  begonnenen 


DM  oder  3000  DM  herab,  wodurch  die  Ent-  Weise  weitergearbeitet  werden  soll,  wird  es 
schadigungsrente  sich  geringfügig  erhöht.)  nL  <g  sein,  daß  sich  auch  noch  andere  Männer 
<  „  u  _  di,»«."  finden,  die  bereit  sind,  an  der  Erhaltung  und 

III.  Im  Rahmen  ■  .  Neuzucht  unserer  ostpreußischen  Saaten  mit- 

In  letzter  Zeit  hat  die  Bundesregierung  die  zuhelfen.  Es  wurde  uns  herzlich  freuen,  wenn 
Erstellung  eines  Grünen  Planes  liir  die  vertrie-  durch  diese  Zeilen  der  eine  oder  andere  der 
benen  Bauern  beschlossen.  Der  Bauernverband  ehemaligen  Gesellschafter  der  Nordost  veran- 
der  Vertriebenen  wird  seine  Forderungen  dazu  laßt  würde,  sich  zu  uns  zu  finden  und  zur  Mil- 


Die  vorhin  bezeichnten  Zuschläge  werden 
hur  erteilt  auf  den  Anteil  lür  Wohn-  und  Wirt- 


Im  Rahmen  der  Sozialreform  wird  versucht,  der  Vertriebenen  wird  seine  Forderungen  dazu  laßt  würde,  sich  zu  uns  zu  finden  und  zur  Mit- 

demieniqen  ehemaligen  ostdeutschen  Bauern,  anmelden  und  versuchen,  die  oben  bespreche-  arbeit  durch  Rat  und  Tal  zu  melden.  Die 

der  inzwischen  als  Unselbständiger  im  Westen  nen  Verbesserungen  für  die  Altersversorgung  Adresse  der  Nordost-Saaten  G.m.b.H.  ist:  Bonn, 

berufstätig  geworden  ist,  zu  einer  Rente  aus  im  Rahmen  dieses  Grünem  Planes  voranzu-  Endenidier  Straße  140.  Die  Geschäftslührung 

den  Sozialversicherungen,  in  denen  er  dann  bringen.  liegt  in  Händen  von  Herrn  Ernst  Maik. 
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Weidmännisches  Brauchtum 


Wenn  auch  die  meisten  helmatvertriebenen 
Bauern  heute  keine  Gelegenheit  mehr  haben, 
die  Jagd  auszuüben,  und  der  Sorge  um  die  Schaf¬ 
fung  einer  neuen  Existenz  Ihr  Interesse  zuwen¬ 
den  müssen,  so  ist  es  doch  Immerhin  nicht  un¬ 
wichtig,  daß  der  bäuerliche  Nachwuchs  über  die 
Fragen  des  weidmännischen  Brauchtums  orien¬ 
tiert  wird.  Mitunter  ist  die  alte  Jagdpassion 
des  Vaters  auf  den  Sohn  übergegangen  und  es 
erscheint  wünschenswert,  daß  die  ostpreußische 
Jagdtradition  soweit  als  möglich  auch  fern  der 
Heimat  von  der  jungen  Generation  weiterge¬ 
führt  wird.  Ich  darf  dabei  auf  die  Jagdausstel¬ 
lung  1954  in  Düsseldorf  verweisen,  bei  der  die 
ostpreußische  Aufstellung  eine  besonders  be¬ 
achtliche  Leistung  war. 

In  einem  von  dem  Begrilf  „Tempo"  —  um 
es  nicht  „Hetzen"  und  „Jagen"  zu  nennen  — 
bestimmten  Zeitalter  berührt  es  tröstlich  und 
zuversichtlich,  daß  sich  ein  großer  Teil  der 
weidmännischen  Bräuche  bis  in  die  Jetztzeit 
erhalten  hat.  Und  das  ist  gut  so.  denn  nicht 
nur  ihrer  Ehrwürdiqkeit  halber  verdienen  diese 
Bräuche  ihre  Beachtung  und  Erhaltung,  sondern 
einmal  wegen  ihrer  erprobten  Zuverlässigkeit 
und  zum  anderen  deswegen,  weil  sie  als  äu¬ 
ßeres  Zeichen  der  Zusammengehörigkeit  der 
„Jägerzunft*  anzusehen  sind  und  wesentlich 
dazu  beitragen,  den  von  unserer  schnellebi- 
gen  Zeit  gehetzten  Mensdien,  soweit  sie  zu 
den  Jüngern  Hubertus  zählen,  in  der  weidmän¬ 
nischen  Ausübung  der  Jagd  wirkliche  Erho¬ 
lung  und  Entspannung  zu  geben.  Krieg  und 
Nachkriegszeit  mit  ihren  verminderten  Mög¬ 
lichkeiten  zur  Jagdausübung  lassen  aber  bei 
manchen  Jungjägern  ohne  deren  Verschulden 
häufig  praktische  Erfahrung  in  der  richtigen 
Handhabung  der  weidmännischen  Gebräuche 
und  in  der  Anwendung  der  Weidmannssprache 
vermissen,  so  daß  es  angezeigt  erscheint,  die 
Kenntnisse  einmal  wieder  aufzufrischen.  Das 
soll  hier  zunächst  hinsichtlich  des  weidmänni¬ 
schen  Brauchtums  in  einer  gekürzten  Form  ge¬ 
schehen.  so  daß  alte  erfahrene  Jaget  gebeten 
werden,  absichtlich  begangene  „Unterlassungs¬ 
sünden*  nicht  allzu  kritisch  zu  beurteilen. 

Der  Jagergruß  lautet  „Weidmannsheil!“  War 
er  früher  nur  im  Verkehr  unter  Jägern  ent¬ 
weder  beim  Aufbruch  zur  Jagd  oder  dann  üb¬ 
lich,  wenn  sich  Weidmänner  bei  der  Ausübung 
der  Jagd  trafen,  so  ist  er  heute  leider  etwas 
verflacht,  seitdem  er  in  einem  Marschtanz  eine 
etwas  unsachliche  Verbindung  mit  „Gewitter* 
und  „Donnerkeil*  eingegangen  ist.  Der  Gruß 
„Weidmannsheil“  ist  aber  besonders  dann  als 
guter  Wunsch  angebracht,  wenn  Diana  einem 
Jäger  besonders  wohlgesonnen  war  und  ihm 
eine  Strecke  bescherte,  die  von  seinen  Jagdge¬ 
nossen  in  ehrlicher  Mitfreude  anerkannt  wer¬ 
den  soll.  Wird  einem  allen  Jäger  aber  „Viel 
Glück  zur  Jagd“  gewünscht,  so  wendet  er  sich 
öbenso  mit  Grausen,  als  wenn  er  etwa  auf  der 
Fifsch  einem  alten  Beeren-  oder  Holzweib  be¬ 
gegnet.  Etwas  Aberglauben  gehört  ja  nun  ein¬ 
mal  zur  Jagdausübung.  Man  beobachte  nur  ein¬ 
mal  das  verklärte  Lächeln,  das  ein  zerfurch¬ 
tes  Jägerantlitz  überzieht,  sobald  sich  bei  dem 
Aufbruch  zur  Jagd  der  Hund,  der  treueste 
Jagdgefährte,  in  klassischer  Sägebügelstellung 
„löst“.  Das  bringt  nämlich  bestimmt  „Weid¬ 
mannsheil!“  Mit  „Weidmannsdank“  erwidert 
man  den  Gruß  eines  Nichtjägers  oder  auch  den 
eines  anderen  Wcidgenossen,  der  entweder 


Heuernte  am  Kurisdicn  Haff 

Wer  einmal  einen  Blick  in  einen  fertiggerü¬ 
steten  Austwagen  lat,  der  bis  zu  50  Kilometer 
aus  der  Meineler  Gegend  auf  die  fruchtbaren 
Deichwiesen  an  Strom  und  Haff  daherrollte, 
der  meinte,  angesichts  der  vollgepackten  Pro¬ 
viantkörbe,  der  ausgiebigen  Getränkeversor¬ 
gung  aus  Bicrachleln,  mit  selbstgebrautem  Pa- 
schukes  —  die  Schnapskrucke  durfte  natürlich 
nicht  fehlen  — ,  es  handle  sich  nicht  nur  um 
eine  der  sommerlichen  Schwerarbeitern  sondern 
auch  um  eine  nicht  unwillkommene  Abwechs¬ 
lung  im  täglichen  Einerlei.  Gegen  nächtliche 
Kühle  schützten  die  mitgebrachten  Schafpelze, 
bei  Regen  der  große  Wagenplan.  Vor  Morgen¬ 
grauen,  oft  schon  bei  heller  Nacht,  begann  das 
Mähen,  in  der  Hauptsache  mit  Sensen.  Aus 
nicht  zu  fernen  Orten  brachte  man  auch  Ma¬ 
schinen  mit,  oder  man  entlieh  solche  im  nächst¬ 
gelegenen  Dorf.  Nun  war  fürs  Heu  nichts  mehr 
erwünschter,  als  heiße  Sonne  und  Wind,  da¬ 
mit  die  großen  Heuschober  bald  aufgeflicen 
werden  konnten. 

Wer  nach  tagelangem  Genuß  von  echt  ost¬ 
preußischem  Vollkornbrot,  goldgelber  Butter, 
Schinken  und  Eiern,  gebratenen  und  geräucher¬ 
ten  Fischen  und  dem  vollfetten  Tilsiter  noch 
Gelüste  nach  Klunkermus,  heißem  Kaffee,  oder 
nach  einem  Kartoffelgericht  verspürte,  der 
suchte  eine  Fischerbehausung  auf,  die  jederzeit 
zur  Gastlichkeit  ohne  Umstände  bereit  war. 

Der  Abtransport  des  Heus  —  seltener  wurde 
alles  gleich  nach  Hause  genommen  —  erfolgte 
im  Winter  bei  zugefrorenen  Flüssen  auf  Schlit¬ 
ten.  Der  hohe  Futterwert  dieses  Wiesenheus 
lohnte  die  weiten  beschwerlichen  Wege  reich¬ 
lich  durch  Höchstleistungen  In  der  Erzeugung 
von  Milch  und  Butter.  Hierbei  bedurfte  cs  kei¬ 
nes  zusätzlichen  Kraftlutters,  keiner  besonde- 
len  Tränke.  „Hier  kriegst  den  Eimer  voll  bei 
Heu  und  Wasser,  bei  Heu  von  ,obe'  ')  brauchst 
gar  nicht  melken  jehn“.  sagte  anerkennend  ein 
Wiesenpächter,  „da  fließt  die  Milch  von  selbst." 
Doch  bei  aller  natürlichen  Fruchtbarkeit  bedür¬ 
fen  die  Niederungswiesen  laufend  der  Pflege 
an  Deichen  und  Gräben.  Hier  sieht  sogar  eine 
russisch-litauische  Kolchosenwirtschaft  einiger¬ 
maßen  auf  Erhaltung  der  Nutzbarkeit  dieses  so 
fruchtbaren  Gebietsteiles  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Heimat.  -nn 

•)  Gemeint  waren  die  trockenen  Landwiesen. 


nicht  zur  Jagd  gerüstet  oder  bei  gemeinschaft¬ 
licher  Jagdausübung  nicht  zu  Schuß  gekommen 
ist. 

Hat  ein  Jager  in  seiner  eigenen  Jagd  oder 
als  Jagdgast  in  einem  Iremden  Revier  ein  zur 
hohen  Jagd  zählendes  Stuck  Wild  erlegt,  so 
steht  ihm  ein  Bruch  zu,  der  handlang  von  Ei¬ 
chenlaub  oder  Tannenreisig  in  der  Nähe  des 
Platzes  gebrochen  werden  soll,  wo  das  Wild 
verendet  ist  und  den  man  mit  dem  Schweiß 
der  Schußwunde  netzt.  Hat  sich  ein  Jagdgast 
diesen  Bruch  verdient,  so  muß  ihn  der  Jagd¬ 
herr  persönlich  brechen,  auf  seinen  Jagdhut  le¬ 
gen  und  ihn  so  dem  Schützen  mit  dem  Jäger¬ 
gruß  „Weidmannsheil*  überreichen.  So  ist 
vielleicht  aus  Mißgunst  oder  abfälliger  Kritik 
heraus  der  volkstümliche  Ausdruck  entstanden- 
„Den  kannst  Du  Dir  ja  an  den  Hut  stecken." 

Von  einem  erlegten  Rehbock  hat  der  Jagd- 
herr  das  Gehörn  dem  Jagdgast  als  Jägerrecht 
zu  überlassen.  Ebenso  verfährt  er  selbstver¬ 
ständlich  bei  den  Waffen  des  Schwarzwildes. 
Weiter  steht  dem  Er’.eger  das  Geräusch  zu. 

Auf  den  Nich'.jägcr  oder  einen  jagdlichen 
Anfänger  mag  die  Schilderung  der  folgenden 
Seite  des  jagdlichen  Brauchtums  vielleicht  ab¬ 
stoßend  wirken  oder  ihm  zumindest  ein  Schau¬ 
dern  entlocken  Es  läßt  sich  aber  keinesfalls 
umgehen,  hierüber  zu  sprechen,  um  dem  Wild 
jede  durch  eine  Unterlassungssünde  verur¬ 
sachte  unnütze  Qual  zu  ersparen. 

Krankgeschossenes  Wild  muß  unter  allen 
Umständen  nachgesucht  werden.  Wann  die 
Nachsuche  erfolgen  soll,  muß  von  Fall  zu  Fall 
je  nach  Wildart  und  vermutlichem  oder  an  den 
Schußzeichen  erkennbarem  Abkommen  ent¬ 
schieden  werden.  Ein  auf  Schweiß  gearbeiteter 
oder  verlorcnenapportierender  Hund  ist  für  jede 
weidgerechte  Nachsuche  unbedingte  Vorausset¬ 
zung. 

Das  nicht  tödlich  getroffene  Rehwild  wird  ab¬ 
genickt.  Wer  nidit  in  der  Lage  ist,  den  Ge- 


Die  Ausführungen  unseres  Landsmannes 
Paul  Tischel  in  der  Folge  23  der  „Georgine" 
vom  9.  6.  1956  sind  wohi  allen  ostvertTlebenen 
Bauern  aus  der  Seele  geschrieben.  Vor  allem 
aber  ist  die  heutige  Lage  der  Nebenerwerbs¬ 
siedler  äußerst  treffend  gekennzeichnet.  Selbst¬ 
verständlich  sind  wir  ostvertriebenen  Bauern 
froh,  durch  die  Nebenerweibssiedlunq  wieder 
mit  dem  Boden  verbunden  zu  sein. 

Aber  bei  dem  heutigen  Mißverhältnis  zwi¬ 
schen  Aufwand  und  Ertrag  droht  die  Lage  auch 
der  strebsamsten  Nebenerwerbssiedler  zu  ei¬ 
nem  kostspieligen  „Hobby“  zu  werden,  das 
nicht  nur  die  Kräfte  des  Nebcnerwerbssiedlers, 
der  zudem  meist  schon  im  vorgesdirit  lenen 
Alter  steht,  vorzeitig  verbraucht,  sondern  auch 
wenig  oder  gar  keinen  Gewinn  abwirft. 

Damit  soll  aber  keineswegs  der  Wert  der 
Nebenerwerbssiedlung  in  Zweifel  gezogen 
werden.  Die  volkswirtschaftliche  Bedeutunq  der 
Nebenerwerbssiedlung  kann  nidit  hoch  genug 
veranschlagt  werden  Auch  der  Beitrag  für  die 
Volksernährung  darf  nicht  zu  gering  ange- 
selzt  werden;  denn  ein  großer  Teil  der  Erzeu¬ 
gung,  vor  allem  Fleisch  (Schweine),  Eier,  Ge¬ 
flügel  oder  Milch  müssen  ja  verkauft  werden, 
um  den  Verpflichtungen  nachzukommen.  Jeder 
Nebenerwerbssiedler  hat  als  früherer  Landwirt 
sicher  den  Ehrgeiz,  aus  seiner  kleinen  Scholle 
das  möglichste  herauszuholen.  Da  die  notwen¬ 
dige  Ausrüstung  bei  den  Nebenerwerbssied- 
lunqen  der  vertriebenen  Landwirte  fast  voll¬ 
ständig  fehlt,  sind  sie  gezwungen,  zu  „Wüh¬ 
lern"  zu  werden,  die,  wenn  sie  hauptberuflich 
anderwäTts  tätig  sind,  jede  freie  Stunde  und 


Während  sich  die  öffentliche  Meinung  über 
den  Wert  der  landwirtschaftlichen  Nebener- 
werbsstellerosiedlung  hart  auseinandersetzt, 
tauchen  des  öfteren  zum  Teil  scharfe  Kritiken 
an  den  als  Familienbetrieb  ausgelcgten  Siedler¬ 
betrieben  auf. 

Im  folgenden  soll  nur  an  Betriebsgrößen  von 
etwa  16  bis  20  Hektar  gedacht  werden.  Klei¬ 
nere  Betriebe  werden  im  allgemeinen  nur  in 
Sonderfällen  die  Basis  für  den  Vollerwerb 
einer  Familie  sein  können.  Die  Frage,  ob  die 
Übernahme  einer  Vollbauernstelle  erstrebens¬ 
wert  ist,  sie  ausreichend  ist,  um  eine  Familie 
nicht  nur  zu  ernähren,  sondern  ihr  auch  einen 
gewissen  Wohlstand  zu  bieten,  muß  unbedingt 
bejaht  werden.  Notwendige  Voraussetzungen 
sind  dabei  allerdings  die  körperliche  Leistungs¬ 
fähigkeit  und  die  Passion  zum  Beruf.  Die 
Schwierigkeit  besteht  darin,  überhaupt  zu 
einer  selbständigen  Ackernahrunq  zu  kommen, 
denn  bis  zum  vergangenen  Jahr  waren  nur 
etwa  4  Prozent  aller  siedlungslähigen  vertrie¬ 
benen  Bauern  auf  Vollbauernstellcn  anqesetzt. 

Beim  Besuch  der  Siedler  kann  immer  wieder 
festgestellt  werden,  daß  der  überwiegend 
größte  Teil  der  Siedlerfamilie  zufrieden  ist,  aus 
Arbeitslosigkeit  oder  Abhängigkeit  eines  Lohn¬ 
verhältnisses  herausgekommen  zu  sein.  Die 
meisten  Siedler  besaßen  selbst  einmal  einen 
Bauernhof  in  der  verlorenen  Heimat.  Sie  wis¬ 
sen  die  Freiheit  des  Bauern  auf  freier  Scholle 
zu  schätzen  und  haben  bis  zur  Übernahme  der 
Siedlerstelle  unter  dem  Verlust  der  gewohnten 
Freiheit  gelitten.  Der  eigene  Baum  oder 
Strauch,  die  selbst  dem  Acker  einverleibte  und 
gepflegte  Saat  und  schließlich  ihre  Ernte  läßt 
sie  alle  der  Landwirtschaft  anhaftenden  Risi¬ 
ken  übernehmen.  Mit  dem  Sorgen  um  Vieh 
und  Acker  wächst  in  ihnen  das  Streben,  das  Je¬ 
dem  freien  Menschen  innewohnt.  Natürlich  muß 
zugegeben  werden,  daß  ohne  Fleiß  kein  Preis 


nickfang  weidmännisch  anzubringen,  weil  ihm 
die  zunächst  ausschließlich  an  verendeten  Re¬ 
hen  zu  sammelnde  Erfahrung  fehlt,  sollte  bes¬ 
ser  einen  Fangschuß  anbringen,  wobei  aul  kurze 
Entfernung  der  Halsschuß,  sonst  d?r  hohe  Blatt- 
schuß  als  bester  Fangschuß  gilt.  Den  Fangschuß 
sollte  man  aul  jeden  Full  anwenden  bei  Weid¬ 
wund-,  Keulen-  und  Laufschüssen. 

Den  abzunickenden  Hasen  halt  man  an  den 
Hinterläuten  hoch  und  schlagt  ihn  mit  der  fla¬ 
chen  geschlossenen  Hand  krältig  hinter  die 
Löffel  ins  Genick. 

Der  Fuchs  und  alles  andere  Haarraubzug  ver¬ 
endet  bei  einem  kräftigen,  mit  einem  daumen- 
starken  Stock  unterhalb  der  Nasenwurzel  ge¬ 
führten  Hieb. 

Das  vielfach  noch  gebräuchliche  Abfcdcrn 
des  Flugwildes  artet  zur  Quälerei  aus,  wenn 
es  nicht  richtig  verstanden  wird.  Viel  richtiger 
ist  es,  krankgeschossene  Enten,  Fasanen,  Hüh¬ 
ner,  Schnepfen  usw  dadurch  schnell  und  sicher 
zu  töten,  daß  man  ihren  Kopf  zunächst  gegen 
den  Gewehrkolben  oder  einen  anderen  harten 
Gegenstand  schlägt,  um  sie  bewußtlos  zu  ma¬ 
chen  und  dann  mit  sicherem  festen  Griff  der 
rechten  Hand  über  den  Rucken  unter  die  Flü¬ 
gel  die  Brust  solange  zusammenpreßt,  bis  das 
Stück  Wild  völlig  verendet  ist.  Bei  angcsdios- 
senen  zählebigen  Raubvögeln  ist  cs  richtiger, 
vor  dem  Griff  über  die  Brust  einen  kräftigen 
Stockhieb  über  den  Kopf  zur  Betäubung  zu 
führen. 

Der  Jagdherr  hat  grundsätzlich  Diktatorenge¬ 
walt,  soweit  es  sidi  um  die  Schlichtung  von 
Streitigkeiten  unter  den  Gästen  einer  gemein¬ 
schaftlich  ausgeübten  Jagd  handelt.  Wenn  auch 
mit  Recht  jeder,  der  das  Wort  Diktator  hört, 
zunächst  kritisch  „aufwirft",  so  ist  cs  unbedingt 
richtig,  wenn  die  Entscheidung  des  Jagdherrn 
unter  keinen  Umständen  kritisiert  oder  ange- 
zweifelt  werden  darf,  denn  jeder  verantwor¬ 
tungsbewußte  Jagdgeber  wird  es  als  seine  vor- 


ihren  Urlaub  ausnutzen,  um  mit  oft  primitiven 
Geräten  ihren  Boden  zu  bearbeiten.  Denn  es 
wird  heute,  wo  die  Zahl  der  Pferde  geringer 
wiTd,  auch  immer  schwieriger,  zur  rechten  Zeit 
ein  Gespann  zu  bekommen.  Und  wenn,  dann 
nur  gegen  Arbeitsleistung.  So  wird  der  Neben¬ 
erwerbssiedler  tatsächlich  zum  Sklaven  seiner 
Berufstreue.  Da  die  Pferde-  oder  Schlepper¬ 
stunde  nicht  ganz  billig  ist,  muß  man  dann  bei 
der  Aufrechnung  am  Jahresschluß  die  Fest¬ 
stellung  machen,  daß  von  einem  Gewinn  trotz 
allem  Fleiß  und  aller  Mühe  nicht  die  Rede  sein 
kann. 

Die  Nebenerwerbssiedlunq  darf  nicht  nur  von 
der  Soll-  und  Habenseite  betrachtet  werden. 
Der  „Grüne  Plan“  müßte  qerade  auch  dem 
Nebonerwerbsstedler  eine  spürbare  Hilfe  brin¬ 
gen.  Die  Forderungen  die  Landsmann  Tischel 
aufgestellt  hat,  sind  nur  zu  unterstreichen. 
Ihre  Erfüllung  bietet  eine  Möglichkeit,  dieses 
so  dringliche  und  wichtige  Problem  einer  zu¬ 
friedenstellenden  Lösung  zuzuführen. 

Wenn  es  um  die  Erhaltung  der  noch  vorhan¬ 
denen  bäuerlichen  Substanz  des  vertriebenen 
Landvolkes  geht,  darf  nicht  alles  nur  von  der 
Geldseite  her  betrachtet  werden.  Die  vorge¬ 
schlagenen  Maßnahmen  lassen  sich  bei  gutem 
Willen  durchaus  verwirklichen.  Sich  dieser 
Sache  anzunehmen,  müßte  die  vordringlichste 
Aufgabe  des  Bauernverbandes  der  Vertriebe¬ 
nen.  der  Vertriebenenorganisationen  und  un¬ 
serer  Bundestagsabgeordneten  sein.  Aber  nicht 
erst  dann,  wenn  es  wieder  einmal  zu  spät  ist. 

P.  M.,  Nebenerwerbssiedler 


kommt.  Der  Anfang  auf  einer  Siedlung  ist  nidit 
leidit.  Es  sind  bei  Übernahme  nur  die  notwen¬ 
digsten  Geräte  und  das  notwendigste  Vieh  vor¬ 
handen,  der  Gebüuderaura  ist  knapp.  Oft  läßt 
die  erste  Ernte  aus  Acker-  und  Viehwirlsdnift 
zu  wünschen  übrig.  Die  Finanzdecke  Ist  leicht 
zu  knapp.  Sie  läßt  keinen  stürmischen  Autbau 
zu.  Aber  der  persönlichen  Tüchtigkeit  bleibt 
kaum  der  Erfolg  versagt.  Nur  der  Versuch, 
über  den  eigenen  Schatten  springen  zu  wollen, 
zum  Beispiel  gleich  zu  Anfang  scharf  investie¬ 
ren  zu  wollen,  rächt  sich  immer.  Die  Folgen 
einer  zu  starken  losen  Verschuldung  lassen 
keinen  gesunden  Aufbau  zu  und  drücken  den 
Siedler  durch  hohe  Zins-  und  Rückzahlungen. 
Hohe  Schuldzinsen  sdimalcin  nicht  nur  die 
Rente,  sondern  führen  zum  Ruin.  Wer  die 
Grundsätze  jeder  Geldwirlschaft  befolgt,  seine 
Ausgaben  mit  den  Einnahmen  abstimmt,  wird 
immer  Erfolg  haben  und  seinen  Betrieb  stetig 
ausbauen  können.  Es  sei  denn,  Mißernte  und 
Seuchen  bringen  ihn  um  den  Ertrag  seiner  Ar¬ 
beit.  Bestes  Können  in  Vieh-  und  Feldwirt¬ 
schaft,  Fleiß  und  Liebe  zum  Beruf  lassen  jeden 
Siedler  zum  Erfolg  kommen.  Daß  dabei  auf  die 
Dauer  gesehen  der  Ertrag  aus  landwirtschaft¬ 
licher  Arbeit  nicht  einer  Unterbewertung  aus¬ 
gesetzt  sein  darf,  zeigen  die  staatlichen  Maß¬ 
nahmen,  die  in  der  Folge  des  grünen  Berich¬ 
tes  eingeleilet  worden  sind. 

Ertragsfeststellungen  zeigen  in  der  Mehrheit 
der  Siedlerbetriebe  eine  gute  Aufwärtsentwick¬ 
lung.  Im  Vergleich  mit  alteren.  In  der  Vor¬ 
kriegszeit  gegründeten  Sicdlerbctrieben  Ist 
feslzustellen,  daß  der  ersten  Generation  das 
schwere  Los  des  Aufbaues  Vorbehalten  ist  und 
erst  die  zweite  Generation  in  den  Nutzen  der 
von  der  ersten  geleisteten  Arbeit  kommt.  Für 
sie  und  die  folgenden  Generationen  gilt  aber 
stets,  das  von  den  Vätern  Ererbte  zu  ge¬ 
winnen. 


nehmste  Pflicht  anselien.  so  gerecht  wie  möglich 
zu  ui  teilen.  Im  allgemeinen  ist  der  Jagdlierr 
lim  der  Entscheidung  von  Sl i ei tf allen  an  fol- 
ciinde  Regeln  gebunden;  Bet  der  Jagd  aul  Nie- 
der.vild  gilt  gewöhnlich  der  letzte  Schrotschuß. 

Hochwildiüod  dagegen  der  erste  Kugel- 
Mtmß  Milorn  •  '  tatsächlich  zur  endgültigen 
Erlegung  des  Wildes  führen  würde  Laufschüsse 
oder  Streitschüsse  mit  der  Kugel  zahlen  über¬ 
haupt  nicht  Bei  dei  Schwierigkeit  der  Materie 
wurde  es  aber  liier  zu  weit  führen,  hei  dieser 
\it  des  gebräuchlichen  Jagdrochtes  Einzelfälle, 
die  in  der  Praxis  immer  verschieden  gelageit 
sein  können,  kritisch  zu  betrachten 

Eines  kamt  auf  jeden  Fa'l  als  unverrückbarer 
Grundsatz  gellen-  Das  Festhalten  und  die 
Fliege  des  Atlluirgel-iadifen,  wie  es  sich  in  den 
Gebräuchen  der  weidgerechten  Jägerei  aus- 
druckt,  hat  deshalb  eine  höhere  Bedeutung, 
weil  es  beweist,  daß  dir  in  der  Überlieferung 
wurzelnde  Kraft  des  deutschen  Weidwerkes  a'i 
das  Irrste  Schutzmittel  gegen  Zerfall  und  Ent¬ 
artung  anzusehen  ist.  Schm. 

Die  Kortoffel-Krnutfäule 

Weit  gefährlicher  als  der  Kartoffelkäfer,  der 
heute  mit  den  neuen  hochwirksamen  Mitteln 
(Insektiziden)  rechtzeitig  und  leicht  bekämpft 
werden  kann,  ist  die  Kraiiltaule  der  Kartolfetn. 
Sie  wird  durch  den  Pilz  Pbytophtora  hervorge- 
nilcn.  Er  tritt  besonders  bei  warmer  Witterung 
und  hoher  Lullleuchtigkeit  aul  und  verbreitet 
sich  außerordentlich  schnell,  so  daß  olt  schon 
in  ein  bis  zwei  Tagen  ganze  Schläge  restlos 
heinigesudlt  werden.  Ertragsverluste  bis  50 
Prozent  und  mehr  können  dabei  entstehen.  Die 
Gefahr  großer  Schäden  liegt  vor  allem  darin, 
daß  es  sich  hei  der  Kraullaulebekamplung  nicht 
um  eine  direkte  Bekämpfung  wie  beim  Kartof¬ 
felkäfer,  sondern  um  eine  vorbeugende  Maß¬ 
nahme  handelt  und  die  Spritzung  dementspre¬ 
chend  eln/iisetzeu  hat,  bevor  die  Krankheit 
sichtbar  wird  In  dieser  Tatsache  liegt  zweifel¬ 
los  die  Versuchung  iiir  manchen  Landwirt,  die 
rechtzeitige  Bekämpfung  zu  unterlassen  oder 
zu  spat  durchzuführen.  Es  wird  übersehen,  daß 
ein  weiteres  Ausbreiten  des  Pilzes  bei  stärke¬ 
rem  Befall  auch  durch  eine  Spritzung  nicht  auf- 
zu  haltern  ist  Es  kann  als  Rcqel  gelten,  daß 
die  erste  Spritzung  erfolgen  muß,  wonn  die 
Reihen  beginnen  sich  zu  schließen.  Es  ist  da¬ 
mit  zu  rechnen,  daß  der  erste  Spritztermin  für 
die  einzelnen  Gebiete  in  Zusammenarbeit  von 
Pllanzenschutzdienst  und  Meteorologen  ermit¬ 
telt  und  durch  Rundfunk  und  Presse  bekannt¬ 
gegeben  wird.  Die  erforderliche  zweite  und 
drille  Spritzung  Ist  jeweils  im  Abstand  von 
längstens  zehn  bis  zwölf  Tagen  vorzunehmen. 

Je  Hektar  und  Spritzung  werden  5  kg  eine* 
45  bis  50prozentigen  Kupfermittels  mit  etwa 
200  bis  600  Liter  Wasser  je  nach  Düsenart  be¬ 
nötigt.  Auch  die  neuen  kupferfreien  Spritzmit- 
lei  in  einer  Menge  von  1,2  bis  1,5  kg  je  Hektar 
haben  sich  in  den  letzten  Jahren  gut  bewährt 
Beim  Spritzen  kommt  es  darauf  an,  daß  der  Be¬ 
stand  trocken  ist  und  die  Spritzbrühe  gut  verl 
teilt  an  den  Blattern  haftet.  Sofern  der  richtigä 
Zeitpunkt  für  die  Bekämpfung  von  Kartoffel¬ 
käfer  und  Ktaulfätile  zusammonfällt,  können 
die  verschiedenen  Mittel  gemischt  oder  auch 
kombinierte  Präparate  in  einem  Arbeitsgang 
angewandt  werden.  Dr.  Gaede 

Kampf  den  Binsen 

Von  Dr.  habil.  Schwarz,  Friedeburg 

Die  landwirtschaftlichen  Betriebe  im  Friede- 
burger  Bezirk  haben  im  allgemeinen  70  Pro¬ 
zent  ihrer  landwirtschaftlichen  Nutzfläche  in 
Grünland  liegen,  der  Resl  ist  Ackerland.  Zum 
großen  Teil  ist  unser  Grünland  „Mußqrünland“, 
weil  die  Wasserverhüllnisse  unseres  Bezirkes 
zur  Zeit  eine  Nutzung  als  Ackerland  noch  nicht 
zu  lassen.  Das  kann  erst  besser  werden,  wenn 
einmal  die  Whsserverhällnisse  geregelt  sind, 
w-as  sich  ja  der  neue  Friedeburqer  Entwässe¬ 
rungsverband  als  Aufgabe  gestellt  hat.  Da  kann 
also  der  einzelne  zur  Zeil  wenig  daran  ändern. 
Was  aber  schon  heute  geändert  werden  kann, 
das  ist  der  Besatz  an  Binsen,  Es  gibt  auch  in 
unserem  Gebiet  (minlandflächen,  die  vollkom¬ 
men  binsenfrei  sind,  wahrend  beim  Nachbarn 
bei  gleichen  Boden-  und  Entwässerunqsvorhält- 
nissen  ein  Binsenhorst  an  dem  andern  steht. 
Die  Landwirtscbaftsschule  Friedeburg  hat  schon 
1953  bei  Herrn  von  Kalte  in  Abickhafe  12  ha 
Binsonwald  versuchsweise  gespiitzt  und  fast 
restlos  beseitigt.  Audi  der  Landwirt  Hilde- 
Brandt,  Leerhafe,  hat  damals  seine  neu  hinzu- 
gekauften  Grilnlundflachen  schnell  und  radi¬ 
kal  durch  Spr.tzen  von  den  lastiqen  Binsen  bc- 
Irelt.  In  dun  letzten  Jahren  sind  weitere  Bau¬ 
ern  des  Friedeburqer  Bezirks  diesen  Beispie¬ 
len  gefolgt  und  sind  so  ihre  Binsen  losgewnr- 
den.  Am  zweckmäßigsten  werden  die  Horste 
im  Frühjahr  gemäht.  Wenn  sie  dann  wieder 
etwa  30  bis  40  cm  hoch  geworden  sind,  werden 
sie  mit  e  inem  Wuctisstofimllfel  —  wir  emofeh- 
len  heute  M  52  —  gespritzt  und  nach  10  bis 
14  Tagen  gemäht.  Im  Anschluß  daran  gibt  man 
diesen  Flächen  eine  gute  Volldüngergabe.  Ha¬ 
mit  die  voihundenm  Gräser  die  kahlen  Stellen 
beziehen.  So  kann  man  heute  einfach  und  ver¬ 
hältnismäßig  billig  seine  Binsen  loswerden. 

Die  moderne  Binscnbekätnpfung  mit  Wuchs- 
stolfmltteln  erinnert  mich  immer  an  die  neu¬ 
zeitliche-  Bekämpfung  von  Kleiderläusen  mit 
den  bekannlen  DDT-Mitfein,  die  wir  erst  ken- 
nenlernlc-n.  als  wir  1945  in  amerikanische  Ge¬ 
fangenenlager  kamen.  Nachdem  wir  am  ame¬ 
rikanischen  Lagertor  beim  Empfang  einmal 
gründlich  mit  DDT-Pulver  eingepudert  waren, 
war  es  e!:e  ganzen  achtzehn  Monate,  die  Ich 
im  Gelangc-nenl.iqet  verbringen  mußte,  mit  der 
Liiusepldge  vorbei  Genau  so  schlecht  vertra¬ 
gen  die  Binsen  die  Kur  mit  Wuchsstoffmitteln. 

Was  für  die  Laus  das  DDT-Mittel  ist. 

ist  für  die  Binsen  M  52. 

Fs  nützt  nichts,  wenn  man  das  weiß,  man 
muß  es  auch  anwenden,  sofern  inan  Läuse  oder 
Binsen  hat. 


Zum  Grünen  Plan  für  vertriebene  Bauern 


Stellungnahme  eines  Siedlerberaters 

Lohnt  die  Übernahme  einer  Vollbauernstelle  als  Familienbetrieb? 
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Labiau 

Wahl  der  Bezlrksboauftragtcn  (Kreistag) 

Auf  dem  am  M.  Juli  1955  ln  Hamburg  staiUelun- 
denrn  Hauptkreiltreffcn  der  Kreisgemcmsdiaft i  » 
blau  tat  die  neue  Krehwatzung  mn  de  wJÄ  oV5 
nun«  einstimmig  angenommen  worden  Fs  «ind 
nunmehr  für  jede»  Kirchspiel,  me  Stadt  £abtau  und 
Liebenfeld  Bexim*»ertrauenami,nnei  zu  wählen  die 
dann  den  Kreistag  bilden.  Der  KreisauaachuO  hat  in 
.einer  Sitzung  am  31.  7  195.,  beschlossen  für  Jede» 
Kirchspiel,  die  Stadt  Labiau  und  i.iebenfcld  nach¬ 
stehenden  eigenen  Wahlvorsehlag  aufzustellen-  01 
Kirchspiel  Kalmen:  Bruno  Knutti  (24b.  Klpcrs- 
bilttel  Uber  Meldorf;  Willi  Fritz  (23)  Oldenbun 
Dragoner«tr.  35. 

(ieinelnden:  I  Blöcken.  3  Bothcmen.  3  Duhnau  mit 
l.egehen.  4  Kadglehnen.  5  Kalmen.  6  Lethenen  7 
Mettkaim.  »  Nautiken,  9  Schulkeim,  io  Sellwethcn 
mit  Wulfshöfen.  11  Sensein  mit  Bendlcscii  und 
Wange,  12  Sergltten  mit  Zandersdorf,  13  Sielkeim 
14  Stenkcn  mit  Sorkenkrug,  15  Thtemsdorf  mit 
Schwesternhof,  16  Wachsnicken,  17  Wanghuscn  mit 
Forstamt  Grclben,  Fö  Elchcnhorst,  Fo  Caul  Fo  Neu 
Sielkeim,  rö  Rosen walde.  u 

Kirchspiel  Gr.  Legltten;  Hans  von  Spacth-Meyken- 
Koblenz  am  Rhein  12,  Bundcsarclilv:  Manfred  Tcr- 
ner  (23)  Gothard  b.  Rotcnbuic  Hannover 
Gemeinden:  1  Goltzhausen  mit  Neu  Hnrwalde  3 
Cr.  Droosden  mit  Neu  Droosden,  Kt.  Droosden  Gr 
Slttkelm  .Melken  Selth,  Spotsrode  und  Zeith  3  Gr" 
Legltten  mit  Adl.  Legltten.  Friedlackcn.  Fo'Grün- 
walde  Kuth,  4  Kampkcn  mit  Kampkcnhöfen.  Damm 
Tactau.  Flscher-Tactau,  5  Kapstücken  mit  Adl  Mirs- 
l'llten  und  ReiQdorf,  6  Lablackcn  mit  Annenhof 
Marlenhof  und  Steinau,  7  Llndenau  mit  Kl  Sltt¬ 
kelm.  6  Morittcn,  9  Poßrltten,  io  Pronltten  mit 
Jaeger-Tactau,  Kl.  Pronltten  und  Löbertshof  li 
Schakaulack  mit  Needau  und  Puparten,  12  Schar¬ 
lack  mit  Gr.  und  Kl.  Scharlack,  13  Theut  mit 
Chrlstoplocken  und  Zandeiiackcn,  H  Wlllmanns  mit 
Jullenhöh. 

Lablau  Stadt:  Gustav  Czicnuda  (24b)  Lütjenburg. 
Gleschenhagcn  13:  Stellvertreter:  Louis  Wange- 
rowskl  (34b)  Geesthacht.  Bornen  Kamp  10  Paul 
Loepke  (23)  Verden/Aller,  Ludwlgstr.  13. 


Kirchspiel  I-ablau  Land:  Arno  Lemke  (24a)  Sied¬ 
lung  Haddorr.  Kreis  Stade,  Robert  will.  (24b)  Len¬ 
sahn,  Sondkarap. 

Gemeinden  Lablau  Land:  1  Dclmemönde,  2 
Deimctal,  3  Gr.  Pöppeln  mit  Fö  Kl.  Pöppeln.  Im¬ 
bärwalde,  Kl.  BSrwaldc.  4  Haffwinkel.  5  Hallenau,  6 
Kreuzweg  mit  Kl.  Kreuzweg.  GlUckshöfen  und  Elch- 
walde,  7  Rclkcn  mit  Kl.  Rciken.  8  Rinderort.  9  Rot¬ 
höfen  mit  Steinfeld  und  Waldhausen,  io  Friedrlchs- 
burg  mit  Adl.  Bttrwalde,  Gr.  Bilrwalde.  Gr.  und  Kl. 
Ernstburg,  Ottoburg  Thegenwaldc,  11  Goldberg  mit 
Adl.  Gründen.  Grllndenhof  und  Westenhöfen. 

Kirchspiel  Lauklschken:  Otto  AuEstcln  (24a)  Ot¬ 
terndorf.  Möggendorfer  Str.  3a:  Ob.-Forstm.  Fritz 
Scharfetter.  Sorsum  8.  Kr.  Hlldcshelm. 

Gemeinden:  l  Alt  Gertlaukcn  mit  Gr.  Gcrtlauken, 
Kl.  Gcrtlauken,  Kolonie  Gertlaukcn  und  Forstaml, 
2  Bartelshöfen  mit  Gr.  Mühlwalde  und  Gr.  Wanne¬ 


gen.  3  Burgsdorf  mit  Schönwalde  und  Kl.  Burgs¬ 
dorf.  4  Dctmehöh  mit  Rathswalde  und  Fö  Kl.  Fließ, 
5  F.ichonoerg  mit  Kl.  Eichenberg.  Gr.  Schmerberg, 
Hcidenberg.  Päpsten,  Peschlitz.  Sondberg.  Fö  Steln- 
grenz.  6  Helllgenhaln  mit  Kol  Fnednchsfelde.  7 
Hirschdorf  mit  Kl.  lllrsdidorf.  8  Joiksdorf  inll  Kol. 
Rudlauken.  •  Kirschbeck.  10  Klrschketm.  II  Krokau, 
12  Lauklschken  mH  Adl.  Paddaim.  Kl.  MUhlwalde 
und  Kl.  Wanuegcn.  13  Mauern  mit  Fö  Mauern.  14 
Neuenrode.  15  Perdollen,  16  Pcremtlenen  mit  Fö 
Müilerhorst  und  Fö  Pcremtlenen,  17  Rotenfcld  mit 
Melßnershof,  18  Schlicken  mit  Friedrichsbruch,  Mod- 
lauken,  Meyorhof,  Neuholland  und  Tuttenberg,  19 
Steindorf  mit  Kl.  Stcmdorf  und  Stolnrode.  20  Wald¬ 
winkel,  21  Erlenwald.  Forstamt.  Fö  lltndenburg,  Fö 
Schönbruch,  Fö  LcnkhUgcl,  22  Pfeil  mit  Foratamt 
Pfeil,  Fö  Franzrode.  Fö  Neuenrode,  Fö  Grabenwald, 
Fo  Waldwinkel,  Fö  WlJdhügcl  und  Torfwerkc  Jorks¬ 
dorf. 

Kirchspiel  Gr.  Baum:  Artur  Braunert-Stuttgart- 
Ilofen,  Hofencr  Straße  493:  Gustav  Ncufang  (24a) 
Lchem-Bullendorf  ub.  Lüneburg. 

Gemeinden:  1  Gr.  Baum  mit  Forstamt  Neu-Stcm- 
üerg .  Fo  Gr.  Baum,  Fö  Ottergrund.  Fö  Wasgien 
Birkenhöfen  und  Augsteglrren.  2  Elchcnrode  mit 
2o  Böhmswalde  und  Fö  Elchcnrode,  3  Hagcnwaldc, 

4  Pogarbcn,  5  Schanzkrug  mit  Neu-Schanzkrug  und 
Fö  Schanzkrug. 

Kirchspiel  LudcndorH:  Walter  Augstein  (24a) 
Osten  Oste,  Fährst:.  75:  Albert  Stößer.  Hamburg  33. 
Kl.  Gartenvcreln  Ohlsdorf  IV  330. 

Gemeinden:  1  Haffwerder.  2  Hindenburg  mit  Gra¬ 
benhof  und  Fö  Haffwerder.  3  Ludendorff  mit  Mö- 
venort  und  Heidondorf. 

Klrrhsplel  Glige:  Albe«  Daudert  (24b)  Sommer- 
land-DIckermühle  8.  p.  Siethwende;  Gustav  Wln- 
deit-Oldesloe,  Hamburger  Str.  73. 

Gemeinden:  1  Gilgc  mit  Forsthaus  Glige,  2  Elch- 
werder,  3  Marlenbruch  mit  ForstgutsbC2.  Tawellen- 
bruch. 

Klrrhsplel  LIrbenfrlde:  Erich  Hundsdörfer  (23) 
Beckedorf  2  b.  Bremen-Blumenthal;  Adalbert  Preuß 
(24b)  Satrup-Angeln. 

Gemeinden:  1  Aucrfelde  mit  Gedcn.  2  Auorwalde. 
3  Ehlertfelde.  4  Erlenfließ  mit  Kolonie  Neuendorf, 

5  Helderode.  6  Kornfcldc  mit  Bünden  und  Forst¬ 
reutershof.  7  Kornhöfen  mit  Karkllenen.  8  Ltnden- 
horst  mit  Fö  Lindenhorst.  9  MUhlenau  mit  Borchlen. 
10  Neuwiese  mit  Fö  Neuwicsc,  11  Panzerfeldc,  12 
Plickon.  13  Tlmbcrhafcn  mit  Schmallenberg  und  Fö 
Schmalenberg,  14  Kl.  Erlenfließ,-  15  Löwenberg.  16 
Siedlung  Auerwalde,  17  Fö  Eschcrwaid,  18  Fö  Auer- 
waldc.  19  Fö  PI lckc n.  20  Fö  Eiche. 

Llebenleldc  Ort:  Willi  Erdmann  (24b)  Lockstedter 
Lager.  Lohraühlenweg  22;  Walter  Schulz  (24a)  Essel, 
Kr.  stade.  —  Liebcnfelde  mit  Gut  Alt  Sternberg, 
Forstamt  All  Sternberg,  Alt  Löwenthal.  Friedrichs¬ 
mühle,  Fö  Grotfeld,  Friedrichsdorf.  Neu  Löwenthal 
und  Kunzenwaldc. 

Kirchspiel  Markthausen:  Wilhelm  Kaiser  (17a) 
Niefern  b.  Pforzheim,  Schulstr.  5;  Walter  Wiese  (23) 
Rotenburg,  Bremer  Str.  17. 

Gemeinden:  1  Becrendorf.  3  Berghöfen  mit  Blei¬ 
ben,  3  Biehnendorf.  4  Bltterfclde,  5  Blumenfelde  mit 
Kl.  Blumenfeldc,  Göbclshof  und  Krauseneck,  6 
Breitflur  mit  Fö  Habichtswalde,  7  Danielshöfen  mit 


Secgershöfen,  8  Domhardtfelde  mit  Neu  Domhardt- 
fclde  und  Friedrichswaldc,  9  Gutfließ  mit  Schllebcn- 
walde,  Fö  Gutfließ  und  Rosenberg,  10  Habtchtswalde, 
11  Herzfelde  mit  Brachhöfen.  12  HUgclort  mit  Acker¬ 
hof  und  Scherhöfen.  13  Kalkfeldc,  Gr.  und  Kl. 
Kalkfelde.  14  Kl.  Baum.  15  Korehlen.  16  Langen- 
heim.  17  Liebenort  mit  Liebenhof.  18  Markthausen 
mit  Kl.  Markthausen,  19  Mörnersfelde  mit  Dauderts- 
höfen  und  Hornleide,  20  Parlngcn.  21  Rodenwaldc, 
22  Spanncgeln.  22  Wnrtenburg.  24  Weißenbruch  mit 
Budcwald.  Kreuzberg  und  Wolfshof,  25  Wittenrode 
mit  FÖ  Helltgcnfließ,  26  Dachsfeldc. 

Kirchspiel  Hohenbruch:  Adolf  Schtewe  (23)  Visbek. 
Kr.  Vechta;  Otto  Lutlkus  (23)  Didderse.  Kr.  Gif¬ 
horn,  Callusstr.  31. 

Gemeinden:  1  Elchtal.  2  Hohenbruch.  3  Julien¬ 
bruch.  4  Konigsgrätz,  5  Langendorf  mit  Kl.  Langon- 
dorf,  6  Moorfelde.  7  Ncubruch,  8  Sadowa,  9  Schen¬ 
kende«.  10  Timber,  11  Wtcpenbruch,  12  Wlepcn- 
hetdc,  13  Welmdelch. 

Klrrhsplel  Frledricbsrode:  Artur  Temer  (22)  Hah¬ 
nenmoor  b.  Hcrzlake;  Michael  Stanzlus  (22a)  Essen- 
Kray,  Krayer  Str.  115. 

Gemeinden:  1  Eversdorf,  2  Florweg  mit  Wllhelms- 
werder,  3  Franzrode.  4  Friedrichsrode,  5  Karlsrode, 
6  Neu  Friedrichsrode.  7  Wilhelmsrode. 

Weitere  Wahlvorschläge  können  dem  Kreisver- 
tretcr  W.  Gemhöfer-Lamstedt,  bis  zum  5.  Juli  1956 


elngcreicht  werden,  nach  dem  5.  7.  1956  eingehende 
Wahlvorschläge  können  nicht  berücksichtigt  wer¬ 
den.  Wahlbeiechtlgt  und  wählbar  sind  alle  Ange¬ 
hörigen  der  Kreisgemelnschaft  Lablau,  die  steh  zur 
Kreiskartei  angemeldct  haben  und  das  zwanzigste 
Lebensjahr  vollendet  haben.  Der  Wahlvorschlag 
muß  enthalten: 

1.  Name,  Vorname,  Geburtsdatum.  Heimatwohn¬ 
ort,  jetzige  volle  postalische  Anschrift  des  den 
Wahlvorsehlag  Elnrclchenden,  sowie  der  von  Ihm 
zur  Wahl  Vorgeschiagcnen. 

2.  eine  Zustimmungserklärung  des  von  Ihm  Vor¬ 
geschlagenen.  Jeder  Wahlberechtigte  darf  nur  Vor¬ 
schläge  für  seinen  Heimatbezirk  elnrclehen.  Der 
Wahlvorschlag  darf  nur  enthalten: 

FUr  die  Kirchspiele:  Kalmen  2  Personen.  Gr.  Le- 
gltten  2  Personen.  Lauklschken  2  Personen.  Gr. 
Baum  2  Personen.  Ludendorff  2  Personen.  Gilgc 
2  Personen.  Markthausen  2  Personen.  Hohenbruch 
2  Personen.  Friedrichsrode  2  Personen.  FUr  Labiau 
Stadt:  3  Personen.  Labiau  Land:  2  Personen.  Lte- 
benfclde  Ort:  2  Personen,  Liebenfelde  Land:  2  Per¬ 
sonen. 

Geht  bis  zum  5.  Juli  1956  kein  Wahlvorschlag  ein, 
so  gelten  die  vom  Kreisausschuß  Vorgeschlagenen 
als  gewählt. 

W.  Gernhöfer,  Krcisvertreter 
(24a)  Lamstedt-NE 


-Üus  öec  lonösmnnnfdjaftlirfien  Arbeit  in . . . 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlin-Charlottcnburg.  Kaiserdamm  83,  „Haus 
der  ostdeutschen  Heimat". 

24.  Juni,  IS  Uhr,  Heimatkreis  Allenstein.  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  Hansa-Restaurant,  Beiltn  NW  87, 
Alt-Moablt  4748.  Straßenbahn  2.  3.  23.  25.  35 
und  44. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Samlandl.ablau,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Schultheiß,  Berlln-Charlotten- 
burg,  Kaiserdamm  109,  am  Lietzensee,  S-Bahn 
Witzleben. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Goldap,  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal:  Vcremshaus  Heumann,  Berlin  N  65.  Nord¬ 
ufer  15,  S-Bahn  Putiltzstraße.  Bus  A  16. 

14  Uhr.  Heimatkreis  Rastenburg,  Kreistreffen. 
Sommerfest  mit  Kinderbelustigungen.  Lokal: 
Gaststätte  Lindenhof  ln  Schulzendorf  bei  Hei¬ 
ligensee,  S-Bahn  Heiligensee.  Bus  A  14. 

17  Uhr.  Heimatkreis  Mohrungen,  Kreistreffen, 
Lokal:  Pilsner  Urquell.  Berlin-Wilmersdorf. 
Straßenbahn  44.  74.  77,  Bus  A  16. 

16  Uhr.  Ostpreußen-Gottesdienst  ln  der  Kirche 
zu  Schlachtensee.  Matterhornstraße. 

21.  Juli,  19.30  Uhr:  Helmatkreis  Königsberg.  Be¬ 
zirk  Wilmersdorf,  Bczlrkstreffen.  Lokal:  Wol¬ 
ter.  Berlin-Wilmersdorf.  Rüdesheimcr  Platz  7. 
7  Uhr:  Heimatkreis  Tilsit.  Tilsit-Ragnlt,  Elch¬ 
niederung,  Kreistreffen  (Kinderfest),  Dampfer¬ 


fahrt  nach  Gatow  ab  Schloßbrücke,  Berlin- 
Charlottenburg,  Dampfer  ..Rhcingold“;  Straßen¬ 
bahn  3,  54,  55,  S-Bahn  Jungfernheide. 

30.  Juni,  17  Uhr:  Heimatkreis  Braunsherg.  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  Pilsner  Urquell,  Berlin-Wilmers- 
dorf.  Bundesplatz  2.  Bus  A  16,  Straßenbahn  44, 
S-Bahn  Wilmersdorf. 

19.30  Uhr,  Helmatkreis  Königsberg,  Bezirk  Steg¬ 
litz.  Friedenau.  Zehlendorf,  Bezirkstreffen.  Lo¬ 
kal:  E.  Beuche,  Berlin-Steglitz,  Hubertusstraße 
Nr.  10. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.I 
Rechtsanwalt  Heinz  Thielcr,  München:  Ge¬ 
schäftsstelle:  München  8,  Brelsachcr  Str.  7,  Te¬ 
lefon  44  84  32;  Postscheckkonto  Nr.  213  96,  PSA 
München. 

W  l  n  d  %  h  e  I  m.  Zu  einem  wunderbaren  Erlebnis 
wurde  für  die  Landsleute  eine  Busfahrt  nach 
Würzburg,  an  die  sich  eine  Motorbootfahrt  auf  dem 
Main  bis  Veitshöchheim  anschloß.  Die  Führung  zu 
den  berühmten  Bauten  der  alten  fränkischen  Bi¬ 
schofsresidenz  hatten  Vorstandsmitglieder  der 
landsmannschaf tllchen  Gruppe  in  Würzbur«  über¬ 
nommen.  In  einem  Waidrestaurant  im  Mainbach¬ 
tal  fand  am  Nachmittag  ein  fröhliches  geselliges 
Zusammensein  mit  den  ln  Würzburg  wohnenden 


Haut,  (j  •  n  n  IbUhmsi 
Crcflsprobi  vermIWelt  gern  Or.  lenbdiler  8  Co.  louphrim  125  a 


Ostpr.  Kriegerwitwe,  34  162.  evgl.. 
gut  ausseh.,  dklbld.,  Nichtrauche¬ 
rin.  kl.  Ausstreuer  u.  Bauspar¬ 
vertrag  v.  8000  M  (Ersparnlss.) 
Vorhand.,  wünscht  die  Bekannt¬ 
schaft  eines  anständ.,  soliden  u. 
spars.  Herrn  m.  Herzensbtldg.  im 
Alter  von  34—45  J.  in  fester  Stel¬ 
lung  m.  etwas  Vermögen  zw.  Er- 
,  Strebung  eines  Eigenheims.  Nur 
1  ernstgem.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
64  095  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


fletß.  Hausgehilfin  bei  ho- 
Lohn  gesucht.  Eig.  Zim- 
Paul  Rost,  Bochum,  Am 


stpr.  Mädel,  Angest..  26  168.  cv.. 
dklbld..  vielseitig  interessiert,  m. 
Ersparn.,  wünscht  charakterfest. 
Landsmann.  Beamt,  od.  Angest., 
konnenzulcmen.  Raum  Westf. 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
64  183  Das  Oslpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


BETiFEDERN 


(füllfertig) 
•/*  kg  handgeschlis- 
sen  DM  9, *»0  11.20  u. 
T">Xx  12.60;  »/»  kg  unge- 
£ J  Vj  schlissen  DM  5.25 
9,50  und  u’30 
fertige  Betten 

billigst,  von  der  helmatbekann¬ 
ten  Firma 


Suche  für  den  Haushalt  eine  Haus¬ 
gehilfin,  b.  voll.  Familienanschl.. 
gutem  Lohn  u.  guter  Behandlg. 
Gut  kath.  Haus,  wo  die  Frau  alle 
vorkommenden  Arbeiten  mitver¬ 
richtet.  Frau  Anna  Wlrtz,  Garz- 
wetler  130,  Kr.  Grevenbroich,  Be¬ 
zirk  Düsseldorf. 


<Sucfian3Qigen 


6)  Ostpr.  Bauerntochter,  341165, 
ev.,  einfach,  m.  Ersparn.,  möchte 
netten,  aufricht.  Lebenskamera¬ 
den  zw.  gemeins.  Existenzgrün¬ 
dung  kennenlemen.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  64  293  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  mein.  Mannes.  Bauer  u. 
Bürgermstr.  Friedr.  Ilorkowski. 
geb.  5. 12. 1881,  aus  Lehmanns¬ 
dorf,  Kr.  Johannisburg.  Ostpr.?. 
Wer  hat  Ihn  beim  Russeneinfall 
gesehen?  Mein.  Sohn.  Uffz.  Paul 
Horkowfcki,  geb.  3.  12.  1914,  aus1 
Lehmannsdorf.  letzte  Ansehr.  Pz.- 
Jäg.-Ausb.-Komp.  73  Graudenz. 
letzte  Nachr.  10. 1.  1945?  Meine 
Tochter  Hedwig  Bnrkowski.  geb. 
6.  10.  1922,  aus  Lchmannsdorf.  ver-, 
schleppt  am  8. 4.  1945,  soll  kurz 
darauf  im  Bartensteiner  Gefäng¬ 
nis  erkrankt  sein.  Nachr.  erb. 
Amalie  Borkowski.  Hückelhoven.- 
Rhld.,  Bahnhofstraße  4. 


(früher  Deschenltz  u.  Neuern 
Böhmerwald)  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  anderw  decken 


Ostpr.  Rauemtochter,  37  160.  dkl.- 
blond,  gutes  Ausseh.,  charakter¬ 
fest  u.  sol.,  beste  Vergangenheit, 
,  mit  vielen  häusl.  Talenten.  Aus¬ 
steuer  u.  gute  Ersparn.  Vorhand., 
wünscht,  da  cs  an  pass.  Gelegen¬ 
heiten  fehlt,  einen  gleichgesinn¬ 
ten.  aufricht.,  netten  Herrn  pass. 
Alters  ln  gesich.  Position  ken¬ 
nenzulernen.  Nur  ernstgem.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  64  181  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
i  bürg  13. 


Zuverlässige  Wirtschafterin  f.  ge¬ 
pflegt.  Haushalt  auf  d.  Lande  — 
nahe  Hamburg  —  gesucht.  Hilfe 
vorh.  Angen.  Stellg.  Ang.  mögl. 
mit  Bild  u.  Referenz  erb.  u.  Nr. 
64  263  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpr.  Bauerntochter,  33  160.  bld. 
gut  ausseh..  mit  neuerbautem 
größerem  Wohn-  u.  Geschäfts 
haus  in  einer  Kreisstadt  in  Ba¬ 
den.  sucht  strebs.  Lebensgefähr¬ 
ten.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  64  28: 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


ömMUhe  H58lidi«j*5To»)r»kdi«n  Flock«  werden  mit 
Hit  durch  eiar^inm  oligV^E  DEL  WEISS' •- 
*ltl«  bputfiq»  Vollkommen  v>n<hSdllch  (fn- 
!•  A>a0ot>«  OM  15.80  podofftlaStochnahm« 
yKvi  durch  BAWA-CHEMlK 
22o  Wuppertol  Sonnborn  62  PoiHorh  3/V^ 


Ehrliches  Mädchen  für  modernen 
Haushalt  bei  guten  Bedingungen 
gesucht.  Zweitmädchen  Vorhand. 
Zuschr.  u.  Nr.  3173  an  Südwesl-, 
Werbung,  Mannheim. 


Ostpr.  Bauerntochtcr,  ev..  led..  al¬ 
leinst..  dklbld..  schlank.  48  170, 
gut.  Charakter,  gut.  Vergangen¬ 
heit.  Ersparn.  vorh.,  sucht  auf-t 
rieht.,  netten  Herrn  als  Leben-! 
kameraden  pass.  Alters  in  ges.j 
Pos.  Zuschr.  erb.  u.  64  286  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-j 
bürg  13. 


stpr.  Mädel  im  Rhld.,  31/162.  ev.. 
blond,  berufstätig,  w'ünscht  Be- 
kanntsch.  eines  aufricht.,  netten 
Herrn  zw.  Heirat.  Handw.  bevor¬ 
zugt.  Nur  ernstgem.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  64  189  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Gesucht  Ins  Berner  Oberland. 
Schweiz,  nette  freundliche  Haus¬ 
tochter  zur  Mithilfe  in  Küche  u. 
Haushalt.  Schöner  Lohn  u.  Fa¬ 
milienanschl.  zugesichert.  Jahres- 
stellc.  Off.  erb.  an  Frau  L.  Wied- 
mer,  Metzgerei,  Ocy-Diemtigcn 
l.  S..  B.O.,  Schweiz. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  Fa¬ 
bian.  Eduard,  geb.  13.  fi.  1884.  Gr.- 
Leukomngken,  zul.  wohnh.  Kö-1 
mgsberg  Pr..  Goltzallee  18.  nach 
dem  31.  Jan.  1945  kein  Lebenszei¬ 
chen?  Wer  war  mit  ihm  zul.  zu¬ 
sammen?  Nadir,  erb.  K.  Paes- 
lack,  Krcutlos.  Post  Unterasbach 
über  Nürnberg. 


m  Webwaren  von  UIITT 

Ein  Begriff  für  Alle 

welche  wirklich  gute,  schöne  g 
Ware  zu  niedrigen  Preisen  er¬ 
werben  wollen.  ■ 

Eigene  Spinnereien  ■ 

Eigene  Webwarenfabriken  _ 
Eigene  Wäschelabrikation 
Eigene  Kleiderfebnketion  ■ 
Groftabidtlüiso  ■ 

ml!  bedeutenden  Fabriken 
begründen  meine  überall  be-  — 
kannte  Leistungsfähigkeit.  ■ 
Lieferung  direkt  an  die  Ver*  g 
broucher. 

Eine  Bestellung  bei  UIITT  ® 
bringt  stets  Vorteile.  ■ 

Schreiben  daher  auch  Sie  eine  g 
Postkarte.  Sie  erhallen  dann 
kostenlos  die  grohe  illustrierte  ■ 
Preisliste  des  ältesten  und  _ 
größten  Webwaren. Versand-  " 
Hauses  der  Art  in  Deutschland  ■ 
mit  eigenen  Webwarenlobri- 
ken.  m 


Beamtenwitwe,  42  168,  cv..  gut  aus¬ 
seh..  lebensfroh,  Intellig..  feln- 
empflnd..  geblld..  sucht  ebensol¬ 
chen  Partner.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  64  243  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Achtung.  Heimkehrer!  Wer 
kann  Ausk.  geben  üb.  Uffz. 
Alfred  Blumenthal,  geb.  26. 6. 
1895  ln  Gr. -Legltten.  Kr.  La¬ 
blau,  Ostpr..  zul.  wohnh.  in 
Inaterburg-Sprindt.  Stadtrand¬ 
siedlung?  A.  R.  war  Angeh. 
d.  Landesschütz.-Ers.-Bat.  I. 
1.  Komp..  Pr. -Holland  (1944/ 
45).  Letzte  Nachr.  aus  Danzig 
(März  1945).  SoU  lt.  Ausk.  d. 
Lagerarztes  Dr.  Fröhlich  im 
Kgf.-Laz.  7285  (Weliklje-Luki) 
am  6. 2.  1940  verstorben  sein. 
Wer  kannte  meinen  Mann  u. 
kann  Ausk.  üb.  sein  Schicksal 
geben?  Nachr.  erb.  Frau  He¬ 
lene  Blumenthal.  Hamburg  23. 
Lelbnizatraße  10  I. 


Ostpr.  Bauerntochtcr,  40  J..  evgl., 
wünscht  Heirat  mit  sol.  Herrn. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  64  280  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
>  bürg  13. 


Gesucht  per  sofort  selbständiges 
Mädchen,  das  kochen  u.  bügeln 
kann  u.  alle  Hausgeschäfte  ver¬ 
steht,  in  gut  bürgerlichen  Haus¬ 
halt  zu  2  Personen  nach  Zürich, 
zeitweise  nach  Locarno  (Tessin). 
Farn.  Behandlg..  geregelte  Frei¬ 
zeit  u.  Ferien.  Anfangslohn  150 
bis  180  Fr.  Off.  m.  Zeugnisabschr. 

I  sind  erb.  an  J.  Sessler.  Heglbach- 
straße  52,  Zürich  7/32,  Schweiz. 


In  Erbschaftsangelegenhelten 
werden  Angehörige  von  Hel¬ 
mut  Walkowitz,  "eb.  12.  Okt. 
lölß  in  Wagenau,  Kr.  Johan¬ 
nisburg.  zul.  wohnh.  in  Mai- 
daneien,  Ostpr.,  gesucht.  Die 
Mutter  Ist  wahrscheinlich  n. 
Amerika  od.  Kanada  ausge- 
wandert.  Die  Brüder  sollen  in 
der  Nähe  Hamburgs  wohnen. 
Nadir,  erb.  Herbert  Lange. 
Und  Schwartau,  Ltndenstr.  27. 


GlollonangobotQ 


Tüchtiger  Drucker 

Ural  an  OHZ  oder  Schnellpresse 

LinoiYPe’SeJzer 

an  flottes  Arbeiten  gewöhnt,  in  angenehme  Dauer¬ 
stellung  von  modernem  Betrieb  gesucht.  Unter¬ 
kunft  wird  besorgt.  Erfahrene,  gewissenhafte 
Fachkräfte  bevorzugt. 

GERHARD  RAUTENBERG 

Druckerei  und  Verlag,  Leer  (Ostfrlesl) 


Jüngere,  freundliche 

Hausangestellte 

ln  kleinere  Villa  ln  Konstanz 
am  Bodensee  bei  gutem  Lohn 
gesucht.  Nettes  Zimmer  u.  ge¬ 
regelte  Freizeit. 

Bewerbungen  erbeten  an  F. 
Baumert.  Konstanz.  Beetho¬ 
venstraße  10. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  Minna 
Klein,  Almenhausen.  Kreis  Pr.- 
Eylau  (Ehemann  Schneidermei¬ 
ster).  und  Schwester  Minna  und 
Schwester  Hertha  aus  dem  Kin¬ 
der heim  Sehatzherg.  Kreis  Pr.- 
Eylau?  Ausk.  erb.  Christel  Hein. 
Freiburg  (Br.).  Tusllnger  Str.  14: 


Gesucht  werden  Mieter  von  Kö¬ 
nigsberg.  die  ln  ü.  Häusern  t.ö- 

bcnlcbischc  Schlachthofgassc  2  u. 
Eck«  Helnrichstr.  —  Kreuz»!  r.  — 
Hleindnmrn  bi»  1944  gewohnt  ha¬ 
ben.  Besitzerin  war  Frau  Marg. 
Geyer,  Flottwellstr.  8.  Meldung 
an  Fr.  Frieda  Kross.  Bensbcrg- 
Herkenrath.  Bech  6. 


Für  gepflegt.  S-Pers.-Prtvat-Haus- 
halt  wird  krankheltshalb.  Ersatz 
t.  langj.  Wirtschafterin  (Haus¬ 
dame)  gesucht,  erfahren  in  allen 
etnschläg.  Arbeiten.  Gutbezahlte 
Daucrstcllg.,  Zweitmädchen  vor-1 
handen.  Zentralhelzg..  fl.  Was¬ 
ser  usw.  Angeb.  m.  Referenzen 
(wenn  mögl.)  an  Frau  H.  Rauter. 
Gut  Hirsch  berg,  Nettersheim 
(Eifel). 


Gesucht  werden  Frau  Preuß.  gebo¬ 
rene  Nim/.ik.  und  Friedei  Nilzko, 
früher  bei  der  Firma  Adolf  Sy- 
inanzik  In  Lyck  tätig,  von  Bauln- 
genlcur  Eduard  Tetzlaft,  Berg¬ 
heim  (Erft).  Bethlchemer  Str.  3 
als  Zeugen  für  die  Bundesversl- 
eherungsanslalt.  Falls  Bekannte 
den  Wohnort  der  beiden  kennen, 
1  bilte  ich  um  Benachrichtigung. 


Das  Kreishochbau-  und  -planungsamt  sucht  für  Neubaumaß¬ 
nahmen  möglichst  zum  sofortigen  Antritt  einen 

Hochbauingenieur 

zur  Bearbeitung  der  Bauplanung.  Ausschreibung  und  Massen- 
berechn ung.  Gute  zeichnerische  Fähigkeiten  erwünscht. 
Bewerbungen  mit  selbstgeschriebenem  Lebenslauf,  Lichtbild, 
Zeichenproben,  Zeugnissen  zu  richten  an 

Landkreis  Verden 


Ich  «uche  dringend  folgende  Per¬ 
sonen:  1.  Frieda  Adelberg,  Bür¬ 
gersdorf  bei  Wehlau.  2.  Frieda 
Ktihrau.  Goldschmiede,  zul.  Haus-1 
tochter  ln  Trannßau.  Zuschrift, 
erb.  Erna  Parczanny,  Hof,  Bay.. 
Moltkestraße  25. 


(feld  qehöht  nicht 
Ln  einfache  ßsiieße 


Suche  für  meinen  Privathaushalt 
zuverlässige 


Wir  bitten  bei  Anzelgen.iuf- 
trägen  Geld  nicht  In  cewöhn- 
liehe  Briefe  zu  legen.  Oft 
schon  sind  Beträge  die  zur 
Deckung  der  Anzeigenkosten, 
auf  diese  Welse  an  uns  ein- 
gesandt  wurden.  verloren¬ 
gegangen. 

Vorauszahlungen  für  Anzeigen 
entweder  auf  Postscheckkonto 
Hamburg  907  oo.  oder  durch 
Einschreiben. 


(5  Sters.)  Im  Rhld. 
Hausangestellte  b.  vollem  Faml- 
lienanschl.:  Höchstgehalt.  Angeb. 
mit  Bild  an  Frau  Hanne  Neikes, 
Jüchen.  Bez.  Düsseldorf,  Kölner 
Straße  52. 


eokanntfcfiafion 


Selbst.  Hausangestellte  L  ruhigen 
2-Pers. -Haushalt  per  sofort  ges. 
Off.  u.  Nr.  64  216  Da*  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


unger.  kräftiger  Beifahrer,  mögl. 
mit  Führerschein  III.  bei  freien 
Station  gesucht.  Fahrt  wird  nach 
einjähriger  Arbeitszeit  vergütet. 
Meid.  erb.  u.  Nr.  64  273  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Mädel  zw.  Heirat 
i.  Bin  27  172.  blond. 

Arbeit.  Bildzuschr. 
64  295  Das  Ostpreu- 
c.-Abt.,  Hamburg  13 


Möchte  nettel 

kennenlernen 
u.  ln  gesich. 
erb.  u.  Nr. 
ßcnblatt,  Anz 


Junger  Ostpreufle,  23  179.  dklbld.. 
ev„  wünscht  die  Bekanntschaft 
eine»  aufrlcht.  nett.  Mädels  zw.] 
spät.  Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  Ni 
64  134  Da»  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Mindestens  50,  -  DM  jede  Woche 
oder  guten  Nebenserdientt  durch 

VettciluoR  unseres  BREMER  KAFFEES 
an  Hausiraucn.  Oenaue  Anleitung 
durch:  MARTIN  3AC0BS 
KAFFEE-OROSS HANDEL 
Bremen  G  UrUlngslraBe  31 


Wir  suchen  zu  sof.  bzw.  1. 7.  eine 
ältere  Ilausgehilfln  (bis  50  J.). 
Geboten  wird  bei  sehr  guter  fr. 
Station  u.  tarlfl.  Frclzeltregelung 
netto  150  M  monatl.  Zuschr.  erb. 
Alters-  u.  Pflegeheim,  (21b)  En¬ 
nepetal-Milspe.  Helmstraße  1. 


Konditorlehrling 

gesucht.  Kost  und  Logis  im 
Hause. 

Konditorei  und  Caf*  Bader 
Düsseldorf,  Llrhtstraße  29 

früher  Allenstcin 


Raum  (21a),  Rentner,  70  165.  ehem. 
Besitzer,  sprachgewandt,  franz.. 
engl.,  wünscht  Bekanntsch.  mit 
Rentnerin  mit  Wohnung  u.  ver- 
tfägl.  Charakter.  Zuschr.  erb.  u 
Nr  64  182  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Anzeigen- Abteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Verdienst  zu  Hause  bietet 
Böhm,  Wetzlar  31.  Postf. 


Die  Heil-  u.  Pflegeanstalten  He- 
phata  ln  Treysa.  Bez.  Kassel, 
stellen  noch  einige  Mädchen 
(nicht  unter  18  J.)  unter  günsti¬ 
gen  Bedingungen  als  Hiifspflege- 
rinnen  sofort  ein.  Bewerbungen 
m.  Lebenslauf.  Lichtbild  u.  Zeug¬ 
nisabschr.  sind  einzureichen  an 
den  Vorstand  der  Anstalten  Hc-j 
phata.  (16)  Treysa,  Bez.  Kassel.  J 


r.  Witwe,  39.  sucht  liebevollen 
In.  der  meinen  drei  Buben 
18  J.)  ein  guter  Vater  werden 
chic  Wohng.  Vorhand  Raum 
Idcutschlrt.  Zuschr.  erb.  unt. 

i,i  1)6  Das  Ostpreußcnblatt.! 
Z.-Abt..  Hamburg  13. 


Guter  Nebenverdienst 

durch  Vcrkaul  «.Verteilung  uns.bek 


Biele  ev..  ostpr.  Bauerntochter.  35 
*>ti  43  J.,  ohne  Anli..  Einheirat 
In  mlttl.  Landwlrtsch.  Bin  Wit¬ 
wer.  halbe  40.  Nur  ernstgem.  u. 
aulr..  ausführl.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr,  64  093  Das  Ostpreuflen- 
hlstt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  ab  sofort  2  Junge,  nette  Mä¬ 
del  mit  Kochkenntnissen,  Ver- 
trauensstellg.  Fr.  Marga  Herbst, 
Mölln  (I.bg).  Gaststätte  .Zum 
Eulcnsplcgcl",  früh.  Goldap.  Ost¬ 
preußen. 


enthaarte 

j«m  durdi  ( Haar»  mit  »  *  ▼ 
Weneheirhung.  Damenhort,  oll.  \Zr 
hsllkht.  Bein,  u.d  Körperhoor.  's-- 

e.rdt.1.  J^Nin  idim.riloi  u  „  radikal  bmlligl. 
do*  (  O+iSMt- Heer.»  audi  b.l  stärkster  Mm 
mng  sofort  hilft  Täglich  Mgtiti  AnttStoou.M.  6 
Douerortolgo.  Willb,ki.,i.  ..ididdlidi  o  fadr- 
Britlldi  erprobt  Orig  Prep  4.15.  Kurpodt,  4  20 
.  It.lt  4.10  ERFGiGSEABANTlf.  rr«p.bt  u  llrotaM 
grytt, .hured.f .  All«i.hereteller 
f  Pi ider-MhiAz  ntupptitol  tobe,  g  439 


*  Bremer  Bold  Kellees  an  Hauslrae--  * 
Gold  KoflMhaiulelO  W  Hsoar.  Bremen  702(5525 


Wertvolle  Nebenbeschäftigung  für 
|  berufstätige  Männer  und  Frauen 
KERT,  Freudenstadt  H  381. 


Ostpreuße.  1.76  gr.,  sucht  f.  bal¬ 
digst  ein  chrl..  kindcrl.,  äit.  ev. 
Mädchen  oh.  Anh.  z.  Versorgung 
.  d.  Haush.  m.  2  Kind,  von  31’.  u. 
6  J.  zw  spät.  Heirat.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  64  238  Das  Ostpreu- 
I  BcnbUtt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Witwer,  ev..  53 16B.  sol..  strebs.. 
Haus  m.  Garten,  wünscht  Kame¬ 
radin  oh.  Anh.  bet  getr  Kasse 
kennenzulernen.  Bez.  Holst.  Zu- 
«hrtft.  erb.  unt.  Nr.  64  187  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt  .  Ham- 
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Ostpreußen  Matt,  die  herzlich  zu  einem  Gegenbe¬ 
such  eingcladcn  wurden. 

M  il  n  c  li  b  e  r  r.  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  erläuterte  der  1  Vorsitzende.  Kurt  Groddeck. 
den  Sinn  der  landsmannschafllichen  Veranstaltun¬ 
gen,  die  alle  heunatpolitischeri  Zielen  dienten.  Er 
betonte,  daß  es  die  Aufgabe  des  Hcimatbundes 
sei,  nicht  nur  alle  Landsleute,  sondern  auch  ein¬ 
heimische  Kreise  über  die  Zustände  ln  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  zu  unterrichten.  Der  bisherige 
Vorstand  wurde  einstimmig  wiedergewählt:  1.  Vor¬ 
sitzender  Kurt  Groddeck,  2.  Vorsitzender  Albrccht 
Goerke,  Schriftführer  Fr.  KUsner.  Kassierer  Kurt 
Weichlcr. 

A  s  c  h  a  f  f  r  n  b  ii  r  g.  Im  ..Loh rer  Hof  fand 
eine  außerordentliche  Versammlung  der  Lands¬ 
mannschaft  der  Ostpreußen,  Westpreußen.  Pom¬ 
mern,  Memellflnder,  Danziger  und  Boltendeutschcn 
statt,  da  eine  Neuwahl  des  Vorstandes  erforderlich 
geworden  war.  Der  bisherige  erste  Vorsitzende, 
Landsmann  Heinz  Bernhard  Walter,  wurde  mit 
überwältigender  Mehrheit  wiedergewählt.  Für  den 
ausscheidenden  zweiten  Vorsitzenden  wurde  Land¬ 
mann  Fritz  Zimmermann  gewählt.  Landsmann 
Kaminski  übernahm  wiederum  das  Amt  des  Kas¬ 
sierers.  als  Schriftführer  und  Kulturwart  wurde 
Landsmann  J.  Dister  bestätigt.  —  Wie  bisher,  wird 
an  jedem  zweiten  Mittwoch  im  Monat  im  „Lohrer 
Hof  ein  Heimatabend  stattflnden. 

Nürnberg,  ln  einer  außerordentlichen  Mit¬ 
gliederversammlung  wurde  beschlossen,  die  bis¬ 
herige  örtliche  Gruppe  zum  Kreisverband  Nürn¬ 
berg-Stadt  und  -Land  zu  erheben.  An  der  Kinder- 
vei>chic*Kung  Westberlin  beteiligt  sich  der  Kreis- 
veroaud  selbst  mit  einer  Spende  von  50  zu 

weiteren  Spenden  wurde  aufgerufen.  —  Im  An¬ 
schluß  an  diese  Versammlung  fand  eine  „Heimat- 
politische  Stunde“  statt,  in  der  der  Vorsitzende 
Walter  Boehnkc  Über  „Umdenkcn  in  der  Verein¬ 
zelung**  sprach  und  dabei  betonte,  wie  sehr  es  not¬ 
wendig  sei,  zu  einer  wirklichen  hetmatpolltischcn 
Ausrichtung  der  Landsmannschaften  zu  gelangen 
und  einheimische  Kreise  durch  unermüdliche  Wer¬ 
bung  dann  mit  einzubeziehen. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Hans  Krzywinski,  Stuttgarl-W,  Hasen- 
bergstraße  43. 

Mannheim.  Auf  der  Jtiniversammlung  pro¬ 
testierte  der  1.  Vorsitzende  Korbanka  schärfsten« 
gegen  die  Äußerungen  des  Bundesaußcnministers 
Dr.  von  Brentano  und  des  Bundestagsabgeordnetcn 
Dt.  Greve.  Als  Gegenbeispiel  führte  er  die  erfolg¬ 
reiche  Reise  des  Sprechers  unserer  Landsmannschalt, 
Dr.  Alfred  Gille,  in  die  Vereinigten  Staaten  an.  — 
Für  den  4.  August  ist  ein  Sommerfest  ln  dem  dicht 
am  Rhein  liegenden  Haus  des  Mannheimer  Ruder¬ 
clubs  geplant.  —  Im  Juli  und  August  —  die  genauen 
Termine  stehen  noch  nicht  fest  —  werden  Zusam¬ 
menkünfte  in  den  Vorstädten  Neckarau  und  SchOnau 
jeweils  an  einem  SonritagnachnUttag  »tattflnden. 

Gundclflngen.  Auf  der  letzten  Zusammen¬ 
kunft  berichtete  der  Vorsitzende  Ranglack  Uber 
das  Pflngsttreffen  in  Ulm.  —  Am  14.  Juli,  20  Uhr, 
wird  in  der  Bahnhofswirtschaft  ein  Llchtbildervor- 
trag  „Nördliche  Wanderung  in  Ostpreußen“  statt¬ 
finden. 

Heidelberg.  Die  Ordensstadt  Marienburg 
WJU  (las  Thema  einer  Gedenkstunde  der  Jands- 
mannschaflllchen  Gruppe.  Aus  seinem  vielseitigen 
Wissen  als  letzter  Oberbürgermeister  dieser  Stadt 
berichtete  Oberregierungsrat  Pawelzik  in  einem 
kenntnisreichen  Vortrag  Über  das  Schicksal  der 
Burg  und  der  Stadt.  Lichtbilder  vermittelten  eine 
Vorstellung  von  der  Pracht  und  der  Schönheit  des 
Hochmcistei  schlösse».  Ein  kunstvolles  Modell  zeigte 
die  Einzelheiten  der  gewaltigen  Burganlage  auf. 
Der  aus  Pommern  stammende  Opernsänger  Ral- 
mond  Böttcher  brachte  das  Melodrama  „Die  Mette 
von  Mancnburg“  von  Felix  Dahn  zur  Aufführung, 

-  die  diesem  gehaltvollen  Abend  den  tiefsten  Eln- 
0  druck  verlieh.  Der  Vorsitzenden,  Frau  von  Groe- 
ben.  wurde  für  Ihre  Verdienste  um  die  landsmann- 
^  schüft  liehe  Arbeit  eine  besondere  Ehrung  zuteil. 

Ebingen.  Am  Freitag,  dem  29.  Juni,  20  Uhr, 

•  weiden  in  der  Gaststätte  „Eintracht“  sieben  Ton¬ 
filme  von  Ostpreußen  vorgeführt  werden.  Für  Au¬ 
gust  ist  ein  weiterer  Tonßlmabcnd  vorgesehen. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rerhts- 
anwalt  und  Notar  Dr.  Prengel,  Bremen,  Ham¬ 
burger  Straße  88  90. 

Bremen.  Die  Teilnehmer  zu  der  viele  Über¬ 
raschungen  versprechenden  „Fahrt  ins  Blaue“  wer¬ 
den  sich  am  Sonntag,  dem  24.  Juni,  um  8.30  Uhr 
am  Domshof  versammeln.  Da  noch  einige  Plätze 
frei  sind,  können  auch  Landsleute,  die  ihre  Be¬ 
teiligung  nicht  fristgerecht  angemcldct  haben,  mit- 
fahren. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
falem  Erirh  Grimoni,  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14,  Telefon  6  24  14. 

Aldenhoven.  Der  1.  Vorsitzende,  Preuschoff, 
empfahl  auf  der  letzten  Zusammenkunft  bei  den 
Kommunalwahlen  dahin  zu  wirken,  daß  die  Hclmat- 
vertrlebencn  ln  den  Gcmelndcräten  stark  ver¬ 
treten  würden.  Er  schilderte  dann  das  Elend  der 
ostpreußischen  Kinder  ln  Ostberlin  und  in  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone  und  bat  die  Landsleute, 
durch  eine  Spende  die  Not  lindern  zu  helfen.  Ob¬ 
wohl  in  Aldenhoven  nur  eine  kleine  Landgruppe 
Ist.  kam  ein  schöner  Betrag  zusammen.  Dei  DJO- 
Gruppe,  die  ebenfalls  von  Landsmann  Preuschoff 
geführt  wird,  und  die  auf  der  Zusammenkunft 
Lieder  vortrug  und  Volkstänze  aufführte,  stiftete 
Landsmann  Herhut  einen  Geldbetrag.  Die  Jugend 
freut  sich  darauf,  nun  bald  einen  eigenen  Wimpel 
mit  der  Elchschaufei  führen  zu  können. 

W  1 1  (  e  n  /  R  u  h  r.  Da  auf  der  Versammlung  am 
23.  Juni  Im  Joseph-Saal,  Herbeder  Straße,  wichtige 
Angelegenheiten  besprochen  werden,  wird  um  zahl¬ 
reiches  Erscheinen  der  Landsleute  gebeten. 

M  ü  I  h  e  I  m  -  R  u  h  r.  Die  Kreisgruppe,  die  schon 
wiederholt  hochwertige,  von  der  alteingessenen 
Bevölkerung  stark  beachtete  kulturelle  Veranstal¬ 
tungen  durchgeführt  hat,  veranstaltete  am  c.  Juni 
lm  Altenhof  einen  Kulturabend,  der  sehr  gut  be¬ 
sucht  war.  Der  Vorsitzende  Fritz  Gailmeister  dankte 
allen,  die  seine  Bestrebungen,  den  Gedanken  an 
die  verlorene  Heimat  wach  zu  halten,  unterstützen. 
Reicher  Beifall  bedachte  Frau  R.  L.  Schimkat  für 
ihre  besinnlichen  und  heiteren  Vorträge,  sowie  den 
von  Ingenieur  Edgar  Lieb  geleiteten  Chor  der  Ver¬ 
einigten  Landsmannschaften  und  das  Mülheimer 
Streichquartett  (ttr  Uxre  Darbietungen.  Herzliche 
Anerkennung  fand  das  von  Landsmann  Kaiser  ver¬ 
faßte  Gedicht  „Ferne  Heimat“. 

Recklinghausen.  Am  Sonnabend,  23.  Juni, 
20  Uhr.  wird  Landsmann  A.  König  In  der  Gast¬ 
stätte  Eschenbruch  einen  Vortrag  „Kennst  du  diese 
Heimat?“  halten.  Dazu  wird  die  Bildreihe  „Masuren“ 
vorgeführt  werden. 

Groß-Dortmund.  Am  Dienstag.  26.  Juni. 
20  Uhr,  wird  auf  der  Monatsversammlung  im  Hotel 
Industrie,  Mallinkrodstraße  210—214,  Amtsrat  Harde 
über  den  Lastenausgleich  sprechen.  Nach  dem  Vor¬ 
trag  werden  Fragen  beantwortet  werden.  —  Am 
Sonnabend.  28.  Juli,  20  Uhr.  im  Hotel  Industrie, 
wird  ein  großes  Sommerfest  unter  Mitwirkung  von 
Ruth-Luise  Schimkat  stattflnden.  Für  Unterhaltung 
ist  reichlich  gesorgt.  Für  Mitglieder  Karten  im  Vor¬ 
verkauf  1.—  DM.  an  der  Abendkasse  1,50  DM:  Gäste 
2.—  DM.  Vorverkauf  bei  Frau  Bodenbinder,  Dort¬ 
mund,  Bornstraße  143.  Ruf  34  504.  und  Herrn  Haaso, 
Dortmund.  Haydnstraße  wi.  Ruf  35  234.  —  Für  Sonn¬ 
tag,  den  26.  August,  Ist  ein  Ausflug  in  den  Schwer¬ 
ter  Wald  zur  Gaststätte  ..Freischütz“  geplant.  Be¬ 
ginn  11  Uhr  vormittags.  Mittagessen  (Königsberger 
Klopse)  für  Mitglieder  und  Kinder  bis  zu  14  Jahren 
frei.  Für  die  Kinder  sind  Belustigungen  und  Über¬ 
raschungen  vorgesehen.  Die  Hin-  und  Rückfahrt 
bezahlt  jeder  selbst.  Eine  Fahrt  Innerbai b  Groß- 


Dortmund  (beliebiger  Einstieg)  kostet  0,75  DM.  Die 
Straßenbahn  fährt  bis  Hörde,  ab  Hörde  Bus  bis 
Freischütz.  Um  rechtzeitige  Anmeldung  wird  ge¬ 
beten.  Für  Inhaber  beitragsfreler  Mitgliedskarten 
sind  alle  Veranstaltungen  frei.  —  Die  Jugendgruppe 
hat  jeden  Donnerstag  um  20  Uhr  ihren  Gruppen¬ 
abend  ln  der  Knabenmittelschule,  Lange  Straße  84. 
Eingang  über  den  Hof.  Straßenbahnlinie  6  und  12 
bis  Heinrichstraße.  Knaben  und  Mädchen  mögen 
sich  zwecks  Neuaufnahme  dort  beim  Jugendletter 
melden.  —  Die  nächsten  Kaffeestunden  der  Frauen- 
gruppc  werden  am  25.  Juni  und  9.  Juli  im  Hotel 
Industrie  stattflnden. 

Essen-Steele.  Am  24.  Juni,  16  Uhr.  wird 
Dr.  Lukat  bei  Schürrmann.  Essen-Steele,  Krayer 
Straße,  einen  Lichtblldervortrag  „Erinnerungen  an 
die  Bauten  des  Deutschen  Ostens“  halten. 

Bochum.  Aus  Anlaß  des  Treffens  der  Memel- 
k reise  am  24.  Juni  in  Bochum  wird  die  Kreisgruppe 
ab  19  Uhr  einen  Ostpreußenabend  veranstalten,  auf 
dem  erstmalig  eine  ostprcuBlsche  Blaskapelle 
spielen  wird.  Alle  in  Bochum  und  in  der  Umgegend 
wohnenden  Landsleute  werden  gebeten,  an  dieser 
Veranstaltung  teilzunchmen.  —  Kürzlich  fand  ein 
Filmabend  statt.  Der  1.  Kreisvorsitzende,  Bernhard 
Elke,  betonte  ln  einer  Ansprache,  daß  Jeder,  der 
seine  Heimat  liebe,  auch  für  sie  eintretcn  und 
arbeiten  müsse;  dies  sei  das  Gebot  der  Stunde. 

Lübbecke.  Auf  der  letzten  Versammlung  be¬ 
richtete  ein  Heimkehrer  Über  seine  Erfahrungen  in 
der  russischen  Gefangenschaft  und  ln  der  sowjetisch 
besetzten  Zone.  Danach  erörterte  Rektor  a.  D.  Hardt 
die  Äußerungen  verschiedener  Politiker  des  Landes 
hinter  der  Oder-Nelße-Llnie.  Unter  starkem  Beifall 
aller  Anwesenden  verurteilte  der  Redner  diese 
irrigen  Meinungen. 

Opladen.  Der  zweite  Vorsitzende.  Bi  unk, 
wandte  sich  in  einer  scharfen  Erklärung  auf  einem 
Heimatabend  lm  Hotel  Hohns  gegen  die  Äußerun¬ 
gen  des  Bundesaußenministers  Dr.  von  Brentano 
und  des  Abgeordneten  Dr.  Greve.  Kulturwart  H. 
Gehrmann  zeigte  schöne  Aufnahmen  aus  Ost¬ 
preußen  und  einer  Auswahl  seiner  in  Portugal 
aufgenommenen  Farbaufnahmen.  In  Vorträgen 
wurde  die  plattdeutsche  Mundart  laut.  —  Am 
Sonntag,  8.  Juli.  7  Uhr.  wird  ein  Busausflug  zur 
„Gruga"  nach  Essen,  zum  Baldeney-Scc  und  zu  den 
Ausgrabungsstätten  lm  Neandertal  unternommen 
werden.  Fahrpreis  für  Erwachsene  7.—  DM.  für 
Kinder  die  Hälfte.  Karten  können  beim  Vorstand 
und  bei  den  Helfern  bestellt  werden,  unter  gleich¬ 
zeitiger  Zahlung  des  halben  Fahrpreises.  Recht¬ 
zeitige  Anmeldungen  erbeten.  —  Die  sonst  üblichen 
Heimatabende  fallen  im  Juli,  August  und  Septem¬ 
ber  aus;  der  nächste  wird  am  6.  Oktober  lm  Hotel 
Hohns  aus  Anlaß  des  Erntedankfestes  stattflnden. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersachsen:  Hel¬ 
mut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus, 
Goserledc  3  6;  stellvertretender  Vorsitzender  M. 
L.  l.ocilke.  Lüneburg.  Vor  dem  neuen  Tore 
Nr.  12,  „Meyers  Garten“. 

Bad  Oeynhausen.  Frohe  Stimmung 
herrschte  auf  einem  Omnibus-Ausflug  zum  Sol¬ 
ling.  über  Kloster  Corvey,  nach  dem  Trakehner 
Gestüt  Neuhaus.  Eine  schöne  Elchenallce  führte  zu 
den  Wcidckoppeln.  Der  Verwalter  des  Gestüts, 
Landsmann  Qulntem,  führte  die  Teilnehmer  zu 
den  Pferden,  die  sogar  bis  ans  Gatter  kamen.  Sie 
ließen  sich  streicheln,  die  Hälse  beklopfen  und  wa¬ 
ren  recht  vertraut  zu  den  Besuchern.  Einer  Besu¬ 
cherin  gelang  es  sogar,  ein  Pferd  zum  Lachen  zu 
bringen:  dies  löste  allgemeine  Heiterkeit  aus.  Der 
stille  Beobachter  konnte  aber  auch  rührende  Be¬ 
grüßungsszenen  sehen,  die  wie  ein  stiller  Gruß 
der  Heimat  wirkten.  F.s  gibt  In  der  Herde  noch 
drei  Stuten,  die  ln  Trakehncn  geboren  sind  und 
den  großen  Treck  lm  Schreckenswinter  1945  gut 
(lberstanden  haben.  Die  Heimreise  erfolgte  über 
Hameln  —  Vlotho.  Ein  Beisammensein  lm  Lokal 
des  Landsmanns  Waschkewltz  beschloß  den  schö¬ 
nen  Tag.  Einer  jungen  Finnin,  die  als  Gast  an  der 
Fahrt  teilnahm,  wurde  vom  Vorsitzenden  zur  Er¬ 
innerung  an  diesen  Besuch  die  Nadel  der  Lands¬ 
mannschaft  als  „Das  Abzeichen  mit  der  Elchschau¬ 
fel“  überreicht 

Sulingen.  Eine  Lichtbildreihe  führte  die  im 
„Lindenhof“  anwesenden  Landsleute  auf  die  alt- 
vertrauten  Wege  der  Heimat  am  Frischen  Hoff 
entlang  bts  zur  Bernsteinküste.  —  Der  Vorsitzende 
Schmidt  umriß  In  einer  Ansprache  die  wichtigsten 
Geschehnisse  der  letzten  Monate  und  bezetchnete 
das  bisherige  Ergebnis  der  „Ferienaktion  Berliner 
Kinder“  als  niederdrückend.  Eine  Sammlung  in 
Form  von  Spendenlisten  wurde  beschlossen.  Als 
erste  Hilfe  hat  die  Sulinger  Gruppe  bereits  einen 
Betrag  für  Kinderhilfe  überweisen  können.  — 
Einen  schönen  Widerhall  hat  der  im  Ostpreußen- 
blatt  erschienene  Bericht  „Das  Beispiel  Sulingen“ 
gefunden,  In  welchem  der  ostkundliche  Unterricht 
an  der  Mittelschule  In  Wort  und  Bild  veranschau¬ 
licht  wurde.  Wie  aus  Briefen  hervorgeht,  ist  der 
Bericht  nicht  nur  In  der  Bundesrepublik,  sondern 
auch  im  Ausland,  u.  n.  in  Kanada,  gelesen  worden. 
Daß  der  Verfasser  auf  diese  Weise  nach  35  Jahren 
einen  lange  gesuchten  Schulkameraden  der  Hin- 
denburg-Oberrealschule  ln  Königsberg  fand,  ist 
ebenfalls  erfreulich.  —  Für  den  Tag  der  Heimat 
ist  eine  Fahrt  nach  Göttlnscn  vorgesehen.  —  Das 
Juli-Treffen  fällt  aus.  Die  nächste  Zusammen¬ 
kunft  wird  am  13.  August  im  „Lindenhof*'  statt¬ 
flnden. 

HAMBURG 

Vorsitzender  Lnndesenmoe  Hamburg:  Hans  Kuntze, 
Hamburg  -  Benwdofft  Geschäftsstelle:  linn- 
burg  13.  Parkallee  86:  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  96  05. 

Rezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenver¬ 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Wandsbek:  Am  Sonnabend,  30.  Juni,  um  20  Uhr 
findet  im  Bezirkslokal  Lackemann,  Wandsbek. 
Hinterm  Stern  4.  unser  Sommerfest  statt.  Lands¬ 
leute  aus  anderen  Stadtbezirken  sowie  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen. 

Eimsbflttel:  Am  Sonntag.  1.  Juli,  Ausflug  nach 
Friedrichsruh.  Abfahrt  Hauptbahnhof  8.56  Uhr  nach 
Aumühle.  Treffen  Bahnsteig  2.  Treuburger  und 
Gäste  sind  herzlich  etngeladen.  Fahrtkosten  1.20 
Im  Juli  findet  keine  Versammlung  statt. 

Fuhlsbüttel:  Am  Dienstag,  3.  Juli,  um  20  Uhr 
Monatsversammlung  lm  „Landhaus  Fuhlsbüttel“. 
Brombeerweg  1. 

Altona:  Im  Juli  fällt  der  Heimatabend  aus. 

Billstedt:  Am  Sonnabend.  14.  Juli,  19.30  Uhr.  lm 
Vereinslokal  Koch.  Billstedt,  Blllstedter  Haupt¬ 
straße.  Filmabend.  Anschließend  gemütliches  Bei¬ 
sammensein.  Für  gute  Musik  ist  gesorgt.  Mitglieds¬ 
karten  bitte  mitbringen.  Unkostenbeltrag  0.50  M. 

F.lbgemeindcn:  Die  Veranstaltung  im  Juli  fällt 
aus. 


Kreisgruppenversammlungen 

Insterburg:  Sonnabend,  7.  Juli,  20  Uhr.  ln  der 
„Alsterhalle“.  An  der  Alster  83. 

Treubure:  Am  Sonnabend.  14.  Juli,  ab  19  Uhr  in 
der  Gaststätte  Steenbock  (Schultheiß).  Hamburg  13. 
Beim  Schlump  29.  Sehr  wichtige  Besprechung,  zahl¬ 
reiches  Erscheinen  notwendig.  Zu  erreichen  mit 
Straßenbahn  3  und  16  sowie  S-  und  U-Bahn. 

Unsere  Jugend  trifft  sich: 

Altona  und  Elbgemeinden:  Jugendgruppe:  Heim¬ 
abend  alle  vierzehn  Tage  Mittwoch  von  19.30  bis 

21.30  Uhr.  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder  Straße 
Nr,  131.  Nächster  Abend  am  27.  Juni.  —  Kinder- 
gruppc:  Zusammenkunft  Donnerstag.  28.  Juni,  um 
16  Uhr  lm  Hotel  „Stadt  Pinneberg“.  Altona.  König¬ 
straße  260. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  Jeden  Don¬ 
nerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  lm  Jugendheim. 
Wittenkamp  17  a. 

Billstedt:  Jugendgruppe:  Jeden  Donnerstag  von 
20  bis  22  Uhr  lm  Jugendheim.  Horner  Brückcnu’eg 
Nr.  24. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Dienstag  von 

15.30  bis  17.30  Uhr  im  „Helm  der  offenen  Tür“, 
Bundesstraßa  101. 


Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Nächste  Zusammen¬ 
kunft  Montag,  25.  Juni,  von  17.30  bis  19.30  Uh»  lm 
„Landhaus  Fuhlsbüttel",  Brombeerweg  1.  Die  Kin- 
derstunden  lm  Monat  Jult  fallen  aus  und  beginnen 
erst  nach  den  großen  Ferien  wieder. 

Harburg-W'llhelmsburg:  Jugendgi  uppc:  Heim¬ 

abend  Jeden  Mittwoch  von  19.30  bis  21.30  Uhr.  Ju¬ 
gendheim.  Wlnsener  Straße  72  a.  am  27.  Juni  Sin¬ 
gen.  am  4.  Juli  Volkstänze.  —  Am  Sonnabend.  23. 
Juni,  Wochenendfahrt  mit  Fahrrad  nach  Mölln. 
Treffpunkt  14.30  Uhr  und  17.30  Uhr  Bahnhof  Har¬ 
burg.  mit  S-Bahn  bis  Bergedorf  (Fahrrad  wird 
aufgegeben),  dann  mit  dem  Fahrrad  nach  Mölln. 
Übernachtung  ln  der  Jugendherberge.  Rückfahrt 
Sonntag  nachmittag.  —  Kindergruppo:  Jeden  Frei¬ 
tag.  15.30  Uhr.  Jugendheim,  Winsener  Straße  72  a. 
Treffen  der  Kindergruppo  (sechs  bis  zehn  Jahre) 
und  der  Jugendschaft  (elf  bis  vierzehn  Jahre),  erst¬ 
malig  am  22.  Juni. 

Kundgebung  der  llelmatvcrtricbenen 

In  Harburg  trafen  sich  erstmalig  alle  landsmann¬ 
schaftlichen  Verbände  am  Sonnabend,  dem  9.  Juli, 
zu  einer  gemeinsamen  Kundgebung  unter  Leitung 
des  Bezirksleiters  Harburg-Wilhclmsburg  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Landsmann  Nau)o- 
kat.  Landsmann  Naujokat  wies  lm  Hinblick  auf 
die  heutige  politische  Lage  darauf  hin.  daß  heute 
mehr  denn  Je  alle  Vertriebenen  fest  Zusammenhal¬ 
ten  müssen,  damit  ihre  berechtigten  Forderungen 
immer  wieder  aller  Welt  vor  Augen  geführt  wer¬ 
den.  Nach  Vorträgen  und  Darbietungen  der  Ost- 
und  Westpreußen,  Sudetcndeutschen.  Pommern, 
Schlesier.  Sachsen  blieben  die  in  großer  Zahl  -r- 
schienenen  Landsleute  noch  bei  Tanz  und  Spiel 
lange  zusammen.  Dieser  Abend  bewies  die  Ver¬ 
bundenheit  der  Heimatvertriebenen  aus  den  Ge¬ 
bieten  ostwärts  der  Oder-Neiße  und  der  Mittcl- 
zone  und  deren  gemeinsames  Wollen.  Die  auch 
zahlreich  erschienenen  Einheimischen  nahmen  von 
diesem  Abend  einen  starken  Eindruck  mit  nach 
Hause. 

Verein  für  Famllienforschung  in  Ost-  und  West- 
preuBen:  Nächste  Zusammenkunft  am  Mittwoch, 
4.  Juli,  um  20  Uhr  In  der  ..Alsterhalle".  An  der  Al¬ 
ster  83.  Gäste  willkommen. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

v..r.it/1-ndrr  Ilrr  Landesgrtippe  Schleswlg-Holstclnt 
K,lu  Wr#"r.  Kiel.  Ilol.len.lr«».  46  II. 

Der  Vorsitzende  Tlnschmann  gab 
,  rt\;  Juniversammlung  einen  Überblick  Uber 
,  ,l  c  Hcimatvcrtnebenen  angehenden  Er eignlss« 
der  letzten  Wochen  und  unterzog  sie  einer  Kritik 

unter  Hlnwe.s  auf  d,e  Stellungnahmen  der  Spre- 
der  der  Landsmannschaft  bei  den  großen  Hel- 
mattreffen  Regen  Anklang  fanden  die  sehr  tut. 
gehenden  Schilderungen  des  Brauchtum.  Im  Erm- 
I  Ulli  von  Landsmann  Preuschoff.  —  Am  t.  Juli.  7 
Uh,  werdet!  sich  die  Teilnehmer  an  dem  Ausflug 
nach  Lattenbure  und  In  den  Sachscnwald  am  Cat* 
von  Stamm  treffen. 

Schleswig.  Am  12.  Juni  veranstaltete  die 
londsma n nsch a ft I Ich e  Gruppe  einen  Heimatabend 
n  der  Aula  det  Domsctmle.  Der  1.  Vorsitzende. 
Wloltkowski,  forderte  me  Landsleute  auf.  heute 
n  e  n  und  gleichgültig  zu  bleiben,  und  da. 
große  Ziel  niemals  aus  den  Augen  zu  verlieren. 
Der  2  Vorsitzende  de-  Landesverbandes.  Rechts. 

’i  Retnholf  Rehs.  MdB.  sprach  ln  einem  an- 
d  ^halbstündigen  Vortrag  übet  die  Schicksalsauf, 
gaben  der  Heimatvertriebenen  und  die  Wege  zu 

.hier  Losung.  Del  Vortragende  wurde  In  »einen 
Ausführungen  oft  von  dem  Beifall  seiner  aufmerk- 
samrn  Zultore,  unterbrochen.  Die  liebenswerte 
KOnsHeriii  Hilja  Rathjc  Eckernförde.  einfühlend 
von  Studienrat  nr  Neumamt  begleitet,  erfreue 
die  Landsleute  durch  den  Vortrag  oslpreußlschcr 
Helmatlieder. 

A  h  r  r  n  S  to  u  r  g.  Am  19.  August  wird  die  lands- 
mannschafllichc  Gruppe  einen  Ausflug  unterneh- 
nc  dc  vmauss.chti.ch  In  die  Heide  führen  wird. 
Keiner  ,-t  für  den  H  Oktober  ein  Erntefest  Im 
„Lindenhof“  geplant.  Ein  noch  lange  nachhaUen- 
der  Kl  folg  war  einem  Autorenabend  beschleden, 
auf  dem  Gertrud  Papendiek  aus  eigenen  Werken 
las  und  Balladen  von  Agnes  Mlcgcl  vortrug.  Dar¬ 
bietungen  heimatlicher  Lieder  durch  den  Ostprcu- 
SÄr  fügten  -oh  zu  dem  dichterischen  Wort. 
Der  Dirigent  Wtltv  Passcnhelm  —  dessen  Stimme 
früher  tm  Sender  Königsberg  zu i  hören  war  -. 


JTJic  gratulieren. . . 


zum  98.  Geburtstag 

am  7.  Juli  Frau  Ottilie  von  Kdlcr,  geb.  Zentke, 
aus  Allensteln,  Bahnhofstraße.  Jetzt  mit  Ihrer 
Tochter  Edith  Schmerberg,  ebenfalls  aus  Allensteln. 
ln  Celle/Hannover.  Jakobiweg  4.  Die  Kretsgomcin- 
schalt  Allensteln  gratuliert  sehr  herzlich. 

zum  91.  Geburtstag 

am  24.  Juni  Landwirt  Rudolf  Pasenau  aus  Ballen* 
den.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  Jetzt  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Er  ist  durch  seinen  Sohn  Waller  in 
(24a)  Lübeck,  Marquardplatz  5,  zu  erreichen. 

zum  90.  Geburtslag 

am  17.  Juni  Frau  Wllhelmlnc  Kirpeit,  geb.  Mo- 
dran,  aus  Memel,  jetzt  in  Essen-Ost.  Eickenscheidter¬ 
fuhr  198.  Die  landsmannsdiaflliche  Gruppe  gratuliert 
herzlich. 

am  25.  Juni  Saltlcrmeistcr  Rudolf  Rose  aus  Dcut- 
schendorf,  Kreis  Pr.-Hotland,  jetzt  bei  seinem  Sohn 
Rudolf  in  Slulebüll  (Schule)  über  Kappein,  Schles¬ 
wig-Holstein.  Das  Schicksal  seiner  Ehefrau,  die  er 
auf  der  Flucht  in  Heiligenbeil  aus  den  Augen  ver¬ 
lor,  Ist  bisher  nicht  geklärt  worden. 

am  27.  Juni  der  Landwirtswilwe  Barbara  Koylek, 
geb.  Boenigk,  aus  Ridbach,  Kreis  Roßel,  jetzt  bei 
ihrer  Tochler  Elisabeth  Grunau  in  Haselünne,  Kreis 
Meppen,  Meppener  Straße  29. 

am  29.  Juni  Frau  Auguste  Werner,  geb.  Rudat, 
aus  Liebenfelde,  Kreis  Labiau,  jetzt  in  (24  bl  Buch- 
holz-Stubbenberg  über  Burg  1.  Dilhnt.,  bet  Wittern. 

zum  88.  Geburtstag 

am  29.  Juni  Landsmann  Franz  Schirmadter  aus 
Heiligenbeil,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Karl  ln  Dort¬ 
mund-Eichlinghofen,  Tölckestraßc  13. 

am  30.  Juni  Frau  Marie  Kamswich,  geb.  Fenstau, 
aus  Passenheim,  Kreis  Orteisburg,  Kirdienstraßo  7, 
Jetzt  in  Verden/AUer,  Frilz-Reulcr-Weg  5. 

zum  87.  Geburtstag 

am  2.  Juni  Marine-General-Oberslabsarzl  Dr. 
Friedrich  Markull.  Er  wurde  als  Sohn  eines  Stabs¬ 
arztes  in  Norkittcn  bei  Insterburg  geboren  und  lebte 
längere  Zeit  in  Bartenstein.  In  Königsberg,  Berlin 
und  Breslau  studierte  er  Medizin,  1893  trat  er  in 
die  Kaiserliche  Manne  ein.  1898  begleitete  er  Kai¬ 
ser  Wilhelm  II.  aut  Ausflügen  in  die  Umgebung  von 
Konstantinopel  und  auf  der  Widerfahrt  nach  Jeru¬ 
salem.  1909  schied  er  wegen  Erkrankung  aus  der 
Marine.  Nach  mehrjährigem  Aufenthalt  in  Italien 
gesundete  er  soweit,  daß  er  im  Ersten  Weltkrieg 
beim  Heer  im  Osten  Dienst  tun  konnte.  Seit  1932 
lebt  der  Jubilar  unter  der  Obhut  einer  Nichte  in 
Güttingen,  Beethovenstraße  13  b.  Dort  nimmt  er  am 
landsmannschaftlichcn  Leben  regen  Anteil. 

zum  83.  Geburtstag 

am  22.  Juni  Frau  Henriette  Noreiks,  geb.  Ka- 
mutzkl,  aus  Gumbinnen,  Wtlhelmstraße  10.  Jetzt  tn 
Altenkanstadt,  Kreis  Llchtenfels/Obcrfr.,  bei  ihrer 
Tochter  Gertrud  Lübckc. 

am  30.  Juni  der  Witwe  Emma  Dammasch.  geb. 
Buddrlck,  aus  Tilsit.  Moltkestraße.  Jetzt  In  Düssel¬ 
dorf  10,  Katserswerther  Straße  238. 

zum  84.  Gebuitstag 

am  7.  Juni  Landsmann  August  Herrmann  aus 
Lidilenfeld,  Kreis  Heligenbeil.  jetzt  bei  seiner  Todt- 
ter  Marie  Schirrmacher  in  Krempe.  Holstein,  Süder- 
straße  39.  Kürzlich  wurde  er  Uiurgroßvatcr.  Dto 
landsmannschaftlidte  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

zum  83.  Geburtstag 

am  19.  Juni  Frau  Elisabeth  Jenscn,  geb.  Budt- 
steiner,  aus  Königsberg,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  in 
Papenburg/Ems,  Hauptkanal  r.  101. 

am  23.  Juni  Frau  Henriette  Adomat  aus  Tilsit, 
Schmiedestraße  19,  jetzt  in  Zeven-Aspe,  Kosenweg 
Nr.  9. 

am  24.  Junt  Frau  Mathilde  Bulk,  geb.  Waleseh- 
kowskt,  aus  Allensteln.  Zlmmerstraßc  3a,  Jetzt  mit 
Ihrem  Ehemann  In  Ztegenhain,  Bezirk  Kassel,  Am 
am  28.  Junt  Frau  Marte  Bast  aus  Ncukuhren 
Ftschersiedlung,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn,  Fischer- 
mclster  Kart  Bast,  Helligenhafen,  Danziger  Sltaße  6. 
Die  noch  sehr  rege  Jubilarin,  die  in  Cranz  geboren 
wurde,  Ist  vielen  Landsleuten,  die  ihre  Sommer¬ 
frische  ln  Ncukuhren  verbrachten,  als  „Flunder- 
frau“  bekannt.  Sie  verkaufte  Ihre  selbstgcriluchcr- 
ten.  noch  warmen  Flundern,  die  so  gern  von  den 
Austtügtern  am  Sonntagabend  für  die  Dahelm- 
gebllebenen  mitgenommen  wurden,  am  Hausfrauen¬ 
verein  Ncukuhren. 

zum  82.  Geburtstag 

am  2.  Juni  Frau  Wllhelmlnc  Kiellch  aus  Allensteln. 
Jetzt  ln  Neu-Erkerode  bei  Braunschwelg,  Alters¬ 
heim. 

am  20.  Juni  Landsmann  Carl  Pallenttn  aus  Hoch- 
krug-Maulen  bei  Haffsttom,  Jetzt  In  der  sowjetisch 
besetzten  Zone.  Der  Jubilar  war  bis  zur  Vertreibung 
bei  den  Königsberger  Kalk-  und  MOrtelwcrkcn  als 
Schlffsftihrer  tätig.  1953  konnte  er  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  die  Goldene  Hochzeit  feiern.  Er  Ist  durch 
Georg  Budnlk,  Köln-Osthelm,  Grevenstraße  30  zu 
erreichen. 

am  26.  Juni  Landsmann  Michael  Leska  aus  A't- 
Keykuth,  Kreis  Ottelsburg.  Jetzt  in  Lubedc-Slockcls- 
dorf,  Ahrensbodcener  Straße  106. 
am  27,  Juni  det  Lehtetwilwe  Ida  Wachtet,  geb. 


Stephan,  aus  Ortelshurg.  letzt  bei  ihrer  Tochter 
Margareta  Qucdnau  in  Wiesbaden,  Adelheidsüaß« 

Nr.  bS.  ,  _ 

am  28  Juni  Landsmann  Hermann  Schulz  aus  Bar¬ 
lenslein.  SaarstraDe  II,  Jctzl  in  Lübeck.  Bedcergrube 
Nr.  72. 


zum  Bl.  Geburtstag 

am  21.  Juni  Postbctricbsassislent  a.  D.  Hans  Hcnko 
aus  Insterburg,  Soldauerstraßc  24,  Jetzt  ln  (24a) 
rostedt,  Weidenweg  5. 

am  27.  Juni  der  Revierförsterswitwe  Meta  Schikorr, 


Kllnck-Straße  «d. 

am  28.  Juni  Landwirt  Julius  Bronncrt  aus  Gr.* 
Bnttdnicn,  Elchniedorung,  jetzt  in  Oldenburg  1.  O.* 
Cloppenburger  Straß»*  302. 

<un  30.  Juni  Oborpllegerin  i.  R.  Berta  Klemm,  geb. 
Melzer.  aus  Liebenfeldc,  Kreis  Labiau,  Jetzt  bei  Ih¬ 
rer  Nicht**.  Frau  L**na  Neudenburger,  in  Hohnstorf, 
Post  Bevensen.  Kreis  Uelzen.  Die  Jubilarin  ist  seit 
sechs  Jahren  bettlägerig. 

am  30.  Junt  der  Witwe  Auguste  Winkler  aus 
Königsberg.  Jägerstraße  21,  jetzt  in  Hoisdorf  Über 


Ahrensburg  /Holstein. 

am  30.  Juni  Frau  Rudowika  Baltruwett  aus  Tilsit, 
Stiftstraße  12  a,  jetzt  bei  Ihrer  jüngsten  Tochter  In 


Berlin-Friedenau,  BornstraDe  3. 


zum  B0.  Geburtstag 

am  22.  Juni  der  Diplom-Handelslehrerin  Mirgl- 
retho  Gronwald,  Inhaberin  und  Begründerin  df 
Prlvat-Hundelsschule  Gronwald  in  Königsberg,  Kai¬ 
serstraße.  Nach  ihrer  Vertreibung  führte  sie  xi* 
sammeu  mit  ihrer  Schwester,  der  Fachlehrerin  Frau 
Burian,  unter  dem  alten  bekannten  Namen  Ihra 
Handelsschule  in  Inzigkofen  bei  Siqmaringen  wei¬ 
ter,  bis  sie  im  vergangenen  Jahr  infolge  völliger 
Erblindung  ihre  Tätigkeit  einstellen  mußte.  Sie  lebt 
unter  ärztlicher  Betreuung  im  Sigmaringer  Kranken¬ 
haus. 

am  26.  Juni  Frau  Helene  Schmidtke,  geb.  Brien, 
aus  Moddicken.  Kreis  Memel,  Jetzt  mit  ihrer  Toch¬ 
ter  in  Pattensen'Leine,  Burgweg  6 
am  26.  Juni  der  Altbäuerin  Maria  Kenklles.  geb. 
Dommasch.  aus  Alt-Sellen  /Elchniederung,  zuletzt 
in  Tilsit.  Sie  wohnt  bei  ihrem  Schwiegersohn,  Tele- 
graphensekretär  W.  Preugschas.  Husum,  Kuhstieg  4. 

am  27.  Juni  Landsmann  Karl  Trennert  aus  Gr.- 
Gablick,  Kreis  Lotzen,  jetzt  in  Offensen  Nr.  16  über 


Vn  5er  ITreue  unftret  fiurtben 
Italien  ttiir  eine  neue  riettnat  gefunben. 

Gttrfk. / AtvCz*  Garmisch-Pgrtenkirdiea 

•Inst  dos  Haut  d*r  Bädisr  in  KOnlgibwo  *  G*gr.  1722 

Verlangen  Sie  kostenlos  unsere  Verzeichnisse t 


Zeven.  Obwohl  er  seit  1933  erblindet  ist,  nimmt  der 
Jubilar  lebhaften  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  29.  Juni  Landsmann  Wilhelm  Schwark  aus 
Altstadt.  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Billerbeck,  West¬ 
falen.  AlUtotte-Brodc  21. 

am  29.  Junt  Frau  Maria  Roscnfeld,  geb.  Hoppe, 
aus  Königsberg.  Reekstraße  5.  Jetzt  bet  ihrer  Toch¬ 
ter  Elfriede  Stich  in  Bad  Oeynhausen,  Wllhelm- 
Rottwtlm-Straße  10.  Ihren  Sohn  Helmut  konnte  sie 
1954  nach  neunjähriger  sowjetischer  Gefangenschaft 
Wiedersehen. 

zum  75.  Geburtstag 

am  19.  Juni  Postschaffner  i.  R.  Johannes  Lukat  aus 
Memel,  Hol/straße  15,  Jetzt  in  Pinneberg,  Holstein. 
Hoistenslraßc  27. 

am  19.  Juni  Landsmann  Johann  Nikutowskl  aus 
Ltschen.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Oyten  362  bei  Bremen, 
Kreis  Verden. 

an  20.  Juni  Frau  Emma  Klingebeil  aus  Insterburg, 
jetzt  in  Eckernförde  bei  Kiel,  Schulweg  3. 

am  20.  Juni  Farbermeister  Paul  Hamann  aus  Li- 
kusen  bei  Ailenstein,  Jetzt  in  (20  b)  Herzberg' Harz, 
Thoinas-Mann-Straßo  4.  bei  Frau  Achatz. 

am  22.  Juni  Lehrer  i.  R.  Gustav  Schröder  aus 
Altstadt.  Kreis  Mohrungen.  Jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  und  Tochter  Christel  Klparr  in  Uetersen/ 
Holstein.  Schanzenstr.  30.  Nach  seiner  Vertreibung 
war  er  noch  zwei  Jahre  in  Haidgraben  als  Lehrer 
tätig.  Neben  seiner  Tätigkeit  als  Schulleiter.  Orga¬ 
nist.  Standesbeamter  und  Kirchenkassenrendant 
versah  er  noch  dreizehn  Ehrenämter.  Er  gehört  »eit 
Gründung  der  örtlichen  landsmannschaftllchen 
Gruppe  dem  Vorstand  als  Kassierer  an. 

am  24.  Juni  Justizverwaltungsinspektor  I.  R.  Jo* 
hannes  Krafzick  aus  Sensburg,  Jetzt  in  Krefeld- 
Fischeln,  Ganislusstraße  37. 

am  2b.  lum  Frau  Ella  Franke.  Sie  war  Bahnhofs- 
Wirtin  in  Duben,  Kreis  Pr.-Holland  Jetzt  wohnt  sie 
tn  Molln'Lauenbtirq,  Brnucrslraße  13. 

am  28.  Juni  Apotheker  Arno  Urban  aus  Norden- 
L'ttrg,  jetzt  Berlin  NW  21.  Kretelrier  Sltaßa  10.  Seine 
neue  Apotheke,  die  er  in  der  sowjetisch  besettten 
Zone  194.V46  aufgebaul  halte,  wurde  enteignet. 

am  28.  Juni  Landsmann  Georg  Warszeit  aus  Kü- 
gelhof,  Kreis  Heydokrug,  jetzt  in  Lübeck.  Nlendor- 
fer  Straße  194. 

am  29.  Juni  Tischlermeister  Gnttlieh  Peter  aus  Til¬ 
sit.  Firma  G  Peter  *,  Sohn.  Er  ist  durch  Arthur 
Barsuhn.  (22  c)  Ellendorl,  Kreis  Aachen,  Brühl,  zu 
erreichen. 


Jahrgang  7  /  Folge  25 
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SO  M  M tRANGtBOT 


EUROPAS  GRÖSSTEM 

FACHVERSANDHAUS 

FOR  SCHREIBMASCHINEN 

All«  Marten-Matdunart  I  iah, 

?."l?  ‘  Umlowhragl  V„„ 
ib  Work  frei  Ham  Original. 

Prone  güntl.  Tailiohlung 

o^r  Btldkotolog  grotn 

UkuUtta. 
üt  Düssetdatl 

IDDSSUDORF  .  Schade wa*.  57/  220  I 
Ein  Poykarfrften  an  uns  lohnt  üdi  immer  | 


gartiga 

.  ,  _  B  _  l  tofttit  hn&rtHt 

«ttr  100“  oiga  ft?  olg«  »w«  9,75.  «eratärht  12,50,  IWla 
f«i|  1 7S  ■ulMlAMTlt  Proipktt  grollt  n  r 

/  mW  *  CO**MlC ,  Wupptnol  -  Vohwink  .2.-439 


Ohne  Risiko  und 
ohne  späteren  Ar* 
Rer  kaufen  Sie  die 
preiswerten 

guten  Betten 

mit  ta  Garantie-Inlett  ln  rot. 
blau  oder  grün,  prima  Feder- 
fUllung,  Halbdaunen.  Daunen, 
auch  weißen  handgeschllsscnen 
Gänsefedern,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn,  Holst.,  Flamweg  II 

Sämtl.  Ausführungen  mit  Spc- 
zlal nähten  .und  Doppciecken! 
Auf  Wunsch  <U  Anzahlung. 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bei 
Barzahlung  3  •/•  Kassaskonto! 
Lieferung  porto-  und  verpak- 
kungsfreit  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bei  Nichtgefallen. 

Bitte  GraUsprelsliste  anfordem 


JHilliönen  kaufen  bei  der  „Quelle" 
JHilliönen  können  lieh  nieht  irren 


Heule  ist  bereits  jeder  zehnte  Haushalt  im  Bundesgebiet  .Quelle- 
Kunde*.  Das  ist  gar  nicht  erstaunlich.  Die  außergewöhnlich  preis¬ 
werten  Quelle-Angebote  sind  es,  die  schon  seil  3  Jahrzehnten 
Millionen  Quelle-Kunden  begeistern,  lassen  Sie  sich  den  prächtig 
illustrierten  Quelle-Katalog  mit  seinem  Riesensorhmenl  an  guten 
Artikeln  des  täglichen  Bedarfs  kostenlos  zuschicken  und  Sie 
werden  feslstellen 

es  ist  klug,  bei  der  Quelle  zu  kaufen. 

Schreiben  Sie  deshalb  heule  noch  an  das 


»«■  .  •  Dt.  SoltfoHKoring«,  lecker. 

/YlatlfcS  7kg  Elm.  6.95.  '/.To.  13.95 

i  laijca  1|To  co  270  Stuek  26_ 

BUDot.  Brath.  6.90  •  Oelsord. .  Brat h  ,  Rollm. , 
Senfher  .  Sprotf..  utw.  13  Dos.  =  5  kg  8.75  ab 
MATJES  -  NAPP,  Hamburg  39,  Abfall  56 


Tragt  die  Elchschaufel 


c 


Untornch i 


3 


GROSSVERSANDHAUS 


Quelle 


FDRTH/BAY. 


I 


Bl»  24  Monate  Kredit 

I  Schlafzimmer  6teillg,  ab  393.- 

I  KiiDirnbüfett  .  ab  186.- 

I  Schlafcouch  .  .  ab  138.- 

Möbel  von  Meister 

JÄH  N  ICH  EN 

|  Stade-Sud  Halle  Ost 

V  Lieferung  bis  100  km  frei  M  1 
Angebot  u  Katalog  frei! 

•  Herz  und  Nerven  • 

tpiaudien  Vitamin  E,  das  meine  Welten- 
kelmitlkapseln  In  hoäcm  Malle  enthalten. 
Till.  Dankschreiben!  Sie  erhallen  100  Kap¬ 
seln  rur  Probe.  Kur  wenn  Sic  rulrieden 
lind,  senden  Sie  mir  dalür  DM  5.10  inner¬ 
halb  30Tagen  ein.  Vcrlrauenscz.  Vertrauen! 
Otto  Blocherer,  Augsburg  2.  oohw 


Stricker  i 

r  RADI  X-Gesundheitsroder.  Touren^ 
Sport*.  Jugend -Roder  Kinderfohrzeuge. 
Moped.  Ab  Fabrik  o  n  Private. 

Grosse  Auswahl. günstige  Preise 
Buntkatalog  kostenlos. 

,E  t  P  STRICKE R  ’ahModfob/M/^^O 

BRACKWEOE 
Bielefeld  56 


Iler  Remter 

Blätter  ostdeutscher  Besinnung 

Eine  Zweimonatsschrift 

Einzelheft  2.—  DM;  Bezugsgcbühr  für  ein  halbes  Jahr  5.—  DM 
zuzüglich  So  Pf  Porto 
Probeheft  kostenlos 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 

Postschließfach  121 


U  ■  II  «  •  la  eoldeelber  reiner  |i/\i||/% 

Moderne  Lockenfrisur  Bienen-Schteuder HONIG 


Heidelbeeren 

(Blaubeeren),  direkt  frisch  vom  Wald 
tn  den  Verbraudier.  la  trockene, 
taubere,  handverlesene,  zuckersüße 
Beeren.  20  Pfund  bfn  verpackungs¬ 
frei  11.—  DM  versendet  Expreßgut* 
Nachnahme  Pfifferlinge  und  Preisel¬ 
beeren  zu  Äußersten  Tagespreisen. 
Viele  Dankschreiben  Genaue  Bahn¬ 
station  angeben  flruno  Koch 
(13a)  Wernberg  410  (Bayern) 


TT  ■■  Prima  abgeiogerte 

K  Tilsiter  Markenware. 

VOllfett.  ln  halben  u. 
i.ii.  ganzen  Laiben  per 

Diiiiaer  */*  *9  1.9«  dm  .  .  - ... _ 

ab  Feinkotthandel  r*u  BERTA  Dl  ESSL E,  Karlsruhe  M  1 51 

Heim  Rtglin,  Ahrensburg Holstein 

früher  Molkerei  Marwolde.  Kn. Otterode  Ottpi 


tur  Dirnen,  Herren  und 
Kinder,  ohne  Urrnntdierv. 
‘tur di  meine  teil  über 
*5  iahren  erprobte 

LOCKENESSENZ 

Die  Looim  und  haltbar 
»udi  bei  leudiicni  Urner 
and  3cftweiü,  die  An*cn- 
Junj»  nt  kinderleidic  und 
iumhonend  sowie  garan¬ 
tiert  unschädlich.  Viele 
Anerkennungen  u.  täglich 
NaatbcKeilungen.  \mind  durch  Nachnahme. 
rl*sthe_nur_2_35  DM.  Do^tfL_4.IO  DM  franka 


j  wunderbares  Aroma? 

4'/»  kg  netto  (lO-Pfd.-Eimer)  —  17,80 
2*/ •  kg  netto  (S-Pfd. -Eimer)  -  9.80 

Keine  Elmerberechn  S.35J.  Nachn.ab 
Seibold  St  Co..  Nortorf  (Holst.1  11 


Oualitüh-Aibeitutlefel!  Prtit  einmalio! 

t<h«.  Vollrlndled<9  (kein  Spelt)  Lederbrend, 
Kemiadariohla,  Abs.  Eiten,  Wassarlatdta. 

Or.36  -  47,  DM12,75 
mit  Oummiprofilsohte  DM  11.75 
vDoppalkermafele  od.Karnsoh'. 
m.  aufgol  Profilountmisohls 
DM  14,90.  Umtausch  oder 
Geld  zurück  Nechn. 

I  «dtuhvenand  ULMEI 
>  Fürth  Bai.  3/ 31 
Vertreter  gesucht. 


Meine  Schlager: 

15-stg  Domenuhr,  20-Mikron  DM  39.80. 
17-ttg.  wossergesch  Herrenuhr,  20-Mikron 
DM  38  60.  Verlangen  Sie  aus)  Prospekt 
vom  Uhren  Vertandhou*.  Hans  Grimm, 
Solingen,  Hauptttroße  87 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Füllhalter  m  echt  gold-platt  Fe¬ 
der.  Kugelschreiber  +  1  Etui  zus.  f. 
nur  DM  2.50  keine  Nachnahme.  8 
Tage  z.  Probe  HALUW  Wiesba¬ 
den  6.  Fach  60C1  OB 


Unser  Schlager 

Oberbctt  130/200.  Garantie-In¬ 
lett.  Fülle  8  Pfd  graue  Halb¬ 
daunen  nur  dm  48, 


Kopfkissen  80/80.  Garantie-In¬ 
lett.  Füllung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  nur  PH  16,50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  über  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  Uber  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  über  50  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 

letzt  Herrhausen  a.  Harz 


DRK-Schwesfernschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  181.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerlnnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  tür 
die  Kranken-  u.  Säugüngsoßcge 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Wir  suchen  zum  Eintritt  ln 
unsere 

Rote-Kreuz-Srh  westernschaft 
Elberfeld 

fröhliche,  schaffensfrohe  Mäd¬ 
chen  zur  Ausbildung  ln  der 
Krankenpflege.  Aufnahmealter 
18  bis  35  Jahre.  Außerdem 
stellen  wir  noch  Vorschülerin- 
nen  (16  bis  18  Jahre)  und  be¬ 
reits  ausgcblldete  Schwestern 
ein.  Nähere  Auskunft  durch 
unser  Mutterhaus  Wuppertal- 
Elberfeld.  Hardtstraße  55. 


Vorschülerlnnen.  18—18  J.  alt, 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz,  Frank¬ 
furt/M.,  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Lest  das  Ostpreußenblatt! 


Gvmnastlklchrerlnnen- 
Ausbildung  fstaatl.  Prüfung). 
Gvmnastlk-Pflegerlsche  Gym¬ 
nastik  -  Soort  -  Tanz.  Ausbll- 

dungsbelhilfe  2  Schulhelme. 
Jahnschule,  früher  ZooDot. 
letzt  Ostseebad  Glücksbur* 
Flensburg 


Bernstein- 
Schmuck 

Gebrauchs¬ 
gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein -Manufaktur 

Homburg  36,  Neuer Woll  10 

Ruf  34  33  93 


Landsleute  -  Achtung! 

Texlilwarenversand  aller  Art I 

Herren-  u.  Damenbekleidung  nach 
Ihren  Maßangaben  oh.  Aufschlag, 
auch  Einzelstücke  wie  Herrenhosen, 
Damenröcke,  Berufskleidung  usw. 
Gardinen,  Dekorationsstoffe.  Schür¬ 
zen,  Tischd.,  Bett-  und  Leibwäsche 
usw.  Reste,  kiloweise  (Kleiderstoff- 
Wäschestoff  rest  1  m  —  20  m  stck  ). 
mtlgf  Oberbetten,  auch  Bettfe¬ 
dern  pfundweise  und  Inlettstoffe. 
Nachnahmeversand  3  Proz.  Rabatt. 
Preisliste,  Katalog  gratis. 

J.  Mylts,  Düsseldorf 

Kruppstraße  98,  I.  Etage 


GUTSCHEIN 


BADEN »A  BAUSPARKASSE  GMBH 
KARLSRUHE  uiisimssi  m-h 


.Makopopelinereste,  schöne  Farben, 
ff.  Oberhemden,  Blusen  u.  Kleider 
kg  6.30,  1  kg  Cca.  9  m)  12.00  DM. 
LAffeldt,  Reutlingen,  Tüblngerstr.  82 


0  <3  am  0  8  O  “  CT  3  3  i  <ä  B  0 


Ich  hab'  den  Berg  erstie¬ 
gen.  der  euch  noch  Mühe 
macht.  Lebt  wohl.  1hg 
o  ii  meine  Lieben,  Gott  hat  cs 
>b  wohl  gemacht. 

Nach  langem  Leiden  hat  Gott 
‘  meinen  lieben  guten  treusor¬ 
genden  Mann,  unseren  Vater 
und  Opa 

Flelschermclstcr 

Albert  Rangnik 

Lewittcn.  Kr.  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 

am  20.  März  1958  im  Alter  von 
75  Jahren  zu  sich  gerufen. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Rangnik,  geb.  Schwarz 
Horst,  Holstein 

Hertha  Roscnhaum 
geb.  Rangnik 

Kurt  Rosenbaum  und  Kinder 

Willi  Rangnik  nebst  Frau 
und  Kindern 

Hertha  Rangnik,  geb.  Müller 
und  Kinder 

sowie  alle  Verwandten  und 
Bekannten 

Horst,  Holstein.  12.  Juni  1956 


Am  3.  Juni  1956  entschlief 
nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  ln  seinem  81.  Lebensjahre 
mein  Heber  Mann,  unser  lie¬ 
ber  Vater,  Bruder,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Albert  Sdieffran 

ehemals  Werkmeister  und 
Ehrenobermeister 

bei  den  Schichau-Wcrkcn  »n 
Königsberg  Pr. 

Es  war  ihm  nicht  vergönnt, 
seine  geliebte  Heimat  wledcr- 
zusehn. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Marie  Scheffran 

geb.  Maltern 

Oldenburg  1.  O..  Gartenstr.  3G 


Zum  Gedenken 
Zum  zehnten  Male  Jährt  sich 
der  Todestag  meines  lieben 
Mannes 

Kaufmann 

Erich  Karner 

IKaczmarek) 

geh.  23.  2.  1885  gest.  26.  6.  1946 
ln  Hamburg-Bcrgcdorf 

Maria  Karner 
Ailcnsteln,  Obcrstraße  6 
Jetzt  Hamburg-Bergedorf 
Oberer  Landweg  17 


Am  31.  Mal  1956  entschlief  In 
der  sowj.  bes.  Zone  im  78.  Le¬ 
bensjahre  der 

Kutscher  und  Hofmeister 

Friedrich  Schwark 

Rückgarben 

Durch  fünf  Jahrzehnte  hat 
der  Heimgegangene  ln  wech¬ 
selvollen  Zeiten  unbeirrbar 
treu  seine  Schaffenskraft  dem 
Gut  Rückgarben  gegeben.  Sein 
Name  bleibt  für  immer  mit 
der  Stätte  seines  Wirkens  ver¬ 
bunden. 

Dankbar  werd.n  sein  Anden¬ 
ken  ln  Ehren  halten  die  Hin¬ 
terbliebenen  des  letzten  Be¬ 
sitzers  von  Rückgarben 
Else  Thiel 
Katharina  ThiJl 
Hamburg-Fuhlsbüttel 
Erdkampsweg  115 


Am  12.  Juni  1956  entschlief 
senft  nach  kurzem  schwerem 
Leiden  mein  lieber  herzensgu¬ 
ter  Vater,  Schwiegervater  und 
Opa 

Emst  Lemke 

aus  Schirrau,  Kr.  Wehlau 
Im  67.  Lebensjahre. 

Er  folgte  meiner  lieben  Mut¬ 
ter  nach  10'  >  Jahren  ln  die 
Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Erika  Kraschlnskt 
geb.  Lemke 
Helmut  Kraschlnski 
und  llelgard 

Hofhcim  (Taunus) 

Komgsberger  Weg  6 


Am  17.  Februar  1956  Ist  ln 
Oberammergau  unser  lieber 
Vater  und  Großvater 

Ilclzungslngenieur 

Fritz  Neumann 

geb.  26.  6.  1890  ln  Königsberg 
unserer  lieben  Mutter  und 
Oma 

Ella  Neumann 

geb.  LObke 

geb.  1.12  1892  gest  1.12.1949 

auf  dom  Weg  ln  die  Ewigkeit 
gefolgt. 

Meinem  seit  April  1945  ver¬ 
mißten  Mann  und  Vater 

Lokführer 

Horst  Volkmann 

geb.  24.  10.  1913 
zum  Gedächtnis, 
im  Nomen  der  Geschwister 

Edith  Volkmann 

geb.  Neumann 

Ludwigsbunt 
Hirschtoergstraße  102 
früher  Königsberg  Pr. 
Schillerstraße  10 
Waitenburgstraße  17 


Am  8.  Juni  1956  entschlief 
sanft  nach  arbeitsreichem  Le¬ 
ben  fern  der  geliebten  Heimat 
in  Glücksburg 

Amtmann 

Adolf  Brombach 

aus  Schloßberg.  Ostpr. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Werner  Brombach 
Scharmbeckstotel  26 
Kr.  Osterholz 


Am  8.  Juni  1956  entschlief 
sanft  nach  schwerem  Leiden 
mein  lieber  Mann,  unser  her¬ 
zensguter  Vater,  Sohn.  Bruder 
und  Schwager 

Bruno  Sdiarnowski 

lm  46.  Lebensjahre 
In  stiller  Trauer 

Helene  Sdiarnowski 
geb.  Böttcher 
Marianne  and  Siglinde 

Fischhausen.  Siedlung  4 
Jetzt  Ascheberg  i.  H. 

Musberg  10 


Am  30.  Mai  1956.  um  8.30  Uhr, 
erlöste  Gott  der  Herr  nach 
etnem  schweren  Herzleiden 
unsere  liebe  unvergeßliche 
treusorgende  Mutter.  Schwie¬ 
ger-,  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Luise  Sdiulz 

geb.  Gehrmann 

aus  Thierberg.  Kr.  Osterode 
Ostpreußen 

lm  75.  Lebensjahre  lm  Kran¬ 
kenhaus  Buxtehude. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  Lieben 

August  Sdiulz 

Vater 

Margarete  Potlek 

geb.  Schulz.  Schwester 

Frilz  Schulz 
Erwin  Schulz 

Brüder 

die  durch  den  Krieg  ihr  Leben 
lassen  mußten. 

In  stillem  Gedenken 

Bruno  Gehrke  und  Frau 
Helene,  geb.  Schulz 
Ulrich  und  Herbei  t 
Apensen,  Kr.  Stade 
Olto  Schulz  und  4  rau  Anna 
geb.  Pelz,  und  Gertrud 
sowj.  bes.  Zone 
Wilhelm  Poliek  und  Frau 
Martha,  geb  Schulz 
Christel.  Irmeard.  Ruth 
und  Klein-Wilhelm 
Kl.-Bramstedt  üb.  Bassum 

Unsere  liebe  Mutter  fand  ihre 
letzte  Ruhestätte  auf  dem 
Friedhof  ln  Apensen. 


Gott  der  Allmächtige  nahm 
am  26.  Mai  1956  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  unsere 
geliebte  gute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Marie  Aschmutat 

geb.  Runge 

aus  Wallullen,  Ostpr. 
im  73.  Lebensjahre  zu  sich  in 
seinen  Frieden. 

In  Trauer.  Liebe  und  Dank¬ 
barkeit 

Frieda  Schimkat 
geb.  Aschmutat 
Georg  Schimkat 
Walter  Aschmutat  u.  Frau 
geb.  Luttkus 
llerta  Aschmutat 
geb.  Aschmutat 
Max  Aschmutat 
Charlotte  Kahlmeyer 
geb.  Aschmutat 
Max  Kahlmcyer  \  ver- 
Ilerbert  Aschmutat  I  mißt 
Gerhard  Aschmutat  u.  Frau 
geb.  Nagel 
Enkel 

und  alle  Verwandten 
Buchholz  (Aller) 
über  Schwarmstedt  (Hann.) 


Am  7.  Juni  1956  verstarb  im 
66.  Lebensjahre  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter,  Schwiegermut¬ 
ter  und  Großmutter 

Emma  Heß 

geb.  Rammonat 

Es  trauern  um  sie 

Erna  Christiansen,  geb.  Heß 
Harro  Christiansen 
Feldmstr.  a.  D.  lm  RAD 
fr.  Liebenfelde  b.  Labtau 
Adalbert  Heß 
vermißt  in  Rußland 
Fritz  ließ 

vermißt  ln  Rumänien 

und  fünf  Enkelkinder 

Tilsit.  Stolbreckcrstraße  79 
Jetzt  Schleswig,  Amselstraße 

Die  Beerdigung  hat  am  11.  Juni 
1956  in  Schleswig  stattgefun¬ 
den. 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  27.  April  1956 
nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Frau.  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter. 
Sei»  wester.  Schwägerin  und 
Tante 

Emma  Faust 

geb.  Drewlle* 

im  63.  Lebensjahre 
In  tiefer  Trauer  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Friedrich  Faust 

Königsberg  Pr. 

Jetzt  Heilshorn  57 

Kr.  Osterholz-Scharmbcck 


Am  3.  Juni  1956  entschlief 
sanft  im  Alter  von  80  Jahren, 
fern  der  geliebten  Heimat, 
.meine  liebe  Schwester,  unsere 
Tante,  die 

Postassistentin  L  R. 

Auguste  Symanneck 

früher  Allenstcin,  Ostpreußen 
Bahnhofstraßc  28 
Sic  folgte  ihrer  älteren,  vor 
drei  Jahren  verstorbenen 
Schwester  Emilie. 

Im  Namen 
der  Hinterbliebenen 
Clara  Sowa,  geb.  Symanneck 

Ibbenbüren.  Westf. 
Schillerstraße  34 


Du  warst  so  gut.  starbst 
viel  zu  früh,  ein  solches 
Herz  vergißt  man  nie. 

Am  27.  Mal  1956  starb  meine 
liebe  Mutter  und  Großmutter 

Anna  Koch 

geb.  Kovskl 
früher  Ludwigsort 
Kreis  Heiligenbeil 

im  84.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Franz  Koch 

Ludwigsort,  Kr.  Hclligcnbeil 
Jetzt  Oberhochstadt  b.  Landau 
Rheinland-Pfalz 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  4.  Juni  1956, 
fern  ihrer  geliebten  Heimat, 
unsere  liebe  tapfere  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Else  Kaim 

geb.  Scheffler 

Pfaffendorf 

im  Alter  von  69  Jahren. 

Wir  gedenken  unseres  gelieb¬ 
ten  Vaters 

Landwirt 

Paul  Kaim 

Pfaffendorf  Sensburg 
geb.  31.8.1879  gest.  19.2.1945 
unserer  lieben  Schwestern 

Brigitte  Kaim 

geb.  4.  12.  1919  gest.  19.  2.  1945 

Erika  Kaim 

geb.  16.  11.  1922  gest.  19.  2.  1945 
und  unseres  Bruders 

Ulrich  Kaim 

geb.  16.  5.  1921 
vermißt  ln  Rußland 

Im  Namen  der  Familie  Kaim 
Paul-Werner  Kaim 

Bromcn-Borgfeld 
Lange  Streifen  17 


Zum  Gedenken 

an  unsere  liebe  Mutter, 
Schwieger-  und  Großmutter 

Marie  Sachsze 

geb.  Parlow 

aus  Königsberg  Pr» 
Marienstraße  14 

gestorben  am  22.  Juni  1946  ln 
Königsberg  Pr. 

Alfred  Sachsze 

Erna  Sachsze,  geb.  Preuß 

und  Rita,  Großkind 

früher  Königsberg  Pr. 
Kreuzburger  Straße  66 
Jetzt  Hagen.  Westf. 
Freillgrathstraßc  18 

Georg  Sachsze 

Ilse  Sachsze.  geb.  HÜtt 

Muttchen  Hütt 

früher  Königsberg  Pr. 

Marienstraßc  14 

Jetzt  Herne.  Stcigerstr.  15 


Viel  zu  früh  verließest  Du 
die  Deinen,  die  weinend 
nun  an  Deinem  Grabe 
stehen. 

Fern  der  Heimat  verstarb  am 
Morgen  des  10.  Juni  1956  meine 
über  alles  geliebte  Frau,  un¬ 
sere  liebe  Mutti,  meine  hebe 
Tochter,  unsere  Schwester. 
Schwiegertochter  und  Schwä¬ 
gerin 

Charlotte  Oltersdorf 

geh.  Laurischkat 
geb.  am  14.  September  1928 
ln  Worringen.  Kr.  Tllsit-Ragnit 

In  tiefer  Trauer 

Ewald  Oltorsdorf 
Gaby  und  Hans-Werner 
Gertrud  Laurischkat 
und  Kinder 

Familie  Erich  Oltersdorl 
i  amftila  Brich  Bleyer 
Familie  Hans  Lemke 
Familie  Kurt  Grulm 

früher  Neunassau 
Kr.  Insterburg 


Am  5.  Juni  1956  entschlief 
sanft  nach  langem,  mit  Geduld 
getragenem  Leiden,  kurz  vor 
ihrem  80.  Geburtstag,  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mut¬ 
ter  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Auguste  Karsten 

geb.  Reif 

früher  Osterode,  Ostpr. 
Blumenstraßc  1 

In  stiller  Trauer 

Karl  Karsten 
Erich  Kley  und  Frau 

geb.  Karsten 

Anny  Gasche,  geb.  Karsten 
Paul  Karsten  und  Frau 
Herta  Karsten,  geb.  Bartsch 
Karl  Karsten  und  Frau 
Kurt  Karsten  und  Frau 
Artur  Kalles  und  Frau 
geb.  Karsten 

dreizehn  Enkel,  fünf  Urenkel 

Jetzt  sowj.  bes.  Zone 


i 


23.  Juni  1956  !  Seile  16 
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Jahrgang  7  /  Folge  25 


Am  3.  Juni  1936  entschlief  unser  lieber  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  nach  langem  schwe¬ 
rem  Leiden  am  3.  Juni  19SA  meine  geliebte  Krau,  unsere  treu- 
soigende  Mutlel.  unser  liebes  Omilein 

Maria  Thiel 

geb.  May 

In  tiefer  Trauer 


Nach  kurzer  Krankheit  wurde  am  9.  Juni  1956  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Onkel 

Friedrich  Lezim 

Schneidermeister 

früher  Königsberg  Pr.,  Untcrlaak  8—10 

im  Alter  von  73  J.^hrcn  aus  einem  arbeitsreichen  Leben  in 
den  ewigen  Frieden  abberufen. 

ln  stiller  Trauer 

Käthe  Lezim 
Erich  Lezim 

Gisela  Lezim,  gcb.  Korwandtke 
Joachim  Lezim 

Leverkusen.  Berlin 

Die  Beerdigung  fand  am  13.  Juni  1956  statt. 


Nr.ch  kurzer  schwerer  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  uner¬ 
wartet  meinen  innigstgeltebten  Mann,  unseren  herzensguten 
Vater,  Schwiegervater.  Opa,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Lehrer  I.  R. 

Hugo  Preuschoff 

früher  Wagten  bei  Wormditt 

im  Alter  von  67  Jahren,  versehen  mit  den  Gnadenmitteln 
unserer  heiligen  Kirche,  zu  sich  in  den  ewigen  Frieden. 

In  tiefer  Trauer 

Hildegard  Preuschoff,  geb.  Groß 
Maria  Neumann,  geb.  Preuschoff 
Kar)  Preuschoff  und  Frau  Edith,  geb.  Dargel 
Gerhard  Schwarz  und  Frau  Elisabeth 
geb.  Preuschoff 

Ewald  Bittner  und  Frau  Dorothea 
geb.  Preuschoff.  und  Ralf 
Dietmar,  Klaus,  Birgitta,  Heribert  Steinbrecher 

Uetersen.  Holstein,  den  9.  Juni  1956 
Behrs  Tannen  1 

Die  Beerdigung  fand  am  13.  Juni  1956  ln  Uetersen  statt. 


Dienet  einander,  ein  Jeglicher  mit  den  Gaben, 
die  er  von  Gott  empfangen  hat. 

Am  6.  Juni  1956  entschlief  In  dem  Herrn  nach  schwerer  mit 
stiller  Geduld  getragener  Krankheit  meine  'ellebM  Frau, 
mein  guter  Kamerad,  unsere  Hebe  «ule  Maml.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Else  Nordhoff 

geh.  Johann 

früher  Allcnsteln  und  Lyck 

ln  tiefem  Leid 

•  Hans  Nordhoff.  Bäckermeister 
Rosrmarlc  Nordholf 
Ilans-Jiiriseii  Nordhoff 
Gerhard  Johann,  Kegicrungslnspektor 
Rostna  Johann 
Ulrich  Johann 

Hameln  (Weser),  den  II.  Juni  1956 
Untere  Basbergstraße  <9 


Herbert  Mack-Althof 

ging  ln  die  ewige  Heimat  ein. 


Gottlieb  Stumm.  Fleischermeister  l.  R. 
und  Kinder 


Gr.-Schiemancn.  Kr.  Ortclsburg.  Ostpr. 
jetzt  Gr.-Häus Ungen,  Kr.  Fallingbostel 


Edwin  Thiel 
und  Kinder 


Fln  gütiges  Herz,  groß  lm  Ertragen  aller  Schicksalsschläge, 
mein  geliebter  Lebenskamerad 


Eddinghausen  fElze 


Heia  Mack-Althof 

auch  lm  Namen  aller  Verwandten 


Rudau  (Samland) 
jetzt  Oldorf  über  Jever 


Wir  haben  sie  am  7.  Juni  1956  in  Glückstadt,  Schleswig-Hol¬ 
stein,  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Am  s.  Juni  1956  entschlief  nach  längerem.  In  Geduld  getra¬ 
genem  Leiden,  kurz  vor  der  Vollendung  des  90.  Lebensjah¬ 
res.  ln  einem  Krankenhaus  In  der  sowj.  bes.  Zone  unser 
Ireusorgender  Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Schwager 
und  Onkel,  der 


Albert  Czinczel 

aus  Ruddecken.  Kreis  Tllsit-Ragnlt 

Er  folgte  unserer  herzensguten  Mutter,  gestorben  am  10.  Ok¬ 
tober  1948,  und  unseren  jüngsten  Geschwistern  Alfred,  ver¬ 
mißt  ln  Rußland  am  28.  Juli  1941,  und  Ella,  gestorben  am  4. 
Juni  1943.  ln  die  Ewigkeit. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
seine  dankbaren  Kinder 

Lehrer  Fritz  Czinczel  und  Frau  Anna 

geb.  Günther,  Hnsenmoor  üb.  Kaltenkirchen.  Holstein 
Konrektor  Paul  Czinczel  und  Frau  Ltsbeth 

geb.  S/.legolelt.  Osnabrück.  Leischaftsstraße  38 
Lieschen  Czinczel,  sowj.  bes.  Zone 

Kriminalkommissar  Albert  Czinczel  und  Frau  Traute 
geb.  Heinemann.  Burgsteinfurth,  Leerer  Straße  95 
sowie  zwölf  Enkelkinder 

Die  Beerdigung  hat  am  8.  Juni  1956  in  der  sowj.  bes.  Zone 
stattgefunden. 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  entschlief  sanft  und  ruhig 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter, 
Groß-  und  Urgroßmutter,  Schwägerin  und  Tante 


Rosiene  Stoll 


geb.  Armenelt 


lm  81.  Lebensjahre. 
In  stiller  Trauer 


Albrecht  Stoll 
Charlotte  Portofo* 
Max  Portofoö 
Paul  Sprang 
Paula  Sprang 
Paul  Anncneit 
Enkel  und  Urenkel 


Königsberg  Pr..  Katserstraße  48 
Jetzt  Pinneberg,  den  11.  Juni  1956 
Bahnhofstraße  41 


Am  33.  Mat  1956  nahm  uns  Gott  der  Herr,  fern  Ihrer  gelieb¬ 
ten  Heimat,  meine  liebe  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter, 
Schwieger-,  Groß-  und  Urgroßmutter 


t 

8  Juni  1956 


Aus  Vancouver,  Br.-Kanada,  erreichte  uns  die  Nachricht,  daß 
unsere  liebe  Jugendfreundin 

Lieschen  Dressei 

geb.  Beehlke 

früher  Soldau.  Ostpreußen 

Im  Alter  von  81  Jahren  nach  langer  schwerer  Krankheit 
heimgegangen  Ist  ln  die  ewige  Heimat.  Vor  28  Jahren  zog 
sie  mit  ihrem  Mann  und  drei  Kindern  nach  Kanada,  und  es 
war  Ihr  nicht  vergönnt.  Ihre  Lieben  und  die  geliebte  ost¬ 
preußische  Heimat  wiederzusehen.  Mit  der  lieben  Entschla¬ 
fenen  verbanden  uns  die  schönsten  Erinnerungen  aus  frü¬ 
hester  Kindheit,  und  dankbar  gedenken  wir  auch  Ihrer  lie¬ 
ben  verstorbenen  Eltern,  des  Fleischermeisters  Carl  Boehlke 
und  seiner  lieben  Frau,  in  deren  gastfreiem  Hause  wir  un¬ 
vergeßlich  schöne  Stunden  verleben  durften.  Sie  hatten 
stets  großes  Verständnis  für  fröhliche  Jugend  um  sich. 


Nach  einem  schaffcnsrelchen  Leben  Ist  unser  lieber  gütiger 
Valer,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 


Bundesbahn-Sekretär  1.  R. 

Hermann  Dreyer 

früher  Mohrungen.  Ostpreußen 


Elise  Plaumann 


EPb.  Erd  mann 


Bai  lenste  in 


•  29.  Juli  1882 


t  30.  Mal  1956 


Die  Angehörigen 


Münchehof  (Harz) 


nach  kurzer  schwerer  Krankheit  im  Alter  von  76  Jahren 
friedlich  helmgegangen. 


In  stiller  Trauer 


Bruno  Mamat  und  Frau  Meta.  geb.  Dreyer 
Heinrich  Thleteke  und  Frau  Herta,  geb.  Dreyer 
Fritz  Dreyer  und  Frau,  Berlin-Neukölln 
Reinhard  Dreyer  und  Frau,  GcmUnden  (Main) 
Hermann  Dreyer  und  Frau,  Flensburg 
und  vierzehn  Enkelkinder 


Braunschwelg-Gartenstadt,  Süntelstraße  44 

Köchlngen  bei  Braunschweig,  den  6.  Juni  1956 

Wir  haben  Ihn  am  Sonnabend,  dem  9.  Juni  1956,  auf  dem 

Friedhof  ln  Köchingen  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Martha  Stumm 


geb.  Goetz 

lm  Alter  von  76  Jahren. 


Gustav  Klimpel 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  am  14.  Juni  1956  mein 
lieber  guter  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Bruder  und  Opa,  der 


Max  Lasarzik 


Franz  Gaudian 


lm  Alter  von  75  Jahren. 


Treuburg.  Ostpreußen 

jetzt  Verden.  Frtedrlch-Wolff-Straße  19 

Trauerfeier  war  Montag,  den  18.  Juni  1956,  auf  dem  Wald¬ 
friedhof  Verden. 


lm  Alter  von  67  Jahren. 


Im  Namen  der  Angehörigen 

Ernst  Gaudian 

Angerapp  (Darkchmcn).  Ostpr. 

jetzt  Neustadt  a.  Rbge.,  Königsberger  Straße  34 


Am  29.  Mai  1956  entschlief  unerwartet  meine  liebe  Frau,  un¬ 
sere  gute  unvergeßliche  Mutti,  Tochter  und  Schwiegertochter 


Ir.  Liebe  und  Treue  und  tiefem  Schmerz 
Ihre  Freundinnen 


Annchen  Goroncy,  geb.  Luebeck 
Ida  Freytag,  geb.  Wagner 
Käthe  Marx,  geb.  Schtttko 


Zum  Gedenken  meüier  gelieb¬ 
ten  Schwester 

Johanna  Vongehr 

geb.  Zerralh 

geb.  8.  4.  1909 

verstorben  1945  auf  der  Flucht 
in  Ostpreußen 

Es  folgte  Ihr  geliebter  Mann, 
der 

Landwirt 

Hugo  Vongehr 

Lessen,  Kr.  Elchniederung 
Ostpreußen 

verstorben  ln  russischer 
Gefangenschaft 

Gleichzeitig  gedenke  ich  Ihres 
einzigen  geliebten  Söhnchens 

Dieter  Vongehr 

verstorben  1945  auf  der  Flucht 
In  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Wilhelm  Zerralh 
Darmstadt-Eberstadt 
Wllhelmstraßc  zu 


Malermeister 


In  unserer  kurzen  Ehe  hat  sic  als  Einheimische  sich  stets 
mit  all  Ihrem  Wissen  und  Können  für  die  Belange  der  Ver¬ 
triebenen  eingesetzt.  In  unermüdlicher  Arbeit  gelang  es  Ihr. 
vielen  zu  helfen. 


In  ticler  Trauer 

Hans  Ivenhof 
und  Angehörige 

Königsberg  Pr.,  Klosterstraße  4 
jetzt  Cclscnklrchcn,  Bismarckstraße  86 

Die  Beerdigung  fand  am  2.  Juni  1956  ln  Gelsenklrchcn  statt. 


Frau  Ida  Lasarzik,  geb.  Müller 
nebst  Angehörigen 


Mizzi  Ivenhof 

geh.  Gregor 

lm  Alter  von  41  Jahren. 
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die  Zeitung  für 

Familienanzeigen 


Nach  langem  schwerem  Leiden 
entschlief  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Magda  Pawlowski 

geh.  Uochnke 

lm  hohen  Alter  von  82  Jah- 


Dicses  zeigt  Im  Namen  der 
trauernden  Hinterbliebenen  an 

Curt  Pawlowski 

Königsberg  Pr.,  Schützenstr.  I 
letzt  Osthofen  (Rh.) 
Rhclnhcssen 
DUrkhcimcr  Straße  1 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  11.  Mai  1956  nach 
längerer  Krankheit  mein  lieber  treusorgender  Mann,  unser 
guter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel,  der 


Am  12.  Juni  1956  verstarb  der 


Obersladtdircktor  der  Stadt  Duisburg 


Meister  der  Gendarmerie  1.  R. 

August  Schettler 

lm  83.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Verwandten 

Anna  Schettler,  geb.  Berneekcr 
Erwin  Schettler  und  Frau  Irene,  geb.  Uausendorf 
Dietmar  und  Rosemarie  als  Enkelkinder 
Flensburg,  Marienhot  2  a 

Flensburg,  Ostlandstraße  54 

früher  Königsberg  Pr..  Roederstraße  16 


Dank  seiner  und  des  Oberbürgermeisters  Seellng  Initiative 
übernahm  die  Stadt  Duisburg  die  Patenschaft  über  unsere 
Vaterstadt  Königsberg.  Mit  warmem  Herzen  führte  er  die 
damit  übernommenen  Aufgaben  durch.  Für  die  stets  bewie¬ 
sene  Treue  und  Liebe  wird  Ihm  in  den  Kreisen  der  Königs¬ 
berger  ein  dankbares  Gedenken  bewahrt  bleiben. 

Die  ehemaligen  Einwohner  der  Stadt  Königsberg  Pr. 

I.  A.  Hellmuth  Bleske 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  30.  Mal  1956 
unerwartet  mein  lieber  guter  Mann,  mein  Heber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 

Kaufmann  und  Gastwirt 

Hugo  Sohn 

nach  einem  arbeitsreichen  Leben  lm  68.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Sohn,  geb.  Wtechmann 

Lablau,  Ostpreußen 

Jetzt  Kaltenhof  bei  Dänischenhagen 


